\ NN 
\ NN Ss RN 
nn 
nn _ SS \ 
W 
8 N 


en 
NM _ 


W 


NN 
N NN N NUN \ 
\ N 
—BB 


\ \ N 
AN N N N 


N N 
\ SS 
8 \ NS N \ N \ S\ 
\ XX& B 
SS NSS NS SD NN 
N \\ N N N N \ 














a ⏑ 
\SUT-AT. 


— — 


Vollſtaͤndige Ausgabe letzter Hand. 


Eilfter Band. 








Unter des durchlauchtigſten deutſchen Bundes f N 
Privilegien. 






Stuttgart und gübineh, 
in der 9. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
1828 








a Whg ,s,Eth 


Sery und Bäteln 

Lila. 

Die Fifcherin, 

Scherz, Lift und Rache. 

Der Zauberflöte zweyter Theil. 
Dalaeophron und Nesterpe 
Morfpiel 1807. 

Was wir bringen. Raudhftädt. 
Was wir bringen, Fortſetzung. Halle, 
Theaterredben, 





/ 


BEEU USD Dateth 





Ein Singfpiel 


FE LH Arı.kı VY apa A 





— 





Bergigte Gegend, im Orund eine Hüte am Fehſen, von 
tem ein: Waffer herabſtuͤrzt; an der-Seite geht eine Wieſe ab: 
hängig hinunter, deren Ende von Bäumen verdeckt if. Vorne 

an der Cette ein ſteinerner Tiſch mit Baͤnken. 


Baͤtely 
Gnit zwey Eimern Milch, die ſie an einem Joche hat, kommt 
von der Wieſe). 

Singe, Vogel, ſinge! 

Bluͤhe, Baͤumchen, bluͤhe! 

Wir ſind guter Dinge, 

Spaden keine Muͤhe 

Epat und fruͤh. 

Die Leinwand iſt begoſſen, Die Kühe ſind gemol⸗ 
fen, ich habe gefruͤhſtuͤkft, die Sonne iſt uber den 
Berg herauf, und noch liegt der Vater im Bette, 
Sch muß ihn wecken, daß ic Jemand habe mir dem 

ich ſchwatze. Ich mag nicht muͤßig, ich mag nicht 

allei ſeyn. (Sie nimmt Rocken und Spin) Wenn 
ch hoͤrt, pflegt er aufzuſtehn. 

Ni Kater dritt auf). 
ter. Guten Morgen, Baͤtely 
ely. Water, guten Rorgen ! 
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Vater. Ich hatte gern noch langer gefchlafen, 
und du wecft mich mit einem Iuftigen Liedchen, daß 
ich nicht zanfen darf. Du bift artig und unartig 
zugleich. 

Baͤtely. Nicht wahr, Vater, wie immer? 

Vater. Du hätteft mir die Ruhe gönnen ſollen! 
Weißt du doch nicht wann ich heut Nacht zu Bette 
gegangen bin. 

Baͤtely. SZhr hattet gute Gefellfhaft. 

Vater. Das war auch nicht artig daB du fo 
fruͤh hineinfchlupfteft, ald wenn dir der fhöne Mond: 
fchein die Augen zudrüdte, Der arme Jery war 
doch um deinetwillen da; er faß bis nach Mitternacht 
bei mir auf der Bank, er hat mich recht gedauert, 


Baͤtely. Ihr ſeyd gleich fo mitleidig/ wenn er 
Sagt und druckſt und immer eben daſſelbe wiederholt, 
hernach eine Viertelftunde till ift, thut als wenn er 
aufbrechen wollte, und doch am Ende bleibt und wieder 
von vornen anfängt. Mir if’ ganz anders dabei, 
mir macht's Langeweile. 
Vater. Ich wollte doch ſelbſt, daß du dich zu 
etwas entſchloͤßeſt. 
Baͤtely. Wollt ihr mich ſo gerne los ſeyn? 
Vater. Nicht das; ich zoͤge mit, wir haͤtten's 
beide beſſer und bequemer. 
Baͤtely. Wer weiß? Ein Mann iſt nicht immer 
bequem. 
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Vater. Beſſer ift beffer. Wir verpachteten das 


Guͤtchen hier oben, und richteten ung unten ein. 


Baͤtely. Sind wird doch einmal fo gewohnt! 
Unfer Haus halt Wind, Schnee und Regen ab, unfre 
Alpe gibt und was wir brauchen, wir haben zu effen 
und zu trinken das ganze Jahr, verkaufen auch noch 
fo viel, daß wir ung ein huͤbſches Kleid auf den Leib 
fchaffen koͤnnen, find hier oben allein und geben Nie: 
mand ein gut Wort! Und was war’ euch unten im 
Fleden ein größer Haus, die Stube beffer getäfelt, 
mehr Vieh und mehr Leute dabei? Es gibt nur mehr 
zu thun und zu forgen, und man kann doch nicht 
mehr effen, trinken und fchlafen als vorher, Euch 
wollt' ich's freilich bequemer wuͤnſchen. 


Vater. Und mir wollt' ich wuͤnſchen daß ich 
nicht mehr um dich zu ſorgen haͤtte. Freilich werde 
ich alt, und ſpuͤre denn doch daß ich abnehme. Der 
rechte Arm wird mir immer fteifer, und ich fühle 
das Wetter mehr in der Schulter, da wo mir die 
Kugel den Knochen traf. Und dann, mein Kind, 
wenn ich einmal abgehe,. Fannft du allein gar nicht 
beftehen; du mußt heirathen, und weißt nicht welchen 


Mann du kriegſt. Gebt iſt's ein guter Menfch der 
dir feine Hand anbietet. Das werf ich immer im 
F- Be herum, und forge und denfe für Dich, 


Seden Morgen 
Neue Sorgen, 
Soraen für dein junges Blut, 


{ 


6 
Baͤtelp. 


Alle Sorgen 
Nur auf morgen! 
Sorgen ſind fuͤr morzen gut. 
Was hat denn Jery geſagt? 
Vater. Was hilft's? Du gibſt doch nichts 
drauf. 
Baͤtely. Ich möchte hören ob was Neues drun- 
ter war. 
Vater. Neues nichts, er hat auch nichts Neues 
zu ſagen, bis du ihm das Alte vom Herzen nimmſt. 
Baͤtely. Es iſt mir leid um ihn. Er koͤnnte 
recht vergnuͤgt fern: er ift allein, Hat vom Vater ſchoͤne 
Süter, it jung und friſch; nun will er mit Gewalt 
eine Frau dazu haben, amd juſt mich. Er faͤnde zehen 
fir Eine im Drt. Was kommt er zu uns herauf? 
Warum willer juft mich? 
Vater. Weil er dich Lieb bat. 
Bartels. Ich weiß nicht was er will, er kann 
nichts als mich plagen. 
Vater. Mir war er gar nicht zuwider. 
Baͤtely. Mir iſt er's auch nicht. Er iſt huͤbſch, 
wacker, brav, Neulich auf dem Jahrmarkte warf er 
den Fremden, der ſich mit Schwingen groß machte, 
rechtfsbaffen an den Boden. Er gefällt mir font ganz 
wohl, Wenn fie nur nicht gleich heirathen wollten, 
und wenn man einmal freundlich mit ihnen iſt, einem 
hernach den ganzen Tag auflaͤgen. 


) 
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Dater, Es iſt erit feit einem Monat, daß er 
fo oft fommt. 


Baͤtely. Es wird nicht lange wahren, To ift 
er wieder da; denn ganz früh fah ich ihn auf die 
Matte fchleichen, die er oben im Walde hat. Sein’ 
Tage bat er nicht fo oft nach den Sennen gefehn, als 
neuerdings; ich wollt’, er ließ mih in Ruh, — 
Die Leinwand ift fehon faft wieder troden. Wie hoch 
die Sonne ſchon ſteht! Und euer Fruͤhſtuͤck? 


Bater, Sch will e3 fchon finden. Sorge nur 
zur rechten Zeit für’3 Mittagseflen. 


Baͤtely. Daran ift mir mehr gelegen wie euch. 
(Mater ab.) 


Baͤtt ely. Mahrhaftig da kommt er! Hab’ ich's 
doch geſagt. Die Liebhaber find fo pünktlich wie die 
Sonne. Ich muß nur ein luftig Lied anfangen, daß er 
nicht gleich in feine alte Leyer einlenfen Fanın. 


(ie macht fich was zu fchaffen und ſingt.) 


Es raufchet das Waſſer 
Und bleibet nicht ſtehn; 
Gar luſtig die Sterne 
Am Himmel hin gehn; 
Gar luſtig die Wolken 
Am Himmel hin ziehn; 
So rauſchet die Liebe 
Und faͤhret dahin, 


8 

Jery 

(der ſich ihr indeſſen genaͤhert). 
Es rauſchen die Waſſer, 
Die Wolken vergehn; 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ſtehn; 
So auch mit der Liebe 
Der Treuen geſchicht; 
Sie wegt ſich, ſie regt ſich, 
Und aͤndert ſich nicht. 

Baͤtely. Was bringt ihr Neues, Jery? 

Jery. Das Alte, Baͤtely! 

Baͤtely. Hier oben haben wir Altes genug! 
Wenn ihr uns nichts Neues bringen wollt! Wo kommt 
ihr ſo fruͤh her? 

Jery. Ich habe oben auf der Alpe nachgeſehen, 
wie viel Kaͤſe vorraͤthig ſind; unten am See haͤlt 
ein Kaufmann, der ihrer ſucht. Ich denke wir wer— 
den einig. 

Baͤtely. Da Friegt ihr wieder viel Geld in 
die Hände. 

Jery. Mehr ald ich brauche, 

Baͤtely. Sch goͤnn' es euch. 

Jery. Ich gönnt euch die Halfte, gönnt’ euch 
das Ganze. Wie fehön war's, wenn ich einen Handel 
gemacht hatte, und Fame nach Haufe und wuͤrfe dir 
die Doublen in den Schoos. Zaͤhl' es nach, fagt’ ich 
dann, heb’ es auf! Wenn ich nun nach Haufe fomme, 
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muß ich mein Geld in den Schrank ſtellen, und weiß 
nicht fuͤr wen. 

Baͤtely. Wie lang' iſt's noch auf Oſtern? 

Jery. Nicht lange mehr, wenn ihr mir Hoff— 
nung macht. 

Baͤtely. Behuͤte Gott! ich meinte nur. 

Jery. Du wirſt an vielem Uebel Schuld ſeyn. 
Schon ſo oft haſt du mir den Kopf ſo toll gemacht, 
daß ich dir zum Trutz eine andre nehmen wollte, 
Und wenn ich fie nun hätte, und wäre fie gleich 
müde, und fähe immer und immer, das ift nicht Ba- 
tely! ich war’ auf immer elend, 

Bätely, Du mußt eine fohone nehmen, Die 
reich ift und gutz fo eine wird man nimmer fatt, 

Jer y. Ich habe Dich verlangt und Feine reichere 
noch beffere, 


Sch verfchone dich mit Klagen; 
Dog das Eine muß ich ſagen, 
Immer fagen: dir allein 
Iſt und wird mein Leben ſeyn. 
Rift du mich nicht wieder lieben? 
Willſt du ewig mich betruͤben? 
Mir im Herzen biſt du mein; 
Ewig, ewig bleib’ ich dein. 
Baͤtely. Du Fannft recht hübfche Lieder, Jery, 


und fingft fie recht gut, Nicht wahr, du lehrft mich 
ein bald Dutzend? Sch bin meine alten fatt, Leb' 
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wohl! Ich habe noch viel zu thun diefen Morgen ; 
der Water ruft. 
26.) 
Jery 

Gehe! 

Verſchmaͤhe 

Die Treue! 

Die Reue 

Kommt nach! 


Sch gehe von binnen, 

Du wirft mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen, 
Hier kann ich nicht bleiben. 


Verſchmaͤhe 
Die Treue, 
Die Reue 
Kommt nach! 
Thomas (it auf), 
Thomas. Serp! 
Gery. Wer? 
Thomas. Guten Tag! 
Jery. Wer fend ihr? 
Thomas. Kennſt du mich nicht mehr? 
Jery. Thomas, bift du's? 
Thomas. Hab’ ich mich fo geändert? 
Jer y. Ja wohl, du haft dich geſtreckt; du ſiehſt 
vornehmer aus. 
Thomas. Das macht das Soldatenleben; ein 
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Soldat ſieht immer vornehmer aus als ein Bauer; 

das macht, er ift mehr geplagt. 

Ser». Du bift auf Urlaub ? 

Thomas Mein, ich babe meinen Abſchied. 
Wie die Capitulation um war, Adien, Herr Haupf- 
mann, macht’ ich, und ging nach Haufe. 

Jery. Was it das aber für ein Rock? Warum 
trägft du den Treſſenhut und den Säbel? Du ſiehſt 
ja noch ganz foldatenmaßig aus. 

Thomas. Das heißen ſie in Frankreich eine 
Uniforme de gouüt, wenn Einer auf feine eigne 
Hand was Buntes trägt. 

Jery. Gefiel dir's nicht? 

Thomas. Gar wohl, gar gut, nur nicht lange. 
Sch naͤhme nicht funfzig Doublen, daß ich nicht Soldat 
gewefen wäre. Man ift ein ganz anderer Kerl; man 
wird frifcher, Iuftiger, gewandter, kann ſich in alles 
ſchicken, und weiß wie es in der Welt ausfteht. 

Jery. Wie kommſt du hierher? Wo ſchwaͤrmſt 
du herum? 

Thomas. Zu Haufe bei meiner Mutter wollte 
mir's nicht gleich aefallen; da hab’ ich ein vierzig 
rechte Appenzeller Schfen zufammengefauft und auf 
Eredit igenemmen, alle ſchwarz und ſchwarzbraun wie 
die Nacht; die treib’ ih nah Mailand, das ift ein 
guter Handel; man verdient etwas und ift Iuftig auf 
dem Wege. Da hab’ ich meine Geige bei mir, mit 
der mach? ich Kranke gefund und das Negenwetter 
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froͤhlich. Nun wie iſt denn dir, alter Tell? Du 
ſiehſt nicht friſch drein. Was haſt du? 

Jery. Ich ware auch gern lang’ einmal fort, 
hatte auch gern einmal fo einen Handel verfucht. 
Geld hab’ ich ohmedieß immer Itegen, und zu Hauſe 
gefällt mir’3 gar nicht mehr, 

Thomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie 
ein Kaufmann; der muß Elare Augen im Kopfe haben! 
Du fiehft trübe und verdroffen, 

Sery. Ad Thomas! 

Thomas. Seufze nicht, das ift mir zumider, 

Jery. Sch bin verliebt! 

Thomas, Weiter nihts? O das bin ich immer 
wo ich in ein Quartier komme und die Madchen find 
nur nicht gar abſcheulich. 

Ein Maschen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Noth; 

Und wer nicht trinkt und wer nicht kuͤßt, 
Der iſt ſo gut wie todt. 

Jery. Ich ſehe, du biſt geworden wie Die andern ; 
es ift nicht genug daß ihr luftig fend, ihre mußt auch 
gleich liederlich werden, 

Thomas. Das verftehft du nicht, Gevatter ! 
Dein Zuftand ift fo gefährlih nicht. Ihr armen 
ZTröpfe, wenn e8 euch das erſtemal anwandelt, meint 
ihr. gleich Sonne, Mond und Sterne müßten 
untergehn. 

Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenfchläfer, 
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Ihn kümmerte fein Schaf; 

Ein Mädchen konnt' ihn faffen: 
Da war der Zropf verlaffen, 
Tort Appetit und Schlaf! 

Es trieb ihn in die Ferne, 

Des Nachts zaͤhlt' er die Sterne, 
Er Elagt’ und haͤrmt' ſich brav: 
Kun, da fie ihn genommen, 

Iſt alles wiederkommen, 

Durſt, Appetit und Schlaf. 

Nun, ſage, willſt du heirathen? 

Jery. Ich freye um ein allerliebſtes Maͤdchen. 

Thomas. Wann iſt die Hochzeit? 

Jery. So weit find wir noch nicht, 

Thomas. Wie fo? 

Sery, Sie will mich nicht. 

Thomas. Sie ift nicht gefcheidt. 

Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein huͤb— 
ſches Gut, ein fchönes Haus, ich will ihren Vater zu 
mir nehmen, fie ſollen's gut bei mir haben. 

Thomas. Und fie will dich nicht? Hat lie einen 
andern im Kopfe? 

Jery. Siemag feinen. 

Thomas. Keinen? Sie ift toll. Sie foll Gott 
danken und mit beiden Handen zugreifen! Mas ift 
denn das für ein Troßfopf? 

Gern. Schon ein Jahr geh’ ih um fie. In 
diefem Haufe wohnt fie bei ihrem Vater, Sie nabren 
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ſich von dem kleinen Gute hierbei. Alle jungen Burſche 
hat ſie ſchon weggeſcheucht, die ganze Nachbarſchaft 
iſt unzufrieden mit ihr. Dem einen hat ſie einen 
ſchnippiſchen Korb gegeben, dem andern hat ſie einen 
Sohn toll gemacht. Die meiſten haben ſich kurz reſol— 
virt und haben andre Weiber genommen. Ich allein 
kann's nicht uͤber das Herz bringen, ſo huͤbſche Maͤd— 
chen man mir auch ſchon angetragen hat. 

Thomas. Man muß fie nicht lange fragen, 
Was will fo ein Mädchen allein in den Bergen? Wenn 
nun ihr Vater ftirbt, was will fie anfangen? Da muß 
fie fih dem erjten beften an den Hals werfen. 

Jery. Es iſt nicht anders. 

Thomas. Du verſtehſt es nicht. Man muß 
ihr nur recht zureden und das ein bißae derb. 
Iſt ſie zu Hauſe? 

JJ 

Thomas. Sch will Freyersmann ſeyn. Was 
krieg' ich wenn ich fie Dir kupple? 

Jery. Es ift nichts zu thun. 

Thomas. Was krieg! ich? 

jery. Was du willft, 

Thomas, Zehn Doublen! Ich muß etwas rechts 
fordern. 

Sery. Bon Herzen gern. 

Thomas Nun lap mich AORRIEN: 

. Arte willit du's anftellen? 

Thomas. Geſcheidt! 

SFery, Kun? 


J — 
Thomas. Sch will fie fragen, was fie machen 
will, wenn ein Wolf kommt? 

Jery. Das iſt Spaß. 

Thomas, Und wenn ihr Vater ſtirbt? 
gern. Ab, 

Thomas. Und fie krank wird? 

Jery. Nun fprid.recht gut. 

Thomas. Und wenn fie alt wird? 

> Sery. Du haft reden gelernt, 

Thomas. Ich will ihr Hiftorien erzählen. 

Jery. Recht ſchoͤn. 

Thomas. Ich will ihr erzaͤhlen, daß man Gott 
zu danken hat, wenn man einen treuen Burſchen 
findet. 

Jery. Vortrefflich! 

Thomas. Ich will dich herausſtreichen! Geh 
nur, geh! 

Jery. 
Mue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verſpricht! 
Thomas. 
Freund, dir eine Frau zu geben, 
Iſt die groͤßte Wohlthat nicht. 
eSery ab.) 
Thomas Guein). 
Wozu man in der Welt nicht fommt! Das. hatte 
ih nicht gedacht, dag ich, bei meinem Ochſenhandel 
nebenher noch einen Kunpelpelz verdienen follte, - Ich 
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will doch ſehen was das fuͤr ein Drache iſt, und ob 

ſie kein vernuͤnftig Wort mit ſich reden laͤßt. Am 

beſten, ich thu' als wenn ich den Jery nicht kennte 

und nichts von ihm wuͤßte, und fall' ihr dann mit 

meinem Antrag in die Flanke. * 
Baͤtely (kommt aus der Hütte). 


Thomas (für fi). 
Iſt fie das? O die ift huͤbſch! 
aut) ® 
Buten Tag, mein fhones Kind. 

Bätely. Großen Dank! War’ Ihm was lieb? 

Thomas, Ein Glas Mil oder Wein, Zungfer, 
wäre mir eine rechte Erquickung. Ich treibe ſchon 
drep Stunden den Berg herauf und habe wipte ge: 
funden. 

Baͤtely. Von Herzen gerne, und ein, Stüd 
Brot und KAf dazu! Nothen Wein, van 1 
Stalianifchen. 

Thomas. Scarmant! Iſt das euer Haus? 

Bätely. Ga, da wohn ich mit meinem Vater, 

Thomas. En! ey! So ganz allein? 

Baͤtely. Wir find ja unfer zwey. Wart' Er, 
ich will Ihm zu trinfen holen; oder komm' Er lieber 
mit herein; was will Er da haußen ftehn? Er kann 
dem Water was erzählen. 

Thomas, Nicht doch, mein Kind, das hat feine 
Eile, (Er nimmt fie bei der Hand und Hält fie.) 

Bäteln (macht ih los). Ey was foll das? 

Tho— 
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47 mas. Laß Sie doch ein Wort mit fich reden, 
(Er fast fie am) - : 
J (wie oben), Meint Er? Kennt Er mich 


mn? 
T Thomas. 
Nicht fd eilig, liebes Kind! 
Ev fo ſchoͤn und fordde! 
Baͤtely. 
Weil die meiſten thoͤricht find, 
Meynt Er, ift e3 jede? 
Thomas. 
Kein, ich laſſe dich nicht Los, 
Mädchen, ſey gefcheidter! 
Bätely. 
Euer Durft ift wohl nicht groß; 
Gent nur immer weiter! 
(Bäteln ab.) 
Thomas callein). 
Das hab’ ich fchlecht angefangen! Erft hatt! ich fie 
follen vertraut machen, mich einniften, effen und trin- 
fen; dann meine Worte anbringen. Du bift immer 
zu huy! Den’ ich denn auch, daß fie fo wild fern 
wird! Sie ift ja fo ſcheu wie ein Eichhorn, Ich muß 
es noch einmal verfuchen. «Nach der Hate) Noch ein 
Wort, Jungfer! 
Bätely (am Fenſier). Geht nur euere Wege! 
Hier ift nichts für euch. (Sie ſchlaͤgt das Fenfter zu.) 
Thomas, Dir grobes Ding! Wenn fies ihren 
Goethe's Werke XI PH. Pr 
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Liebhabern ſo macht, ſo nimmt mich's Wunder daß 
noch einer bleibt. Da kommt der arme Jery ſchlecht 
zurechte! Die ſollte ihren Mann finden, der auch 
wieder aus dem Walde riefe wie ſie hinein ſchreit. 
Das trotzige Ding duͤnkt ſich hier oben ſo ſicher! 
Wenn einer auch einmal ungezogen wuͤrde muͤßte 
ſie's haben, und ich haͤtte faſt Luſt ihr den ledigen 
Stand zu verleiden. Wenn nun Jery auf mich paßt 
und hofft und wartet, wird er mich auslachen, ſo 
wenig es ihm laͤcherlich iſt. Zum Henker, fie fol 
mich anhören, was ich ihr zu fagen habe, Sch will 
wenigfteng meine Commiffion ausrichten, So ge: 
ade abzuziehen, ift gar zu ſchimpflich. nn der Hütte 
Ant anpochend.) Nun ohne Spaß, Jungfer, mache Sie 
auf; fen Sie fo gut und geb’ Sie mir ein Glas Wein! 
Sch will's gern bezahlen. 

Bätely «wie oben am Fenſier). Hier ift Fein 
Wirthshaug und pad’ Er fih! Wir find das hier zu 
Sande gar nicht gewohnt. Darnach fih einer auf: 
führt, darnach wird einem. Geb’ Er fih nur feine 
Mühe, (Sie ihmeißt das Fenfter zu.) 


J 


Thomas. Du eigenfinniges alberned Ding! 
Ich will dir weifen, daß du da oben fo ficher nicht 
bift. Das Afengefiht! Wir wollen fehen, wer ihr 
beifteht ! Und wenn fie einmal gewitzigt ift, wird ſie 
nicht mehr Luft haben, fo allein fih auszuſetzen. 
Schon gut! Da ich meine Lection nicht mündlich an 
bringen kann will ich's ihr durch recht verſtaͤndliche 
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Zeichen zu erfennen geben, Da kommt meine Heerde 
iuft den Berg herauf, die fol auf ihrer Wiefe Mit- 
tagsruhe halten. Ha! Ha! — Sie follen ihr die 
Matten fehön zurechte machen, ihr den Boden mohl 
zufammendammeln, Er xuft nach der Scene) He 
da! He! 


Ein Knecht antt auf). 


ZTreibt nun in der Hike den Berg nicht weiter 
hinauf! Hier iſt eine Wiefe zum Ausruhen. Treibt 
nur das Vieh alle da hinein! — Nun! was ftehft 
du und verwunderft dich? Thu' was ich dir befehle. 
Begreifft du's? Auf diefe Wiefe hier! Nur ohne Um: 
ftände. Und laßt euch nicht? anfechten, es gefchehe 
was wolle. Laßt fie grafen und ausruhen! Ich kenne 
die Leute hier, ich will fehon mit ihnen fprechen! Der 
Snecht geht ab.) Wenn es aber vor den Landvogt 
fommt? Ey was um das bißchen Strafe! Sch denke 
die Eur fol anfchlagen; und hilft's nichts, fo find 
wir alle auf einmal gerächt, Jery und ich und alle 
Berliebten und Betruͤbten. Er tritt auf das Felfenftüe 
nabe beim Waſſer und fpricht mit Leuten außer dem Theater.) 
Treibt nur die Ochfen hier auf die Wiefe! Reißt nur 
die Planfen zufammen! So! nur alle! Junge, hier: 
her! herein! Nun gut, macht euch luftig! Sagt mir 
dort die Kühe weg! — Was die für Sprünge machen, 
daß man fie von ihrem Grund und Boden vertreibt! — 
Nun Trotz dem Affen! Es ſetzt ſich auf dad Felſenſtuͤck, 
immn feine Violint hervor, ſreicht und ſingt.) 
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Ein Quodlibet, wer hört es gern, 
Der komme flugs hevbei; 
Der Autor der ift -Holofern, 
Es iſt noch nagelnen, 
| Vater 
(eilig aus der Hütte). 
Was gibt's? was unterſteht ihr euch! 
Wer gibt das Recht euch? wer? 
Thomas. 
Sn Vohlen und im Noͤm'ſchen Neich 
Geht's auch nicht beifer ber. 
Baͤtely. 
Meinſt du, daß du hier Junker biſt, 
Daß Niemand wehren kann? 





Thomas. 
Ein Mädchen, das verſtaͤndig iſt, 
Das nimmt ſich einen Mann. 


Vater. 
Sieh, welch ein unerhoͤrter Trotz! 
MWart’ nur, du friegft dein Theil! 

Thomas (wie oben): 

Man fügt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober Keil. 

Baͤtely. 
Verwegner, auf und packe dich! 
Was hab' ich div gethan! 


24 


Thomas mie oben). 
 Pardonnez- moi! Ihr fehet mich 
Für einen andern an. 
b (ab.) 
Baͤtebr. 
Sollen wir's dulden? 
Vater. 
Ohne Verſchulden! 
Baͤtely. 
Rufet zur Huͤlffe 
Die Nachbarn herbei! 
(Water. ab.) 
Bäteln. 
ir fpringt im Echmerze 
Der Ruth mein Herze, 
Fuͤhle mich, ach! 
Raſend im Grimm’ 
Und im Grimme fo ſchwach! 
Thomas (femmt wien, 
Gib mir, o Schoͤnſte, 
Nur freundliche Blicke, 
Gleich ſoll mein Vieh 
Von dem Berge zuruͤcke! 
Baͤtely. 
Wagſt mir vor's Angeficht 
Wieder zu ſtehn? 
Thomas. 
Liebchen, o zuͤrne nicht, 
Biſt ja fo ſchoͤn! 
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Baͤtely. 
Toller! 
Thomas 
D füßes, 
O himmliſches Blut! 
Baͤtely. 
Ach ich erſticke! 
Ich ſterbe fuͤr Wuth! 

(Er will fie kuͤſſen, fie ſtoͤßt ihn weg und fahrt in die Thuͤt. 
Er will das Fenfter auffchieben; da fie ed zuhaͤlt, zerbricht er einige 
Scheiben, und im Taumel zerfchlägt er die übrigen.) 

Thomas (bedenklich Heroortretend.) St! St! Das 
war zu toll! Nun wird Ernft aus dem Spiele, Du 
hätteft deine Probe geicheidter anfangen koͤnnen. Ein 
Freyersmann follte nicht mit der Thuͤr in's Haus 
fallen. Sieht man doch, daß ich immer nur fir mich 
gefuppelt habe, und da iſt's nichtiübel gerade und ohne 
Umfchweife zu tractiren, — Was ift zu thun? Des 
gibt Lärm, Ich muß fehen daß ich mich mit Ehren 
zurüd ziehe, daß es nicht ausfieht, als ob ich mich 
fürchtete, Nur recht frech gethan, mufleirt und fo 
fachte retirirt! «Er geht, auf der Violine fpielend, nach der 
Miefe.) 

Vater. O Himmel! Meicher Zorn! Welcher 
Verdruß! Der Boͤſewicht! Nun fühl ich exit, daß 
mir das Mark nicht mehr in den Knochen fißt wie 
vor Alters, daß mein Arm lahm ift, daß meine Füße 
nicht mehr fortwollen ! Wart’ nur! Von den Nachbarn 
rührt fih Feiner, fie find mir alle wegen des Mäb- N 


— 
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chens auffällig. Ich rufe, ich ſpreche, ich erzähle, 
Feiner will mir zu Gefallen etwas wagen. Sa fie 
fpotten beinahe mich aus. (Mach der Miefe gekehrt.) 
Seht wie frech! Wie verwegen! Wie er umbergeht 
und mufieirt! Die Planfen zerriffen! (Nach ven Haufe.) 
Die Fenfter zerfchlagen! E3 fehlt nichts, als daß er 
noch plündert. — Kommt denn Fein Nachbar? Hätt’ 
ich doch nicht geglaubt, daß fie mir's fo denken follten, 
Ja! ja! fo iſt's! Sie fehen zu, fie machen höhnifche 
Gefichter, Eure Tochter ift keck genug, fagt der eine, 
laßt fie fich mit dem Burfchen herumfchlagen. — Hat 
fie nun einen, ruft der andre, den fie ander Naſe 
berumführt, der fich ihr zu Liebe die Rippen zerftoßen 
liefe? — Mag fies für meinen Sohn haben, der um 
ihrentwillen aus dem Lande gelaufen ift, fagt ein drit- 
ter, — Vergebens! — Es iſt erſchrecklich, es ift ab— 
fheulih! O wenn Gern in der Nahe ware! der einzige, 
der ung retten Fünnte, 

Baͤtely (kommt aus der Hütte, der Water geht ihr ent: 
gegen, fie lehnt fich auf ihn). Mein Vater! Ohne Schuß! 
Ohne Hilfe! Diefe Beleidigung! Ich bin ganz außer 
mir. — Sch traue meinen Sinne nicht, und mein 
Herz kann's nicht tragen. 

Fery (ritt auf. 

Vater. Ger, fen willfommen, ſey gefegnet! 

Jery. Mag gefchieht hier? Warum fend ihr 
fo verßört? 

Vater. Ein Fremder verwüftet uns die Matten, 
zerfchlägt die Scheiben, Fehrt alles drunter und drüber, 
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Iſt er toll? iſt ex betrunfen? was weiß, was weiß 
ih? Niemand kann ihm wehren, Niemand, — Be: 
ftraf ihn, vertreib' ihn! 

Jery. Bleibet gelaflen, meine Beſten, ich will 
ihn packen, ich ſchaff' euch Ruhe, ihr ſollt geraͤcht 
werden! 

Baͤtely. O Jery, treuer, lieber! Wie erfreuſt 
du mich! Sey unſer Retter! Tapfrer, einziger Mann! 

Jery. Geht beiſeite, verſchließt euch in's Haus. 
Laßt euch nicht bange ſeyn! Laßt mich gewaͤhren. Ich 
ſchaff' euch Rache und vertreib' ihn gewiß. 

(Rater und Baͤtely gehen ab.) 
Jery 
(allein, indem er einen Stock ergreift). 
Dem Verwegnen 
Zu begegnen, 
Schwillt die Bruft, 
Welch Verbrechen, 
Sie beleid’gen ! 
Sie vertheid’gen, 
Welche Kuft! 
(Er tritt gegen die Wiefe.) 
Reg von dem Orte! 
Sch ſchone keinen. 
Indem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 
Thomas. 
Spare die Worte, 
Es ſind die Meinen. 
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Jery. 
Thomas! 
Thomas, 
DS Sery! 
Soll ih von binnen? 
Jery. 
Biſt du von Sinnen! 
Haft du's gethan? 
Thomas. 
Jery/ ja. Jery! 
Kur höre mich an. 
Fern 
Wer dich, Werräther ! 
Sch fchlage dich, nieder. 
Thomas. 
Glaub' mir, ich habe 
Noch Knochen und Glieder, 
Serp, 
Mehr? Hi! 
Thomas, 
Das kann ih! 
Jery. 
Fort mit dir, fort! 
Thomas. 
Ser, ſey klug, 
Und hör’ nur ein Wort! 
gern 
Rruͤhr' dich, ich fohlag’ dir 
Den Schaͤdel entzwey! 
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Liebe, o Liebe, 
Du fteheft mir bei. _ 

(Jery treibt Thomaſſen vor fic) ber, fie gegen, fich fehlagend, 
ab. Baͤtely kommt aͤngſtlich aus der Hütte, die beiden Kämpfen: 
ten Eommen wieder auf's Theater, fie haben fich angefaßt und 
ringen, Thomas hat Vortheil über Ser.) 

Baͤtely. 
Jery! Jery! 
Hoͤre! Hoͤre! 
Wollt ihr gar nicht hoͤren! 
Huͤlfe, Huͤlfe! 
Vater, Huͤlfe! 
Laßt euch, laßt euch wehren! 

(Sie ringen und ſchwingen ſich herum, endlich wirft Thomas 
den Jery zu Boden.) 

Thomas Cipricht abgebrochen, tvie er nach und nach zu 
Athem konımt.) Da liegſt du! Du haft mir's fauer 
gemacht! Doppelt fauer! Du bift ein ftarfer Kerl und 
mein guter Freund! Da liegft du nun! Du wellteft 
nicht hören. Uebereile dich nicht mehr! Das ift eine 
gute Lection. Armer Jery! wenn dich auch der Fall 
von deiner Liebe heilen Fünnte! «Su Baͤtely, die ſich in 
deffen mit Jery befchäftigt. Jery ift aufgeftanden.) Um deinet- 
willen leidet er, und mich ſchmerzt dab ich ihm weh 
gethan habe. Sorge für ihn, verbinde ihn, heile ihn! 
Er hat feinen Mann gefunden; viel Glüd, wenn er 
bei diefer Gelegenheit auch eine Frau findet! Ich mache 
mich auf die Wege, und habe nicht länger zu paſſen. 

(ab) 
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Jery Wer indeffen von Bätely begleitet an den Tiſch Im 
Berdergrunde gekommen, und fich gefett Bat), Laß mic, 
las mich! 

Bätely. Sch follte dich laffen? Du haft dich 
meiner fo treulich angenommen ! 

Jery. Ach, ich kann mich noch nicht erhohlen; 
ich ftreite für dich und werde befiege! Laß mich, laß 
mich! 

Bätely. Nein, Gern, du haft mich gerächt, 
auch überwunden haft du geſiegt. Sieh, er treibt fein 
Vieh hinweg, er macht dem Unfug ein Ende, 

Jery. Und ift dafür nicht beftraft! Er geht 
teoßig umher, pralend davon, und erfeßt nicht den 
Schaden, Ich vergehe in meiner Schande! 

Bately. Du bift doch der ſtaͤrkſte im ganzen 
Canton, Auch die Nachbarn erfennen, wie brav du 
biſt. Dießmal war es ein Zufall, du haft wo ange- 
flogen! Sey ruhig, fen getroft! Sieh mich an! Ge: 
ftehe mir, haft du dich befchädigt? 

Jery. Meine rechte Hand ift verrenkt. Es wird 
nichts thun, es ift gleich wieder in Ordnung, 

Bätely. Laß mich ziehen! Thut es weh? Noch 
einmal! Fa, fo wird es gethan ſeyn. Es wird beſſer 
fepn, 

Ferm Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verdient. 
Bäteln. Das leideft du um mich! Wohl hab’ 
ich nicht verdient, dag du dich meiner fo thätig an- 
nimmit! 
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Jery. Hede nidt. | 
Bately. So befcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht 
am Dich verdient. Sieh nur, deine Hand ift aufge: 
Schlagen, und du fchweigft! 
gern. Laß nur, ed will nichts bedeuten. 
Dately, Nimm das Tuch, du wirft fonft vol 
Blut, 
Jery. €E3 heilt für fih, es heilt geſchwinde. 
Baͤtely. Rein! Nein! Gleich will ich dir einen 
Umfchlag zurechte machen. Warmer Wein ift gut 
und heilfem, Warte, warte nur, gleich bin ich 
wieder da, (ab.) 
Jery Glleim. 
Endlich, endlich darf ich hoffen, 
Sa, mir ſteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift in's tiefe Nebelthal 
Ein erwänfchter Sonnenftraht. 
Theilt euch, Wolken, immer meiter! 
Himmel, werde völlig heiter, 
Ende, Liebe, meine Dual! 
Thomas «er an. der Seite herein fieht). Höre, 
Seen! _ 
Fery Welh eine Stimme! Unverfchamter! 
Darfft du dich fehen laffen ? 
Thomas. Stille! Stile! Nicht zornig, wicht | 
aufgebracht! Höre nur zwey Worte, die ich dir zu 
fagen habe, 
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Jery. Du ſollſt meine Rache ſpuͤren, wenn ic 
nur einmal wieder heil bin. 

Thomas. Laß uns die Zeit nicht mit Geſchwaͤtz 
verderben! Höre mich, es hat Eil. 

Jery. Weg von meinem Angefiht! Du bift mir 
abfcheulich. 

Thomas. Wenn du diefe Gelegenheit verlierit, 
fo ift fie auf immer verloren. Erkenne dein Glüd, 
ein Gluͤck, das ich dir verſchaffe. Ihre Sprödigkeit 
verſchwindet, fie fühlt fich dankbar, fie fühlt, weg fie 
dir fchuldig iſt. 

Jery. Du mwillft mich lehren? Toller ungezog- 
ner Menſch! 

Thomas. Schelte, wenn du mich nur anhören 
willſt. Gut, ich habe ihr diefen tollen Streich ge- 
fpieltl Es war halb Vorſatz, halb Zufall. Genug, 
fie findet daß ein wadrer Mann ein guter Beiftand 
it. Gewiß fie befehrt ih — Du wollteft nicht hören, 
ich mußte mich zur Wehre fehen; du bift felbft Schuld 
daß ich dich nieder geworfen, dich befchädigt habe. 

gern. Geh nur, du beredeft mich nicht. 

Thomas. Sieh nur, wie alles glüct, wie 
alles ſich ſchicken muß. Sie ift befeher, fie fchäßt 
dich, fie wird dich lieben. Nun fey nicht faumig, 
träume nicht, ſchmiede das Eifen, fo lang’ es heiß 
bleibt. 

Gern. Laß ab, und plage mich nicht länger ! 

Thomas, Ich muß dir’s doch noch einmal ſagen: 
fen nur zufrieden! du bift mir's fehuldig; du haſt 
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mir zeitlebens dein Gluͤck zu danken. Konnte ich 
deinen Auftrag beſſer ausrichten? Und wenn die Art 
und Weiſe ein bißchen wunderlich war, ſo iſt doch 
am Ende der Zweck erreicht. Du kannſt dich freuen! 
Mache es richtig mit ihr. Ich komme zuruͤck, ihr 
werdet mir vergeben, und wenn es euch wohl geht, 
noch gar meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

Jery. Ich weiß nicht was ich denken ſoll. 

Thomas. Glaubſt du denn daß ich ſie fuͤr nichts 
und wieder nichts beleidigen wollte? 

Jer y. Bruder, es war ein toller Gedanke; ale 
ein Soldatenftreih mag es hingehn ! 

Thomas, Die Hauptfache ift daß fie deine Frau 
wird; und dann iſt's eimerlei wie der Freverdmann 
fich angeftellt hat. Der Vater kommt! Auf einen An: 
genblid, leb' wohl. i (ab.) 

Vater riet auf. 

ern, welch ein fonderbar Geſchick ift das! Sol 
id’8 ein Ungluͤck, foll ich’8 ein Glüd nennen? Bately 
ift umgewendet, erfennt deine Liebe, ehrt dich, liebt 
dich, weint um dich. Sie ift gerührt, wie ich fie nie 
geſehen habe, 

Fern, Konnt' ich eine jolde Belohnung er: 
warten ? 

Vater. Sie ift betroffen. In fich gefehet fieht 
fie am Herde, fie denkt an's Vergangne und wie fie 
fi) gegen dich betragen hat, Sie denft was fie dir 
ihuldig geworden, Sen nur zufrieden, Sch wette, 
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fie beſchließt noc) heute, was dich und mich erfreuen 
wird, was wir beide wuͤnſchen. 
Jery. Sol ich fie befißen ? 
Toter, Sie fommt, ich mad’ ihr Platz. 
(ab, 
Bätely 
(mit einem Topfe und Zeinmand). 
Ich bin Yang’, fehr Yang’ geblieben, 
Komm, wir müßen’3 nicht verſchieben: 
Romm, and zeig’ mir deine Hand, 
Sery 
(indem fie ihn verbindet), 
Ziebe Seele, mein Gemüthe 
Bleibt beſchaͤmt von deiner Güte. 
Ach wie wohl that der Verband! 
Bately 
(die geendigt hat). 
Schmerzen dich noch deine Wunden? 


Jery. 
Debſte, fie find larıg? verbunden; 
Seit dein Finger fie berührt, 
Hab' ich feinen Schmerz gefpürt. 


Baͤtely. 
Rede, aber rede treulich, 
Sieh mir offen in's Geſicht! 
Findeſt du mich nicht abſcheulich? 
Jery, aber ſchmeichle nicht! 
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Der du ganz dein Herz geſchenkt, 
Die du nun ſo ſchoͤn vertheidigt, 
Oft wie hat fie dich beleidigt, 
Weggeſtoßen und gefräntt! 

Hat dein Kieben fich geendet, 
Hat dein Herz fich weggewendet, 
Ueberlaß nich meiner Pein! 
Sag’ ed nur, ich will es dulden, 
Stille leiden meine Schulden; 
Du ſollſt immer gluͤcklich ſeyn. 


Jery. 


Es rauſchen die Waſſer 
Die Wolken vergehn; 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ftehn. 
So auch mit der Liebe 
Der Treuen gefhicht; 
Sie wegt fih, fie regt fi, 
Und ändert ſich nicht. 
(Sie fehen einander an, Baͤtely fcheint bewegt und unfchläffig.) 


Sery, 


Engel, du fcheinft mir gewogen! 
Doch ich bitte, halt die Regung 
Koch zurück, noch ift ed Zeit! 
Reicht, gar leicht wird man betrogen 
Von der Nührung der Bewegung, 
Von der Guͤt' und Dankbarkeit. 


Baͤte— 
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Baͤtely. 
Nein, ich werde nicht betrogen ! 
Mich beſchaͤmet die Erwägung 
Deiner Lieb und Tapferkeit. 
Befter, ich bin dir gewogen, 
Traue, traue dieſer Regung 
Meiner Lieb' und Dankbarkeit! 
Serv. 
Berweile! 
Vebereile 
Dig nicht! 
Mir lohnet ſchon g'nuͤglich 
Ein freundlich Geſicht. 
Baͤtely 
Gnach einer Pauſe). 
Kaͤnnſt du deine Hand noch regen? 
Sag’ mir, Jery, ſchmerzt fie dir? 
Jery 
(feine rechte Hand aufhebend). 
Nein, ich kann ſie gut bewegen. 
Baͤtely 
(die ihrige hinreichend) 
Jerv, nun fo gib fie mir. 
Gery 
(ein wenig zuruͤck tretend). 
Sol ih noch zweifeln? 
Sol ich mich freuen? 
Wirſt du mir bleiben? 
Wird ich's gereuen ? 
Soerhed Werte XL. Br. 








Bätels, 
Traue mir! Traue mir, 
Fa ich kin dein! 
Ser» 
Einſchlagend 
Sch bin auf ewig 
Kun dein, und feg mein! 
Ste umarmen ich.) 


Beide. 
Kiebe! Liebe! 
Haſt du und verbunden, 

Laß, o laß die letzten Stunden 
Selig wie die erſten ſeyn. 


Vater «ritt auf). 
Himmel! was ſeh' ich? 
Sol ich es glauben? 


Gerd. 
Sol ich fie haben ? 
Bätels, 
Willſt du's erlauben, 
Vater? 
Jerd. 
O Bater! 
Vater. 
Kinder — 
(Zu Dig) 
2 Su 
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Vater. 
Kinder, ihr gebt mir 
Die Jugend zuruͤck. 


Baͤtely und Jervp. 
(mieend) 
Gebt und den Segen. 
Vater, 
Nehmet den Gegen. 
Bu Dies) 
Segen und Glied. 5 


Thomas ennnith. 
Darf ich mich zeigen? 
Darf ich es wagen? 


Baͤtelv. 
Welche Verwegenheit! 
Ser». 
Welches Betragen! 
Vater. 
Welche Vermeſſenheit! 
Thomas, 
Hoͤret mich an! 
In der Betrunfenheit 
Saab’ ich’3 gethan, 
Rufet die Aelt ſten⸗ 
Den. Schaden zu ſchaͤßen; 
SH gebe die Strafe, 
Will alles erſehen. 





| 
N 
| 
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cHörmergetön aus der Ferne. 
einzeln, dann fichtbar auf den Felſen zufammen.) 
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Geimlich zu Sern) 
Und für mein Ruppeln 
Krieg’ ich zwoͤlf Dubbeln; 
Mehr find der Echaden, 
Die Strafe nicht werth, 
Laut zu Bätely) 
Gebe dich ! 
(Zum Nater) 
Höre mid! » 
(Zu Seth) 
Bitte für mich! 
Sery. 
Laßt ung, ihr Kieben, 
Der Thorheit verzeihen, 
Am ſchoͤnen Tage 
Feden fich freuen; 
Huf und vergebt ihm! 
Bätely und Vater. 
Gu Jery) 
Ich gebe Dir nad, 
(zu Thomas) 
Dir ift verziehen. 
Zu Pier.) 
O froͤhlicher Tag! 


Chor der Sennen. 
Hört das Schreyen, 
Hart das Toben! 


Non allen Ceiten, erſt ungeſchen 
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War e3 unten ? 
ft es oben? 
Kommt zu Hülfe 
Wo's auch fey. 
gern. Bätely Vater, 
(Zu Drey.) 
Siehft du wie ſchlimm fihs macht 
Was du fo unbedacht 
Thoͤrig gethan, 
Thomas, 
Hurtig fie ausgelacht! 
Segt da wir fertig find 
Fangen fie an, 
Chor (eintretend). 
Als Mord und Todfchlag 
Klang ed von hier. 
Jery. Bately Vater m Thomas, 
Und Lieb und Heyrath 
Findet fich hier. 
Chor 
(hin und wiederrennend). 
Eilet zu Hülfe 
Wo es auch fey. 
Gene au Ti). 
Nachbarn und Freunde ſtill! — 
Kun ifl’3 vorbei. 
(Die Maſſe beruhigt und vrönet ſich und tritt zu beiden Seiten 
nah an's Proſcenlum.) 
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Themas 
(tritt in die Mitte). 
Ein Quodlibet wer hört es gem 
Der horch und halte Stand. 
Die Alngen alle ſind fo fern. 
Der Thor ift Sei der Hand. 


Das fag’ ich gute Nachbarsleut, 
Nicht alles ſprech ich aus. 
(Thomas nimmt einen Knaben bei der Sand und zieht ihn auf 
dem Theater weiter vor, thut vertraulich mit ibm und fingt ) 
Er falle, wenn pr jemals freut, 
Nicht mit der Thuͤr ins Haus, 
(Thomas fährt in Profa fort zu dem Knaben zu ſprechen: Nun 
wie bieß es? fo was mußt du gleich auswendig Fünnen.) 
Der Knabe. 4 
Nicht fallet, wenn ihr jemals freyt, 
Grob mit der Thür im’3 Haus, 
Thomas. 
Schon und das merkte dir, 
Freyſt du einmal! 
Das ift ser Kern des Stuͤcks 
Iſt die Moral. 
Thomas und der Knabe. 
(u Zwey) 
Und fallet wenn ihr ſelber freyr, 
Nicht mit der Thuͤr in's Haus. 
(Loben Thomas und der Knabe Anmuth und Gunft genug, fo 


koͤnnen fie es wagen dieſe Zeilen unmittelbar an Die Zur 
ſchauer zu richten.) 
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\ Chor awieberholt'3). 
indeffen hat man pantormimifch, fich im Allgemeinen verftändigt.) 


Thomas, 
Sie find felbander, 
Verzeiht einander, 
Mir ift verziehen, 
Sch fahre nun hin, 


Alle. 
Friede den Höhen, 
Friede den Matten; 
Verleiht ihr Baͤume 
Kuͤhlende Schatten 
Ueber die junge Tran 
Ueber den Gatten, 
Tun zum Altar! 


Naͤher dem Himmel 
Kindergewimmel 

Treue die Nachbarn, x 
Sreue dad Paar. 

Nun im Getuͤmmel 

Auf zum Altar! 
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Perſonen. 


Recitirende. 


Baron Sternthal. | 

Graf Altenftein. 

Sophie, nn 

—— iurs Schweſtern. 
Recitirende und Singende. 

Lila, Baron Sternthals Gemahlin. 

Marianne, deffen Schwefter. 

Graf Friedrich, Graf Altenfteind Sohn. 

Berazio, ein Arzt. 


Singende, 
Ehor der Teen 
Chor der Spinnerinnem 
Chor der Gefangnen. 


Tanzende 
Der Oger. 
Der Damon, 
Seen. 
Spinnerinnen. 
Gefangene. 


Der Schaupfap iſt auf Baron Steruthals Laudgute. 
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Eine Geſellſchaſt junger Leute beiterlei Gefchlechtd, in Sausklet 
dern, ergetzen ſich in) einem Tanze; es ſcheint fie wiederhelen 
ein betanntes Ballet, 


Graf Friedrich caritt zu ihnen). 


Friedrich. 

Pfuy doch, ihr Kinder! Still! Iſt's erlaubt, daß 
ihr ſo einen Laͤrmen macht? Die ganze Familie iſt 
traurig und ihr tanzt und ſpringt! 

Lucie. Als wenn's eine Sünde wäre! Das 
Ungluͤck unſrer Schweiter geht uns nah’ genug zu 
Herzen; follte ung darum die alte Luft nicht wieder 
‚einmal in die Füße kommen, da wir fo gewohnt find 

immer zu tanzen? In unferm Haufe war ja nichts 
als Gefang, Feft und Freude, und wenn man jung ift— 
Sophie. 9, wirfind auch betrübt, wir ziehen’s 
ung nur nicht fo zu Gemüthe, Und wenn ed und 
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auch nicht um's Herz wäre, wir folten doch tanzen 


und fpringen, daß wir die andern nur ein bißchen 


luftig machten. 

Friedridh. Ihr habt eure Schwefter lange 
nicht gefehen ? 

Lucie. Wir dürfen ja nicht. Man verbietet 
ung in den Theil des Parks zu kommen, wo fie fih 
aufhält. 

Sophie. Sie ift mir ein einzigmal begegnet, 
und ich habe mich der Thränen nicht enthalten können, 
Sie ſchien mit ſich felbft in Zweifel zu fen, ob ich 
auch ihre Schwefter fen. Und da fie mich lange be= 
trachtet hatte, bald ernfthaft und bald wieder freund: 
lich geworden war, verließ fie mich mit einer Art von 
Widerwillen, der mich ganz aus der Faffung brachte, 

Friedrich. Das ift eben das Gefährlichfte ihrer 
Krankheit, Das Gleiche ift mir mit ihr begegnet. 
Seitdem ihr die Phantafien den Kopf verrüdt haben, 
traut fie Niemanden, halt alle ihre Freunde und Lieb: 
ften, fogar ihren Mann, für Schattenbilder und von 
den Beiftern untergefchobene Geftalten. Und wie will 
man fie von dem MWahren überzeugen, da ihr dag 
Wahre als Gefpenft verdächtig ift ? 

Sophie. Alle Euren haben auch nicht anfchlagen 


"wollen. 


Lucie. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahn: 
brecher, der unfere Hoffnungen und Wünfhe miß- 
braucht, 
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Friedrih. Was das betrifft, da fend ohne 
Sorgen, wir werden feinem mehr Gehör geben. 

Sophie, Das ift fhon gut! Heute ift doch 
wieder ein neuer gefommen, und wenn ihr gleich die 
andern von der vorigen Woche mit ihren Pferdearz- 
neyen fortgefhict habt, fo wird euch doh der viel: 
leicht mit feiner Subtilitat dran kriegen. Denn 
witzig fieht mir der alte Fuchs aus. 


Friedrich, Aha! gefält er euch? Nicht wahr, 
ob ihr gleich fo rufchlich fend, daß ihr auf nichts in 
der Welt Acht gebt, fo fpürt ihr doch daß das eine 
indere Art von Krebfen ift, als die Quadfalber 
yisher ? 

Lucie. Es ift ein Arzt, und darum hab’ ich 
chon eine Averfion vor ihm. Gut ift er im Grunde 
ind pfiffig dazu. Da wir ihn um Arzney plagten, 
nd er wohl fah dab ung nichts fehlte, gab er doch 
der eine Dofe wohlriechender und mwohlfchmedender 
Sch aͤkereyen. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. 
Nich hat er befonders in Affection genommen, 
Friedrich. Was für einen? 

Sophie, Und einen guten Wunfch dazu. 
Sucie. Was wars? 

Sophie, Ich werde beides für mich behalten. 
‚M>ie gebt zu der übrigen Gefellfchaft, die fich in den Grund des 
Saals zuruͤckgezogen hat und fid) nach und nad) verliert), 
Lucie lie ihr nahgeht‘. Sage doch! 
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Marianne Critt un. 

Friedr ich er ine entgegen geht), Kiebfte Marianne, 

Sie nehmen keinen Antheil an dem Leichtfinne diefer 
unbefümmerten Gefchöpfe. 
. Marianne Glauben Sie, Graf, dag mein 
Gemuͤth einen Augenblick heiter und ohne Sorgen 
feyn koͤnnte? Ich habe diefe ganze Zeit her mein 
Clavier nicht angeruͤhrt, keinen Ton gefungen, Wie 
fchwer wird es mir, den heftigen Charakter meines 
Bruderd zu befänftigen, der das Schickſal feiner Gat- 
tin kaum ertraͤgt! 

Friedrich. Ah! daß an diefe geliebte Perſon 
die Schickſale ſo vieler Menſchen geknuͤpft ſind! Auch 
unſers, theuerſte Marianne, haͤngt an dem ihren. 
Sie wollen Ihren Bruder nicht verlaſſen; Ihr Bruder 
kann und will Sie nicht entbehren, fo lang feine Ge: 
mahlin in dem betrübten Zuſtande bleibt; und ich in- 
deffen muß. meine treue heftige Leidenſchaft in mich 
verfchließen ! Ich bin recht unglüdlic. 

Marianne. Der neue Arzt gibt uns die beſte Hoff⸗ 
nung. Koͤnnt' er auch unſer Uebel heilen! Beſter 
Graf, wie freudig wollt’ ich ſeyn! 

Sriedrid. Gewis, Marianne? 

Marianne Gewiß! Gewiß! 

Doctor Verazio aritt au. 

Sriedrih. Theuerſter Mann, was für Aus; 
ſichten, was für Hoffnungen bringen Sie ung? 

Berazio. Es ſieht nicht gut aud. Der Baro 
will von feiner Enr ein Wort hören. 







Friedrich. Sie muͤſſen ſich nicht abweiſen laſſen. 

Verazio. Wir wollen alles verfuchen, 

Friedrich. Ach Sie heilen gar viele Schmerzen 
auf Einmal. 

Verazio. Ich habe jo etwas gemerkt. Nun 
wir wollen ſehen! Hier kommt der Baron. 

Baron Sternthal caritt au. 

Beraziv. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie 
meine Kunft zuwider ift, fo verzeihen Sie dag Sie 
mich noch hier finden. In wenig Zeit muß Graf 
Altenftein bier eintreffen, der mich wieder zuruͤck 
bringen wird, wenn er leider fieht daß feine Empfeb- 
lung nit Eingang gefunden hat. 

Baron. Verzeihen Sie, und der Graf wird 
mir auch verzeihen. Es ift nicht Undankbarkeit gegen 
feine Fuͤrſoege, nicht Mibtrauen in Ihre Kunſt, es 
it Mißtrauen in mein Schiefal. Nach fo viel fehl: 
geſchlagnen Verſuchen, die Gefundheit ihrer Seele 
wieder herzuftellen, muß ich glauben daB ich auf die 
Yrobe geftellt werden foll, wie lieb ich fie babe? Ob 
ich wohl aushalte ihr Elend zu theilen, da ich mir 
ſo viel Gluͤck mit ihr verſprach? Ich will auchnicht wider- 
päanftig feun, und in Geduld vom Himmel erwarten 
ad mir Menſchen nicht geben follen. 

Berazio. Ich ehre diefe Gefinnungen, gnaͤdiger 
err. Nur find' ich hart daß Sie mir ſogar die naͤhe— 
Umſtaͤnde ihrer Krankheit verbergen, mir nicht 
Jauben wollen ſie zu ſehen, und mir dadurch den 
eg abſchneiden, theils meine Erfahrumgen au erwei- 
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tern, theils etwas Beftimmtes über die Hülfezu fagen, 
die man ihr leiften fönnte, | 

Sophie «u ten Anden). Und er möchte auch 
wieder mit unferer armen Schwefter Haut feine Er: 
fahrungen erweitern. Es ift einer wie der andere. 

Lucie. Dia, wenn fie nur was zu feciren, 
klyſtiren, eleftrifiren haben, find fie bei der Hand, 
um nur zu fehen was eins für ein Geficht dazu fchneid’r, 
und zu verfichern daß fie es wie im Spiegel voraus 
gefehen hätten. 

Baron (er biöher mit Friedrich und Verazio gefprochen), 
Sie plagen mic! 

Berazio. Jeder der in fich fühlt daß er etwas 
Gutes wirken kann, muß ein Plaggeift fenn. Er muß 
nicht warten bis man ihn ruft; er muß nicht achten 
wenn man ihn fortfchiet. Er muß ſeyn, was Homer 
an den Helden preift, er muß ſeyn wie eine Fliege, 
die, verfcheucht, den Menfhen immer wieder von 
einer andern Seite anfallt. 

Sophie. Ehrlich ift er wenigſtens; er befchreibt 
den Marktfchreier deutlich genug. 

Verazio. Laſſen Sieg nur gut fern, Fraulein; 
Sie fallen mir doh noch in die Hande. 

Sophie. Er hat Ohren wie ein Zaubrer. 

Verazio. Denn, wie ich an Shren Augen 
ſehe — 

Sophie. Kommt, wir haben bier nichts zu 
thun — Adieu! 

Alle, Adieu! Adien! 

So— 
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Sophie, Er iſt wohl garein Phyfiognomift? ab.) 

Sriedrich. Höre doc wenigſtens, Vetter. 

Baron. Fa, fo ift mir's ſchon mehr gegangen. 
Man laͤßt fih nach und nach einnehmen, und unfere 
Hoffnungen und Wünfhe find von fo Eindifcher Na- 
tur, daß ihnen Mögliges und Unmögliches beides 
von Einer Art zu ſeyn fcheint, 

Verazio. Inwas für Hande Sie auch gefallen 
find ? 

Baron. Das fagt der folgende immer vom vor- 
bergehenden, Und es ift erftaunlich, wenn unfere 
Einbildungsfraft einmal auf etwas heftig gefpannt 
iſt, was man fLufenmweife zu thun fähig wird. Mir 
ſchaudert's, wenn ich an die Guren denke, die man 
mit ihr gebraucht hat, und ich zittre zu was für mwei- 
tern Graufamkeiten gegen fie man mich verleiten 
wollte, und faft verleitet hätte, Nein, ihre Liebe zu 
mir hat ihr den Verftand geraubt; die meinige fol 
ihr wenigſtens ein leidlich Leben erhalten. 

Verazio. Ich nehme herzlichen Antheil an 
Ihrem Kummer. ch ftelle mir das Schredliche der 
Rage vor, da Sie, Faum der Gefahr des Todes 
entronnen, Ihre Gattin in folbem Elend vor fic 
fehen mußten! 

Friedrich. Da fommt mein Vater, 

Graf Altenfein Die Vorigen. 
| Graf Altenftein. Better, guten Morgen ! 
guten Morgen, Doctor! Was haben Sie Gut's aus: 
Sorthe'5 Werke, XJ. Bo. 4 


u — 
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gerichtet? Hab’ ich dir da nicht einen tuͤchtigen Mann 
herüber geſchickt? 

Baron. Ed ift recht brav daß Sie kommen. 
Sch danke Ihnen für die Bekanntſchaft, die Sie mir 
verfchafft haben. Wir find in der kurzen Zeit recht 
gute Freunde worden, nur einig find wir noch nicht. 

Graf Altenftein. Warum? Haft du Fein 
Vertrauen zu meinem Doctor? 


Baron. Das befte! wie zu Ihrem guten Willen, 
nur — 


Graf Altenftein, Wenn du ihn hatteft reden 
hören, ehegeftern Abend, wie er mir alles erzählte, 
alles erflärte — Es war mir fo begreiflich, fo deut- 
lich, ich meinte ih wollte num felbft curiren, fo fchön 
hing alles zufammen. Wenn ich’s nur behalten hätte! 

Friedrid. Es geht Ihnen, Papa, wie mir 
und Andern in der Predigt — 

SrafAltenftein. Wo ift deine Frau? 

Baron. An der hintern Seite des Parks halt 
fie fich noch immer auf, fehläft des Tags in der Hütte, 
die wir ihr zurecht gemacht haben, vermeidet alle 
Menfchen, und wandelt des Nachts in ihren Phanta— 
fien herum. Manchmal verfte’ ich mich fie zu be: 
laufchen, und ich verfihere Ihnen, es gehört viel da— 
zu um nicht rafend zu werden. Wenn ich fie herum: 
ziehen fehe mit lofem Haar, — im Mondfchein einen 
Kreis abgehen, — mit halb unfiherm Tritt ſchleicht 
fie auf und ab, neigt fih bald vor den Sternen, Fniet 
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bald auf den Raſen, umfaßt einen Baum, verliert 
fi in den Straͤuchen wie ein Geift! — Ha! — 

Graf Ultenftein Ruhig, Better! ruhig! 
Statt wild zu feyn, follteft du die Worfchläge des Doc: 
tors anhören. 

Verazio. Laflen Sie's, gnadiger Herr, Ich 
bin faft, feit ich hier bin, der Meinung des Herrn 
Barons geworden, dag man ganz von Euren abgehen, 
oder wenigftens fehr behutfam damit ſeyn müffe. 
Wie lang’ iſt's her daß die gnädige Frau in dem Zu: 
ftande ift? 

Graf Altenftein. Laßt feben! Auf den Dien- 
ftag zehn Wochen. Es war juft Pferdemarkt in der 
Stadt gemwefen, und Abends, wie ich nach Haufe ritt, 
fprach ich hier ein. Da war der verfluchte Brief an- 
gekommen, der die Nachricht von deinem Tode brachte. 
Sie lag ohnmachtig nieder, und dag ganze Haus war 
wie toll. — Höre ich muß einen Augenblie in den 
Stall. Wie geht’s deinem Schimmel ? 

Baron, Ich werde ihn weggeben müffen, lieber 
Dnfel. 

Graf Altenftein. Schade für’g Pferd! wahr: 
ich Schade. cab.) - 
Verazio. Woher Fam denn das falfche Gerücht? 
ser beging die entiekliche Invorfichtigfeit fo etwas 
u fchreiben ? 
Baron. Da gibt's ſolche politifhealte Weiber, 
Nie mweitläufine Gorrefpondenzen Haben, und immer 
tmas Neues brauchen, woher es auch Fomme, daß 
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has Porto Doch nicht ganz vergeblich ausgegeben wird, 
Sn der Welr iſt im Grunde des Guten fo viel als 
des Boͤſen; weil aber Niemand leicht was Gutes er- 
denkt, dagegen Sedermann fih einen großen Spaß 
macht, was Böfes zu erfinden und zu glauben, fo 
gibt’3 der favorablen Neuigkeiten fo viel, Und fo 
einer — 

Friedrid. Nun, fern Sie nicht böfe! Es war 
ein guter Freund — 

Baron. Den der Teufel hohle! Was ging’ 
ihn an, ob ich todt oder lebendig war? Bleſſirt war 
ich, das wußte Jedermann und meine Frau und ihr 
alle. Wenn er ein guter Freund war, warum mußt 
er der Erfte fern der meine Wunde tödtlich glaubte? 

Friedrich. Gm der Entfernung — 

Verazio Gu Frierrih). Sie waren gegenwärtig‘ 

Friedrich. Ich hatte ihre fchon einige Monate 
Gefeltfchaft geleiftet. Sie war bei Abweſenheit ihre: 
Mannes immer in Sorgen. Ihre Zärtlichkeit ſtellte 
fih die Gefahren doppelt lebhaft vor. Wir thateı 
was wir konnten; die Mädchen unferer beiden. uni 
der benachbarten Haufer waren immer um fie; mar 


ließ fie wenig allein, und vermochte doch nichts übe 


ihren Truͤbſinn. 

Baron. Ich hab’ es nie an ihr leiden koͤnnen 
Sie war immer mit ihren Gedanken zu wenig ai 
der Erde. 

Friedrich, Wir tanzten um fie berum, fangen 
ſprangen — ; 


* 55 


Baron, And verliebter euch unter einander, 
wie ich jeßt fpüre da ich nah Haufe komme. 
WVerazio. Nun dad gehört auch zur Sache. 

Sriedrid,. Wir ſind's geſtaͤndig. Alles fhien 
ihre Traurigkeit zu vermehren, Zuletzt kam die Nach⸗ 
richt, Ihre wäret bleſſirt. Da war numgar fein Aus- 
kommen mehr mit ihr: den ganzen Tag ging's auf 
und ab; bald wollte fie reifen, bald bleiben. Mit ie: 
der Poft mußte man einen Brief wegſchaffen; mit 
jeder Poſt wurde einer erwartet, wenn man ihe gleich 
die Unmöglichkeit vorftellte, Sie fing an ung zu mif- 
trauen, glaubte, wir hätten ſchlimmere Nachrichten, 
wollten’s ihre verhehlen, und das ging an Einem fort. 

Verazio. Haben Sie damals nichts am ihr 
verſpuͤrt? 

Friedrich. Wenn ih ſagen ſoll, fo glaube ich, 
daß ihre Wahnfinn ſchon damals ihren Anfang genom- 
men hat; aber wer unterfcheidet ihn vom der tiefen 
Melancholie, in der fie begraben war? Denn nach 
dem Screden, den der unglüdlihe Brief machte, 
da fiereinige Tage wie in einem hitzigen Fieber lag, 
ſchien fie wenig verändert; nur war faft gar nichts 
aus. ihr zu bringen; ihre Blicke wurden ſcheu und 
unficher;; fie fehlen Jedermann, den fie fah, zur fürd: 
ten oder nicht zu bemerken. Sie verlangte Trauer: 
Bleider, und wenn wir fie mit der Ungewißheit tröften 
wollten, nahm fie ſich's gar nicht an, bemächtigte ſich 
alles was fie an und von ſchwarzem Taffet und Ban- 
dern Eriegen Fonnte, und behing fih damit, 
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Baron. Macht mir den Kopf nicht warm, mit 
eurer Erzählung ! Genug fo iſt's, Herr Doctor! Sie 
wollte mich nicht wieder erfennen, fie floh mich wie 
ein Geipenft, alle Hülfe war vergebend. Und ich 
werde mir ewig Vorwürfe machen, daß ich fie, auch 
nur. auf Furze Seit, der unmenfhlihen Behandlung 
eines Marktſchreiers überließ, der fich bei mir anzu: 
itreichen gewußt hatte, 

(Er tritt zuruͤck.) 

Friedrich, Es iſt wahr, fie gerieth daruber in 
Huth, flüchtete in den Wald, und verftedte fih da— 
felbft. Man machte vergebens guͤtliche Verſuche fie 
heraus zu bringen, und der Baron befteht darauf er 
leide Feine Gewalt mehr gegen fie. Man hat ihr 
heimlich eine Hütte zurecht gemacht, werin fie fich bei 
Tage verbirgt, und wohin ihr ein Kammermadden, 
das einzige Gefchöpf dem fie traut, wenige einfache 
Speifen heimlich fchaffen darf. So leben wir in 
frauriger Hoffnung einen Tag nach dem andern hin. 
Unfere Familie, die in einem ewigen freudigen Leben 
von Tanz, Gefang, Feften und Ergekungen ſchwebte, 
fteeicht an einander weg wie Gefpenfter, und es wäre 
Fein Wunder, wenn man felbft den Nerftand verlöre, 

Verazio. Aus allem, was Sie mir fagen, 
kann ich noch Hoffnung ſchoͤpfen. 

Graf Altenſtein (kommt umd tritt mir dem B 


„ron zu ihnen). 


Graf Altenftein. Hören Sie, Doctor! Mat 
erzählt mir unten wunderbare Sachen! was fage 
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Sie dazu? Lila hat ihrem Kammermaͤdchen, der ein- 
zigen zu der ihr Vertrauen auch bei ihrem Wahnfinn 
geblieben ift, unter dem Siegel der größten Verſchwie— 
genheit verfichert, daß fie wohl wife woran fie fen: 
es ſey ihr offenbaret worden, ihr Sternthal fen nicht 
todt, fondern werde nur von feindfeligen Geiftern 
gefangen gehalten, die auch ihr nach der Freiheit ftreb- 
ten, deswegen fie unerkannt und heimlich herum: 
wandern müffe, bis fie Gelegenheit und Mittel fande 
ihn zu befreien. 

Baron. Defto ihlimmer! Sie hat Netten noch 
eine weitlaufige Sefchichte von Sauberern, Feen, Ogern 
und Damonen erzählt, und mas fie alles auszuftehen 
habe big fie mich wieder erlangen Eönne, 

Verazio. Iſt die Nette weit? 

Graf Altenſtein. Sieift hier im Haufe. 

Veraziv. Dieß beftätigt in mir einen Gedan- 
fen, den ich ſchon lang’ in mir herummerfe. Wollen 
Sie einen Vorſchlag anhören? — - 

Baron. Anhören wohl. 

Beraziv Es ift hier nicht von Guren noch 
von Quadfalbereien die Nede, Wenn wir Phantafie 
durch Phantaſie curiren Fünnten, fo hätten wir ein 
Meifterftüd gemacht. 

Baron. Moduch wir fie aus den Wahnfinn 
in Raſerey werfen könnten. 

Graf Altenftein. So laß ihn doch ausreden. 

Beraziv Eind nicht Muſik, Tanz und Ber- 

nügen das Element, worin ihre Familie bisher gelebt 
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bat. Glauben Sie denn daß die todte Stile, in der 
Sie verfunfen find, Ihnen und der Kranken Vortheil 
bringe? Zerftreuung ift wie eine goldne Wolfe, die 
den Menfchen, war’ es auch nur auf kurze Zeit, ſei— 
nem Elend entrüdt; und Sie Ale, wenn Sie die 
gewohnten Freuden wieder genießen, werden fenn wie 
Menfhen, die in einer vaterländifchen Luft fich von 
Muͤhſeligkeit und Krankheit auf einmal wieder er- 
hohlen, 

Baron, Und wir follten eine Weile Thorheiten 
treiben, indeffen Die elend ift, um derentmwillen wir 
uns fonft nur zu vergnügen ſchienen? 

Berazio, Eben von diefem Vorwurf will ich 
Sie befreien. Laſſen Sie uns der gnädigen Frau die 
Geſchichte ihrer Phantalien fielen! Sie follen die 
Feen, Dgern und Dämonen vorftellen. Sch will mich 
ihr als ein weifer Mann zu nähern fuchen umd ihre 
Umftände ausforfhen. Yus dem, was Sie mir er: 
zahlen, zeigt fich, daß fich ihr Zuftand von felbft ver 
beffert habe: fie halt Sie nicht mehr für todt; die 
Heffnung lebt in ihr Sie wieder zu fehen; fie glaubt 
feldft, daß fie ihren Gemahl durch Geduld und Stand- 
haftigkeit wieder erwerben Fünne, Wenn auch nur 
Mufif und Tanz um fie herum fie aus der dunfeln 
Traurigfeit .riffen, in der fie verfenft ift, wenn das 
unvermuthete Erfcheinen abenteuerlicher Geftalten fie 
auch nur in ihren Hoffnungen und Phantafien be 
ftärfte, das e3 gewiß thun wird; fo hatten wir ſchon 
genug gewonnen, Allein ich gehe einem weit hoͤ— 


I, 


hern Endzweck — Ich will nichts verſprechen, 

nichts hoffen laſſen — 

Graf Abtenſtein. Der Einfall iſt vortrefflich, 
iſt ſo natuͤrlich, daß ich nicht weiß warum wir nicht 
felbft darauf gefallen find, Sie glauben alfo, Doctor, 
daß wir, wenn wir der Phantafie unferer Nichte 
ſchmeicheln, etwas über fie vermögen werden? 

Verazio. Zulekt wird Phantafle und Wirk: 
lichkeit zufammentreffen. Wenn fie ihren Gemahlin 
ihren Armen halt, den fie jich felbft wieder errungen, 
wird fie wohl glauben muͤſſen daß er wieder da ift. 

Graf Altenftein. Von Ogern erzahlt fie, 
die ihre nach der Freiheit ſtreben? Sch will den Oger 
machen; etwas Wildes ift fo immer meine Sache; 
und Feen, fchöne Feen haben wir ja genug im Haufe, 
Kommen Sie, das müffen wir gefcheidt anfangen! 

Verazio. Schaffen Sie nur die nöthigen 
Sachen herbei, für das Uebrige laſſen Siemich forgen. 

Baron, Ich weiß nicht — laßt ung erft über- 
legen, 

Graf Altenftein, Ueberleg' du's und wir 
wollen indeß Anftalten machen. Kommen Sie Doc- 
tor, laſſen Sie uns zu Netten geben, Friedrich, 
reite hinüber und fchaffe die Masken zufammen. In 
unfern beiden Häufern müffen fich fo viele alte und 

neue finden, daß man das ganze Gabinet der Feen 
damit fourniven Fünnte, Alles was Hände, Füße 
und Kehlen hat, berufe herbei. Suche Muſik aus, 
und laß probiren wie es in der Eile gehn will, 
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0 $riedrid. Da wird ein ſchoͤnes Impromptu 
zuſammen gehert werden! 
Graf Altenftein. Item, es geht! 
Verazio. Kommen Sie, ‚wir wollen der Sache 
weiter nachdenken; Sie follen nicht übereilt werden. 
Friedrich. Und an willigen Füßen und Kehlen 
ſoll's gewiß nicht ermangeln. 





Zwepter Aufzug. 


Romantifihe Gegend eines Parks. 





Lila. 

Süßer Tod! füßer Tod! komm und leg’ mic in's 
fühle Grab! — Sie verlaßt mich nicht die Melodie 
des Todes, auch in den Augenbliden, da ich hoff: 
nungsvoll und ruhig bin. Was ift dag, das mir fo 
oft in der Seele dammert, ald wenn ich nicht mehr 
ware? Sch ſchwanke im Schatten, habe feinen Theil 
mehr an der Welt. Auf Kopf und Herz deuten?) Es ift 
bierfo ! und hier! daß ich nicht kann, wie ich will und 
mag — Sagt dir denn nicht eine Stimme in deinem 
Herzen: „Eriftnicht auf ewig dir entriffen, daure nur 
„aus! Er foll wieder dein ſeyn!“ — Dann fommt 
wieder ein Schlaf über mich, eine Ohnmacht — 

Sch ſchwinde, verfchwinde, 
Empfinde und finde 

Mich kaum. 

Iſt dns Leben? 

Iſt's Traum? 

Sch follte nicht behalten, 
Was mir dad Schickſal gab. 
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Sch daͤmmre! ich ſchwanke 
Komm, füßer Gedanke, 
Tod! Bereite mein Grab! 
(Sie geht nach dem Grunde, indeß tritt hervor) 

Der Magus (ver ſie biöher beobachtet, Kräuter ſuchend). 
Euch, die ihr auf wandernden Geftirnen über uns 
fhmebt, und ihre gütigen Einflüffe auf ung herab 
fendet, euch danke ich daß ihr mir vergönnt habt, in 
guter Stunde diefe niedrigen Kinder der Erde in 
meinen Schoos zu verfammeln! Sie follen, zu herrli- 
hen Endzwecken bereitet, aus meinen Händen wohl: 
thätiger und wirkender wieder ausgehn durch die Gaben 
eurer Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Lila (ſich naͤherndd. Wie fommt der Alte hierher? 
Was für Kräuter mag er fuhen? Iſl's wohl ein harm- 
Iofer Menfch, oder ein Kundfehafter, der dich um: 
fchleicht, zu forfchen wo. man dir feindfelig am leich- 
teiten beifommen mag? Daß man doch in diefer Welt 
fo oft hierüber in 3mweifel fchtweben mus! — Entflich’ 
ih ibm? 

Magnus (für ſich, aber lauter). Auch fie, Die in die— 
fen einfamen Gefilden wandelt, erquickt durch eure 
Viebreiche Gegenwart! Exrhebt ihr Herz, daß aus der 
Dunkelheit fih ihre Geifter aufrichten, daß fie nicht 
trübfinnig den großen. Endzweck verfaume, dem file 
heimlich fehnend entgegen hofft. 

Kilo. Wehemir! Erkennt mich, Er weißvon mir. 

Magus, Bebe nicht, gedruͤckte Sterblihe! Des 
Freumdlichen it viel auf Erden, Der Ungluͤckliche 
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wird argwöhnifch, er Fennt weder die gute Seitedes 


Menfhen, noch die günftigen Winke des Schickſals. 

I RÜIR Cu ihm tretendd. Wer du auch fenft, verbirg 
unter diefer edeln Geftalt, verſtecke hinter diefen Ge- 
finnungen feinen Verraͤther! Die Mächtigen follfen 
nicht lügen, und die Gewaltigen ſich nicht verftellen; 
aber die Götter geben auch den Ungerechten Gewalt, 
und gut Gluͤck den Heimtuͤckiſchen. 

Magus. Immer zu mißtrauen iſt ein Irrthum, 
wie immer zu trauen. 

Lila. Dein Wort, deine Stimme zieht mich an. 

Magus. Wilft du dich einem MWohlmeinenden 
vertrauen, fo fage, wie fühlft du dich ? 

File. Wohl, aber traurig; und vor dem Ge- 
danfen, daß ich fröhlich werden könnte, fürchte ich 
mich, wie vor dem größten Hebel, 

Magus. Du ſollſt nicht fröhlich fern, nur Fröt- 
liche machen. 

Lila. Kann das ein Unglädliher? 

Magus, Das ift fein fchönfter Troft, Ver: 
meide Niemanden, der dir begegnet. Du findeft. 
leicht einen dem du hilfft, einen der dir helfen Fanın, 

Lila. Mein Gemuͤth neigt ſich der Stille, der 
Dede zu. 

Magud. Iſt es wohl gethan jeder Neigung zu 
folgen? 

Lila. Was ſoll ich thun? 
Magus. Guͤtige Geiſter — dich⸗ und 
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möchten dir beiftehn, Sie werden dir fogleich er- 
feinen wenn fie dein Herz ruft. 
Lila. So nah’ find fie ? —* 
Magus. So nah’ die Belehrung, fo nah’ die 
Hülfe. Sie wiffen viel, denn fie find ohne Beſchaͤf⸗ 
tigung; fte lehren gut, denn fie find ohne Leidenfchaft. 
Lila, Fuͤhre mich zu ihnen. 
Magus. Siekommen. Du wirft glauben be: 


kannte Geftalten zu fehen, und du irrft nicht. 


Lila. O diefe gefährliche Lift kenne ih, wenn 
und faliche Geifter mit Geftalten der Liebe loden. 

Magus. Derbanne für ewig diefes Mißtrauen 
und diefe Sorgen. Nein, meine Freundin! die Beifter 
haben Feine Geftalten; Jeder fieht fie mit den Augen 
feiner Seele in befannte Kormen gekleidet. 

Lila. Wie wunderbar! 

Magus. Hüte dich fie zu berühren, denn fie 
zerfließen in Luft. Die Augen trügen, Uber folge 
ihrem Nath. Was du dann faffeft, was du in dei: 
nen Armen bältft, das ift wahr, das ift wirklich. 
Wandle deinen Pfad fort. Du wirft die Deinigen 
wieder finden, wirft den Deinigen wieder gegeben 
werden, 

Lila. Ich wandre! Und ſollt' ih zum füllen 
Sluffe des Todes gelangen, ruhig tret’ ih in den 
Kahn — 

Magus. Nimm diefes Flaͤſchchen, und wenn du 
Erguidung bedarfft, falbe deine Echlafe damit. Es 
ift eine Seele in diefen Tropfen, die mit der unfrigen 
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nahe verwandt ift, freundlich fih zu ihr geſellt, und 
fchmwefterlih ihr in den Augenbliden aufhilft, wo fie 
ſchaffen und wirken fon und eben ermangeln will, 

Lila Gauder. 3 

Magus. Wenn du mir mißtraueft, fo wirf's 
in’s naͤchſte Waffer. 

Lila. Sch traue und danke, 

Magus. Verachte feine Erguidung, die Sterb- 
lihen fo nöthig ift. Es herrſchen die holden Keen 
über dag zartefte, tag der Menfch zu feinem Genuß 
nur fich auswahlen möchte. Sie werden dir Speife 
vorfeßen, Verſchmaͤhe fie nicht. 

Lila, Mir efelt vor jeder Koft. 

Magus. Diefe wird dich reizen. Sie ift fo edel 
als ſchmackhaft, und fo fhmadhaft als gefund. 

Lila. Einer Büßenden ziemt es nicht fih an 
herrlicher Tafel zu meiden. 

Magus. Glaubft du dir zu fruchten und den 
Göttern zu dienen, wenn du dich deffen enthältft mas 
der Natur gemäß ift? Freundinn! dich bat die Erfah- 
rung gelehrt, daß du dich felbft nicht retten kannſt. 
Mer Hulfe begehrt, muß nicht auf feinem Sinne 
bleiben. 

Lila. Deine Stimme gibt mir Muth. Kehr’ 
id) aber in mein Herz zurüd, fo erfchrede ich über 
den angftlihen Ton der darin wiederhallt. 

Magus. Ermanne dich und es wird alled ge- 
lingen, 
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Lila. Was vermag ih? 
Magus Wenig! Doc: erniedrige — 
Willen unter dein Vermoͤgen. 
Seiger Gedanfen 
Bänglides Schwanken, 
Meibifches Zagen, 
Aengſtliches Klagen 
Wendet Erin Elend, 
Macht dich nicht frei, 


Allen Gemwalten 
Zum Trutz ſich erhalten; 
immer ſich beugen, 
Kraͤftig fich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei. 02) 
Lila caltein). Er geht! Ungern feh’ ich ihn fchei- 
den. Wie feine Gegenwart mir fhon Muth, ſchon 
Hoffnung einfloͤßt! Warum eilt er? Warum bleibt er 
nicht, Daß ich.an feiner Hand meinen Wünfchen entgegen 
gehe? Nein, ich will mich einfam nicht mehr abhar- 
men, ich will mich der Sefellfchaft erfreuen, die mich 
umgibt, — Baudert nicht länger, liebliche Geifter! 
Zeigt euch mir! Erfcheinet, freundliche Geftalten! 
Chor der Feen ca inter Ferne, dann näßer), Zu? 
tet treten fie .auf, am ihrer Spige Almaide, 
Chor. 
Mit leiſein Gefluͤſter, 
Ibr luͤft'gen Geſchwiſter, 
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Zum grünenden Saal! 
Erfüllet die Pflichten ! 
Der Mond erhebt die Fichten, 
Und unfern Gefichten 
Erſcheinen die lichten, 
Die Sternlein im Thal. 
Während dieſes Gefangs Kat ein Theil des Chors einen 


Tanz begonnen, zwiſchen welchem Lila zulest hinein tritt und 
Almaiden anredet.) 


Lila. Verzeiht einer Irrenden, wenn fie eure 
heiligen Reihen ftört! Sch bin zu euch geiwiefen, und 
da ihre mir erfcheint, ift es mir ein Zeichen daß ihr 
mich aufnehmen wollt. Sch ergebe mich ganz eurem 
Nath, eurer Leitung. Waͤret ihre Sterblihe, ich 
fönnte euch meine Freundinnen heißen, euch Liebe 
geben und Liebe von euch hoffen. Taͤuſcht mein Herz 
nicht, das Huͤlfe von euch erwartet. 


Almaide. 

Sey nicht beklommen! 

Sey uns willkommen! 

Traurige Sterbliche, 

Weide dich hier! 

Wir in der Huͤlle 

Naͤchtlicher Stille 

Weihen 

Den Reihen, 

Kieben die Sterblichen; 

Keine verderblichen 

Goͤtter find wir. —* 
Goethe's Werke. XI, Bd. 6 
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(Im Grunde eröffnet ſich eine fchöne erleuchtet Laube, worin 
ein Tiſch mit Speifen fich zeigt, daneben zwey Geffel ftehen.) } 
Sey und willkommen! 


7 Sey nicht beklommen! 


Traurige Sterbliche, 
Weide dich Hier! 


(Lila wird von den Feen in die Zaube genätäigt, fie ſetzt fich 
an den Tiſch, Almalde gegen fie über, Die tanzenden Teen bes 
dienen beide, indes das fingende Chor an den Seiten ded Theaters 
vertheilt iſt.) 


& Chor. 
Bir in der Huͤlle g 
Naͤchtlicher Stilte 
Reihen 
Den Neihen, 
Lieben die Sterblichen; 
Keine verderklichen 
Götter find wir. 
(Rita ſteht auf und kommt mit Almalten hewor.) | 

Almaide Du bift mit wenigem-gejättigt, mei— 
ne Freundin. Faſt fönnteft du mit ung wandeln, bie 
wir leichten Thau von der Lippe erguidter Blume 
faugen, und fo ung zu nahren gewohnt find. 

Lila. Nicht die Freiheit eines leichten Lebens 
fättigt mich; der Kummer eines Angftlichen Zuftan: 
des raubt mir die Luft zu jeder Epeife, 

Almaide. Da du ung gefehen haft, kannſt d 
nicht langer elend bleiben, Der Anblid eines wahr: 
baft Gluͤcklichen macht gluͤcklich. 
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Lila, Mein Geift freigt auf und finft wieder 


Almaide. Auf zur Thatigkeit, under wied'von 
Etufe zu Stufe fteigen, kaum raten, zuruͤck nie tre— 
ten. Auf, meine Freundin! 

Lila. Was raͤthſt du mir? 

Almaide. Vernimm! Es lebt dein Gemapl, 

Lila. Ihr Götter hab’ ich recht vermuther? 

Almaide, Allein er ift in der ‚Gewalt eines 
neidifhen Damons, der ihn mit füßen Träumen 
bandigt und gefangen hält. 

Lila. Sp ahnt’ ich's. 

Almaide, Er kann nie wieder erwahen, wenn 
du ihn nicht weckſt. 

Lila. So ift er night todt? Gewiß nicht todt? 
Er ruht nur auf einem weichen Lager, in Feiner 
Gruft, ein herrlicher Thronhimmel woöͤlbt fih über 
dem Sclafenden? Leife will ih an feine Seite tre- 
ten, erft ihn ruhen fehn und mich feiner Gegenwart 
erfreuen. Traͤumt er denn wohlvon mir? — Dann 
ang’ ich leiſe, leiſe nur an: Mein Lieber, erwache! 
Erwache, mein Beſter! Sey wieder mein! Richte 
ich auf! Hoͤre meine Stimme, die Stimme deiner 
eliebten! — Wird er denn auch hoͤren, wenn ich 
fe? 

Almaide. Er wird, 

Rile. Drführe mich jur Staͤte wo er fein Haupt 
tedergelegt hat! — Und wenn er nicht fogleidy er: 
en will, fa’ ich ihn an und ſchuͤttl' ihn leiſe und 
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warte befcheiden, und ſchuͤttl' ihn ftärfer und rufe 
wieder: Erwache! — Nicht wahr, es tft ein tiefer 
Schlaf, in dem er begraben liegt? 

Almaide. Ein tiefer 3auberfhlaf, den deine 
Gegenwart leicht zerftreuen Fann. j 

Lila. Laß uns nicht verweilen ! 


Almaide. Die Stäte feiner Ruhe vermögen 
wir nicht fogleich zu erreichen; es liegt noch manche 
Sefahr, manches Hinderniß dazwifchen. 

Lila. O Himmel! 

Almaide. Dein Zaudern felbft war Schuld, daß 
fich diefe Gefahren, diefe Hinderniffe nur vermehrten. 
Nach und nah hat jener Damon alle deine Ver- 
wandte, alle deine Freunde in feine Gewalt gelodt; 
und wenn du faumft, wird er auch dich überliften, 
denn auf dich ift gezählt. 

Lila. Wie kann ich ihm entgehen? Wie fie be- 
freien? Komm! Hilf mir! Komm! 

Almaide. Ich kann dich nicht begleiten, dir 
nicht helfen. Der Menfch hilft fich felbit am beiten, 
Er muß wandeln, fein Gluͤck zu fuhen; er muß zu: 
greifen es zu faſſen; günftige Götter koͤnnen leiten, 
fegnen. Vergebens fordert der Laͤßige ein unbeding- 
tes Gluͤck. Ja, wird es ihm gewahrt, fo iſt's zur 
Strafe. 

Lila. So fahrer wohl! Sch gehe allein auf dun— 
kelm Pfade. 

Almaide. Verweile diefe Nacht! Mit Dem 
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fröhlihen Morgen folft du einen glüdlihen Weg an: 
treten. 

Lila, Nein, jekt! jeßt! Auf dem Pfade des To— 
des gleitet mein Fuß willig hinab. 

Almaide. Höre mid! 

Lila. Vom Grabe her faufelt die Stimme des 
Windes liebliher, als deine füße Lippe mich loden 
kann. 

Almaide (uͤr ich. O weh! Sie fallt zuruͤck! 
Ich habe zu viel geſagt! aut) Hier in dieſer Laube 
ſteht für dich ein Nuhebette. Bediene dich fein, in- 
deffen wir unfre ftille Weihungen vollenden, ir 
wollen dich vor der Kühle der Nacht, vor dem hau 
des Morgens bewahren, fchwerterlic, für dich forgen 
und deine Pfade fegnen. 

Lila. Es ift vergebens, ich Fann nicht ergreifen 
was ihr bietet. Eure Liebe, eure Güte fließt mir 
wie klares Waffer durch die faffenden Hände, 

Almaide (uͤr ſich. Unglüdlihe, was ift für did 
zu hoffen? Eaut) Du mußt bei ung verweilen! 

Lila. 
Ich fühle die Güte, 
Und kann euch nicht danken, 
DBerzeihet dein Franken, 
Ber porrenen Sinn! 
Mir iſl's im Gemuͤthe 
Bald düfter, bald heiter, 
Sch fehne mich weiter, 
Und weis nicht wohin, (ab) 
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' Almaide. Sie verliert ſich in die Buͤſche. Ele 
| entfernt fih nicht weit. Auf, Schweſtern, finge ihre 
a ein Lied, daß der Ton ded Troftes um ihren Bufen 
falle. = 
Almaide mit tem. Chor) 

Mir helfen gerne; 

Eind nimmer ferne, 

Sind immer nal 

Nufen die Armen S 

Unfer Erbarmen, 

Gleich find wir da | 

















Dritter Aufzug. 


Rauher Wald, im Grunde eine Höhle, 


—— — 


Ylmaide Magus. 
Mayunı 


Göttliche Fee! Was du mir erzählt, gerwundert 
mich nicht. Beruhige dich! Dieſe Ruͤckfalle muͤſſen 
uns nicht erſchrecken. Jede Natur, die ſich aus ei- 
nem gefunfenen Zuftande erheben will, muß oft wie— 

der nachlaffen, um ſich von der neuen, ungewohnten 
Anftrengung zu erholen. Sch fürchte mich vor nie: 
mand mehr, als: vor einem Thoren, der einen Anlauf 
nimmt Flug zu werden. Wir muüffen nicht verzagen, 
- wir haben mehr folhe Scenen zu erwarten. Genug, 
das fie einige Speife zu fih genommen, daß fie den 
Gedanken gefaßt hat, an ihr liege es die Shrigen zu 
„retten, Wir haben ung nur zu hüten, daß wir fie 
nicht zu geſchwinde geheilt gläuben, daß wir. den Ge: 
mahl ihr nicht eher zeigen, bis fie fähig ift feine Ges 
genwart zu ertragen. Laß ung eilenL ihr Platz ma⸗ 


"y 








72 


hen! Ste fommt hieher, wo neue Erfdheinungen auf 
fie warten. (Beide ab.) 

Lila cmit dem Flaͤſchchen in der Sand), Ich habe dir 
Unrecht gethan, edler Alter! Ohne deinen Balfam 
würde mir ed ſchwer geworden ſeyn, diefen düftern, 
rauhen Weg zu wandeln. Die freundlichen Gotthei- 
ten find gefchieden, Mich Halt die Nacht in ihren 
Tiefen. Die Sterne find geſchwunden. Gin rauber, 
ahnungsvoller Wind ſchwebt um mich her, 

Chor der Gefangnen (von innen), 
Wer rettet! 
Lila. Es bangt und wehklagt aus den Höhlen! 
Chor (on innen, 
Weh! Wen! 

Lila. Entgegen, ſchwaches Herz! Du bift fo 
elend und fürchteft noch ? 

Chor (von innen), 
Erbarmen! 
Was hilft uns Armen 
Des Lebens holder Tag! 


Lila, Es ruft die! Dir! um Huülfe! Die armen 
Berlaff’nen! Ach! — Sa, es find die Deinen. Ihr 
Götter! Hier find fie verfchlofen! Hier gefangen! 
Sch halte mich nicht, es Fofte mag es wolle. Sch muf 
fie ſehn, fie tröften, und, wenn es möglich ift, fie 
retten. ; 

Gefangne ireten auf in Ketten, beklagen ihr Schicklal in 
chem traurigen Tanze; ta fie zulegt Lila erbliden, ßaunen fie 
und rathen Ihr pantomimlfch fich au entfernen), 
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Lila. Ihr werdet mich nicht bewegen euch zu 
verlaffen. WBielleicht bin ich beftimmt euch zu be= 
freien und glücklich zu machen. Der Himmel führt 
oft Unglüklihe zufammen, daß beider Elend geho— 
ben werde, 

Friedrich c«ritt auf), 

Her ift die Verwegene, die fih dem Aufenthalt 
der Angft und der Trauer nähern darf? Himmel, 
meine Nichte! Lila, biſt du's? 

Lila. Friedrich darf ich mir trauen? 

Friedrich. Ga, ich bin's! 

Lila. Du biſt es! (Sie ſaßt ihn an) Seyd Zeu⸗ 
gen, meine Haͤnde, daß ich ihn wieder habe! — 
Und in dieſem Zuſtande? 

Friedrich. Soll ich dir's ſagen? Soll ich deine 
Trauer vermehren? Sch bin, wir find in dieſem Zu— 
flande, durch deine Schuld, 

Lila, Duch meine? 

Sriedrich, Erinnert du dih? Es ift kurze 
Zeit, als ih dir nicht weit von diefer Stelle be: 
gegnete, 

Lila. Deinen Schatten glaubte ich zu fehen, 
nicht dich, 

Friedrich. Eben dad war mein Ungluͤck! Sch 
reichte dir die Hand, ich reichte dir fie flehend. Du 
eiiteft nur ſchneller voruͤber. Ach es war eben der 
Augenblid, da mich der Damon durch feinen graufe: 
men Oger verfolgen ließ. Hatteft du mir deine Hand 
gereicht, er hätte Feine Gewalt über mich gehabt, wir 
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waren fret, und hätten zur Freiheit deines Gemahls 
zuſammen wirken koͤnnen. 

Lila. Weh mir! 

Friedrich. Siehſt du hier dieſe? Du kennſt 
ſie alle. Den frohen Karl, den ſchelmiſchen Heinrich, 
den treuen Franz, den dienſtfertigen Ludwig, dieſe gute 
Nachbarn hier, du erkennſt ſie alle. Kuͤßt ihr die 
Hand! Freut euch eurer Gegenwart! 

(Einige der Gefangenen treten zu ihr, geben pantomlmiſch 
ihre Freude zu erfennen, und Füffen ihr die Hände.) 

Lila. Ihr ſeyd's! Ihr ſeyd mir alle willfommen ! 
— {In Ketten find’ ich euch wieder! Gute Freunde! 
Hab’ ich euch doch wieder! Sind wir doch wenigfteng 
zufammen! Wie lang iſt's daß wir ung nicht gefe- 
ben haben? Wie Fann ich euch retten? «Ste ſieht fie voll 
Berwundrung an, fchweigt und fieht fie immer ſtarrer und jlarrer 
an. Endlich wendet fie fich Angftlich hinweg) Wehe mir! 
Sch kann nicht bleiben, ich muß euch verlaffen. 

Friedrich. Wie? Warum? Statt mit ung zu 
rathfehlagen, wie wir dem gemeinfamen Uebel entge- 
ben können, willft du fliehn? 

Lila. Ach es ift nicht Feigheit, aber ein unbe: 
fchreiblich Gefühl. Eure Gegenwart Angftige mich, 
eure Liebet Nicht die Fürcht vor dem Ungeheuer, 
Stünde er da, ihr folltet ſehn daß Lila nicht zittert. 
Eure Liebe, die ich mir nicht zueignen kann, treibt 
mich von hinnen! Eure Stimme, euer Mitleiden 
mehr als eure Noth. — Was kann ich ſagen? — 
Laßt mich — Laßt mich! 
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Friedrich. 
Bleib" und erwirb den Frieden, 
Bleibe! du wirft ung befreien; - 
Freundliche Götter verleihen 
Den fhönften Augenblick. 
Lila. 
Ach, mir ift nicht beſchieden 
Der Erde mich zu freuen, 
Feindliche Götter freuen 
Mir Elend auf mein Gluͤck! 
Friedrich, 
Laß dich die Liebe laben! 
Lila. = 
Ach Tre ift mir entflohn! 
Friedrich. 
Mit allen Himmelsgaben 
Sollſt du ihn wieder haben, 
Iſt er ſo nahe ſchon. 
Lila. 
Ach, alle Himmelsgaben 
Sollt' ich im Fraum nur haben? » 
Wandre zum Grabe ſchon! 

(Ela geht ab, Friedrich und tie Uebrigen fegen Ihe ver 
fegen nach.) 

Magus. Folgt ihr nicht! Halter fie nicht auf, 
Ich habe euch und fie wohl beobachtet. . Sch zweifle 
nicht an einem günftigen Ausgange. Sch werde ihr 
folgen, ihr Muth einfpreden, fie hierher zuruͤck brin- 
‚gen, Es iſt die Zeit, da der Oger von der Jagd zus 
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rüd kehrt. Da fie der Liebe wenig Gehör gibt, laßt 
ung fehen ob Gewalt und Unrecht fie nicht aus dem 
Traume weden, (Magus ab.) 

Der Oger (fommt von der Zagd zurück und freut fich 
feiner Beute, Er laͤßt fi von ven Gefangenen bedienen, fie 
formiren einen. Tanz, ter Dger tritt in tie Höhle.) 

Lila (welche eine Zeit lang von der Seite zugefehn, tritt 
hervor). Nun erft erfenn’ ich mich wieder, da mein 
Herz an diefen fürchterlichen Platz ſehnſuchtsvoll her- 
fliegt. Sa, ich will's, ich kann's, ich bin’d ihnen 
ſchuldig. Meine Freunde! 

Friedrich. Was bringft du ung, Geliebte? 

Lila. Mic felbft. Es ift nur Ein Mittel euch 
zu retten — daß ich euer Schidfal theile, 

Sriedrih, Wie? ! 

Lila. Mir ift offenbart worden ;-ich muß dem 
Oger troßen, ihn auffordern, ihn reizen; und da ich 
feine Waffen habe ihn zu befampfen, ihn zu über: 
winden, follen mir die Ketten willfommen ſeyn, die 
mich an eure Gefellfehaft ſchließen. 

Friedrich. Du mwagft viel. 

LZila. Send ruhig, denn ich bin der Eimer, den 
das Schiefal in den Brunnen wirft um euch heraus 
zu ziehen, 

Der Dger «ritt auf, erblickt Lilah. 

Lila. Ungeheuer, tritt naher! Meine Stimme 
ift die Stimme der Götter! Gib diefe los, oder er- 
warte die Rache der Immerguͤtigen! 

(Later dem Ritornell au folgender Arie zeigt der Oger feine 
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Verachtung ihrer Schwachheit; er gebletet den Seinigen Ketten 
herbei zu bringen, welche Ihr angelegt werden.) 


Lila. 
Ich biete die Trug! 
Gib her deine Ketten! 
Die Götter erretten, 
Gewaͤhren mir Schuß. 


Sch fol vor dir erzittern? 
Mir regt ſich alles Blut, 
Und in den Ungemittern 
Erzeigt fich erft der Muth, 
(Der Dger geht ab.) 

Friedrich. Jetzt, da du dich fo männlich be— 
zeigft, kann ich dir erft ein Geheimniß entdeden, dad 
vorher meine Kippe nicht überfchreiten durfte. Ja, 
du Fonnteft allein durch diefe That ung Alle retten. 
Halte dich feft an unfre Gefellfchaft. 

Lila. Iſt's gewiß? 

Friedrich. Ganz gewiß. Der Daͤmon hat 
ſeine Feinde maͤchtiger gemacht, er hat dich zum Siege 
gefeſſelt; er wird einen Brand in's Haus tragen, 
der fein ganzes Neich verzehren foll. 

Lila. Sage weiter. Sch fehe nur Männer hier! 
Wo find meine Schweftern, unfre Nichten, wo die 
Freundinnen? 

Friedrich, Auf dag feltfamfte gefangen. Sie 
find genöthigt ihr Tagewerk am Rocken zu vollenden, 
wie wir den Garten zu beforgen und im Pallafte zu 
dienen, Du wirft fie feben. 
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Lila, Ich brenne vor Begierde, 

Friedrich. Doch laß ung ohne Beiſtand der 
Geiſter nicht eilen; ſie —— wir beduͤrfen ihres 
Raths. 


Almaide. Chor der Feen (treten auf), 


Almaide. Theure Schweſter, find' ich dich 
wieder! 

Lila. In Freud’ und Schmerzen. Gefangen 
hier mit dieſen Geliebten. Ihre Gegenwart troͤſtet 
mich uͤber alles und belebt meine Hoffnung. 


Almaide. Laß dich nicht wieder durch unzeitige 
Trauer, durch Bangigkeit und Sorgen zuruͤckziehn. 
Gehe vorwärts, und du -erlangft deine Wuͤnſche. 

Lila. Laßt mich bald an's Biel meiner Hoff 
nungen gelangen. 

Almaide. Stihreite zu! Niemand kann es dir 
entrüden. Nur vernimm unfern Nath. 

Lila. Wie gern vernehm' ich, wie gern befolg’ 
ich ihn! 

Almaide. Sobald du in den Garten ange 
langt bift, ſo eile an den nachften Brunnen, dein 
Gefiht und deine Haͤnde zu wafchen ; fogleich werden 
Diefe Ketten von deinen Armen fallen. Eile fodann 
in die Laube, die mit Roſenbuͤſchen umſchattet ift, 
Dort wirft dur ein neues Gewand finden; bekleide dich 


damit, wirf deine Trauer ab, und ſchmuͤcke dich, wie. 


e3 einer Siegerin ziemt, Lege den geſtickten Schleier 
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um’s Haupt; dieſer ſchuͤtzt dich vor aller Gewalt des 
Daͤmons. So viel koͤnnen wir thun; das Webrige 
iſt dein Werk. 

Lila. Belehrt mich weiter, was werd' ich finden? 

Almaide. Dieſe Freunde werden dir alles er— 
klaͤren. Dein Geiſt wird dich leiten in jedem Augen⸗ 
blick das Rechte zu wirken. Nur froh! Nur bald! 
Wir ſagen, dein Gemahl, dein Geliebter iſt nah. 


Lila. 
Sterne! Sterne! 
Er iſt nicht ferne! 
Liebe Geiſter, kann es geſchehn, 
Zaßl mich die Staͤte des Liebſten ſehn! 
Goͤtter, die ihr nicht bethoͤret, 
Hoͤret, 
Hier im Walde 
Balde 
Gebt mir den Geliebten frei! 
Ja, ich fuͤhl begluͤckte Triebe! 
Liebe 
Loft die Zauberey. 


Sriedrich und Almaide mit vom Chor der Teen 
und Gefangenen. 
Gerne! Gerne! 
Er ift nicht ferne! - 
ſtur geduldig, es fol geſchehn! 
Du ſollſt die Staͤte des Liebſten ſehn. 


\ 
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Wir, die wir dad Schickſal hören, 
Schwoͤren 

Hier im Walde 

Balde 

Machſt du den Geliebten frei! 
Sey nicht bange, ſey nicht trüße! 
Liebe 

Köft die Zauberey. 


Bier 
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Almaide. Friedrid, 


Friedrid, 

Kur einen Augenblid, meine Beftel Welche 
Dual, dir fo nahe zu feyn, und dir Fein Wort fagen 
zu fönnen! Dir nicht fagen zu dürfen wie fehr ich 
dich liebe! Hab’ ich doch nichts anders als diefen ein: 
zigen Troft! Wenn mir auch der geraubt werden 
follte — 

Almaide, Entfernen Sie fih, mein Freund! 
Es find viele Beobachter auf allen Seiten, 

Friedrich. Was koͤnnen fie fehen, was fie 
nicht ſchon wiſſen: daß unſre Gemuͤther auf ewig 
verbunden ſind. 

Almaide. Laſſen Sie uns jeden Argwohn ver— 
meiden, der unſer unwuͤrdig waͤre. 

Friedrich. Ich verlaſſe dich! Deine Hand, 
eine Theure! 










(Er kuͤßt ihre Hand.) 
Goethes Werke. XI. Bb. 6 


| 
' 
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Magus. Kind’ ih euch fo zufammen, meine 
Freunde? Verſpracht ihr mir nicht heilig ihr wolltet 
auf euren Poften bleiben? Graf! Graf! man wollte 
fi Flug betragen, Sie wiffen daß der Baron nicht 
immer guter Laune ift, daß man ihn oft auf feine 
Schwefter eiferfüchtig halten follte. 

Friedrich. Machen Sie mir feine Vorwürfe! 
Ste wiffen nicht was ein Herz wie dag meinige leidet, 

Alle diefe langen Stunden 
Konnt’ ich ihe Fein Wörtchen ſagen; 
Shen hab’ ich fie gefunden, 
Darf nicht meine Leiden Klagen, 
Wenn ich Yang’ beſcheiden war ? 
(Zum Magnus) 
Sa, ich gehe, theurer Meifter, 
Du beherrſcheſt unſre Geifter. 
(Zu Atmaiden) 
Sa, ic) bleibe wie ich war. 
(Zum Magud) 
Kap ein tröftlich Wort mich hören ! 
Ewig werd’ ich dich verehren, 
Hier, aber feine Lehren! 
Lehren nuͤtzen mir fein mar! 
(Für fi) 
Ring hat er ed unternommen; 
Lila ſoll Verſtand befommen, > 
Ach! und ich verlier ihn gar: 

Friedrich gebt an der einen Seite ad, am der andern der 

Magud mh Almaden.) 


—f — 
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(Der Hintere Vorhang öffnet ſich. Man erblickt einen ſchoͤn 
geſchmuͤckten Garten, in deffen Grunde ein Gebäude mit fieben 
Hallen ſteht. Jede Halle ift mit einer Thuͤre verfchloffen, an deren 
Mitte ein Rocken und eine Spindel befefilgt iſt; an der Geite 
des Rockens find In jeder Thuͤre zwey Deffnungen, fo groß, daß 
ein Paar Arme durchreichen Fonnen. Alles ift romantifch ver: 
ziert.) 

Die Chöre der Gefangnen (find mit Garten 
arbeit befchäftiat, dad tanzende Chor formirt ein Ballen. 


Graf Friedrich umd ver Magus (treten herein. 
Der Magus fcheint mit dem Grafen eine Abrede zu nehmen 
und geht ſodann auf der andern Seite ab, Friedrich gibt den 
Shören ein Zeichen. Sie ftellen ſich an beide Selten.) 


Friedrich. 
Auf aus der Ruh'! Auf aus der Ruh'! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 
Horchet dem Gange, 
Schlaft nicht. fo lange! 
Chor, 

Auf aus der Ruh’! Auf aus der Ruh’! 
Hoͤret die Freunde, fie rufen eich zu! 

Chor der Frauen won Innen). 
Laßt und die Ruhr! Laßt uns die Ruh'! 
Liebliche Fremde, nur finat uns dazu! 
Euer Getöne 
Wieget fo ſchoͤne! 
Laßt uns die Ruh', 
Richtige Treunde, nur fingt und dazu ! 

Chor der Männer. 

Auf aus dev Rum, 
Hoͤret die Freunde, fie rufen euch zu | 





1.88 
Horchet dem Hange, 
Zaudert nicht lange} 
Auf aus der Nubtt > 
Hörer die Freunde, fie rufen euch zu? 


Es laſſen ſich Hände feben, die aus ten Deffnungen heraus 
greifen, Reden und Epintel fallen und zu ſpinnen anfangen.) 


Chor der Männer, 
Spinnet dann, ſpinnet dann 
Immer geſchwinder! 

Endet das Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 


Chor der Frauen (er Summe 
Freudig im Epinnen, 
Eilig zerrinnen 
Uns die bezauberten 
Ledigen Etunden. 
Ach, find fo Yeichte 
ſticht wieber gefunden! 


Chor der Maͤnner. 

Spinnet dann, ſpinnet danu 

Immer geſchwinder! 

Ender das Tagwerk— 

Ihr lieblichen Kinder! 

(Es eröffnen ſich vie ſieben Thuͤren. M arianne tritt 

ohne Maste aus ter mittelnen, Sophie um Kucie aus 
den naͤchſien beid°n, Das fingende um tanzende 


Chor der Frauen kommt nad) und nach im einer ges 
wien Ordnung hervor. Das ſingende Chor Ter Frauen tritt 
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an dir Eeite, zu dem ‚Eher der Männer, Marianne gr Friedrichen ; 
die beiden tanzenden Chöre vereinigen ſich in einen? Valieite; -inz 
deiſen fingen) N 


Die Chöre der Manner und Frauen, 


Sp tanzt und fpringet 
In Reihen und Kranz, 
Die liebliche Tugend, — 
Sr ziemer der Tanz, 


Am Nocten „zu ſitzen 
Und fleißig zu fen, 
Das Tagwerf zu enden, 
Es ſchlaͤfert euch ein, 


Drum tanzet und fpringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 

Geobt Hoffnung and Muth! 


NReriichended "Tut ned mit Allaͤtzen nefunzen, zwiſchn 
"welchem: ter Walletmeiſter in Geñalt des Dia mon s ein Solo 
und mit Ten erſten Taͤnze unnen zu zwey, auch zu drey ut, 
Ueberhaupt wird tie aanze Auſtalt des vierten Actes vollig ſei— 
nem Geſchmaclke uͤberlaſſen.) 


Lila wWeiche ſich wirrend des vorhergehenden Tanzes manck⸗ 
mat plicken laſſen, tritt unterder Ingeen Etrophe in vie Mitre ver 
Tanzenden und Eingenden. Sie hat ein weißes Kleid an, amit 
Blumen und ſroͤhlichen Farben geziert). So find’ ich euch 
denn alle hier zuſammen! Wie lange hab' ih. euch 

entbehren müſſen! Darf ich hoffen, daß die Gewalt 
des Daͤmons bald überwunden wird? 


vr 
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Sophie. Sie iſt's durch deine Gegenwart. Sy 
uns willflommen, Schwefter! 


Lila. Willtommen, meine Sophie! meine Lucie, 


willkommen! Marianne, bift du es wirklich? 


Marianne Umarme mich, theure Freundin! 

(Alle begrüßen fie, nmarmen fie, Elfen ihr die Sande.) 

Lila. Wie wunderlich ſeyd ihr angezogen? 

Lucie. Bald hoffen wir von diefen Kleidern, 
von diefem laftigen Schmude befreit zu fenn. 

Lila. Welch eine feltfame Erfheinung tritt bier 
auf? 

Magus. Erkennſt du mich nicht, meine Freun— 
din? 

Lila. Sagt mir, woran ih bin. Es kommt mir 
alles, ich komme mir felbft fo wunderbar vor. Sf 
das nicht unfer Garten? Iſt das nicht unfer Garten: 
haus? Was fol die Mummerey am hellen Tage? 
Ser’ ich mich nicht, fo fheinft du Alter ald du bift. 
Diefer Bart fehließt nicht recht an's Kinn. 

Magusd Zn wenig Augenbliden fiehft du mic 
wieder. Du bift am Ziele; ergeße dich mit den 
Deinigen, bald ſollſt du deinen legten Wunſch befrie- 
digt fehn. Du follit deinen Gemahl in deine Arme 
fließen. (ab.) 

Lila, 
Am Biete! 
Ich fühle 
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Die Naͤhe 

Des Rieden, 

Und flehe, 

Getrieben 

Bon Hoffnung und Schmerz. 

Ihr Guͤtigen! 

Ihr koͤnnt mich nicht laſſen! 

Laſſ't mich ihn faſſen, 

Selig befriedigen 

Das bangende Herz. 

Der Baron, Graf Altenftein, Verazio 
(In Hausfleldern treten auf), 

Der Baron, Halter mich nicht länger! Wenn 
euer Mittel gewirkt bat, werther Doctor, fo ift es 
Zeit, daß wir ung ihrer verfihern! Lila! meine Ge: 
liebte, meine Gattin! 

Lila. O Himmel, mein Gemahl! Wo Eommft 
bu ber? So erwartet und fo unerwartet! Mein 
Dheim! Meine Freunde! Mein Gemapl! 

(Waͤhrend der Freude ded MWiedererfennend fingt) 

Das Chor, 

Timm ihn zuruͤck! 

Die guten Geiſter geben 

Dir ſein Leben, 

Dir dein Gluͤck; 

Neuem Leben, 

Uns gegeben, 
Komm in unſern 
Arm zuruͤck! 








Friedrich. 
Empfinde dich in ſeinen Kuͤſſen, 
Und glaub' an deiner Liebe Gluͤck! 
Was Lieb' und Phantaſie entriſſen, 
Gibt Lieb' und Phantaſie zuruͤck. 
Chor. 
Nimm ihn zurück, 
Die guten Geifter geben 
Die fein Leben, 
Dir dein Gluͤck! 
Marianne. 
Er uͤberſtand die Todesleiden, 
Du haſt vergebens dich gequaͤlt: 
Zu unſerm Leben, unfern Freuden 
Haſt du uns nur allein gefehlt. 
Chor. 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unſern 
Arm zuruͤck! 
Lila. 
Ich Habe dich, Geliebter, wieder, 
Umarme dich, o beſter Mann! 
Es beben alle mir die Glieder 
Vom Gluͤck, das ich nicht faſſen kann. 
Chor. 
Weg mit den zitternden, 
Alles verbitternden 
Zweifeln von hier! 
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Nur die verbindete, 
 . Ewig begründete 
Wonne fey dir! 
Kommt ihr entronnenen, 
Wieder gewonnenen 
Treuden heran! 

Rebet, ihr Seligen, 

So die unzaͤhligen 

Tage fortan! 





Ein Singfpiel 


Auf dem natürlichen Schauplag zu Tiefurth an ber 
Sim vorgeftellf. 
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Perfonen 
eh * 
Dortchen. N 
Ihr Vater. X 
Riklas, ihr Bräutigam. 
Nachbarn— 
2 NR 5 ————— 
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Unter boken Erlen am Fluſſe firhen zerſtreute Fiſcherhuͤtten. 
Es in Nacht und ſtille. An einem FEleinen Feuer ſind Toͤpfe 
geſetzt, Netze und Fiſchergeraͤtre rings umher aufgeſtellt. 


Dortchen (befhäftigt, ſingt.) 
Wer reitet fo ſpaͤt durch Nacht und Wind?’ 
Es ift der Vater mit feinem Kind; 
Er hat den Knaben wohl in dem Mrın, 
Er faßt ihn ſicher, er haͤlt ihn warm. 
Mein Sohn, was birgſt dur fo bang dein Geſicht? — 
Siehſt, Water, du den Erlkoͤnig nicht? 
- Den Erlenfönig mit Kron’ und Schweif? — 
Mein Cohn, e3 ift ein Nebeiftreif. — 


Du liebes Kind, komm' geh’ mit mir! 

Gar ſchoͤne Spiele fpier ich mit dir; 
Manch bunte Blumen find an den Etrand, 
Meine Mütter hat man gülden Gewand. — 


Mein Vater, mein Vater, und höreft du nicht, 
Was Erfenfönig mir leife verſpricht? — 

Sey ruhig. bleibe ruhig, mein Kind; 
In dürren Blättern füufelr der Wind. — 











Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
Meine Töchter follen dic) warten ſchoͤn; 

Meine Töchter Führen den nächtlichen Reihn, 
Und wiegen und tanzen und fingen dich ein. — 


Mein Vater, mein Vater, und fiehft du nicht dort 
Erlkoͤnigs Töchter am düftern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, id} ſeh' e8 genau; 
Es feinen die alten Weiden fo grau. — 


Ich liebe dich, mich reizt deine ſchoͤne Geftalt; 
Und bift du nicht willig, fo brauch ich Gewalt! — 
Mein Vater, mein Water, jet faßt ev mich an! 
Erltoͤnig hat mir ein Leids gethan! 


Dem Vater graufer’s, er veitet geſchwind, 
Er haͤlt in Armen das aͤchzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Min und Noth; 
In feinen Armen das Kind war todt. 


Kun hatt? ich vor Ungeduld alle meine Xiede 
zweymal durchgefiingen, und es thate noth ich fing 
fie zum drittenmal an. Sie fommen noch nicht 
fommen nicht! und bleiben wieder wie gemöhnlic 
unerträglich außen, fo heilig fie verſprochen habe 
heute recht bei Zeiten wieder da au ſeyn. Die Eri 
apfel find zu Mulm verfoht, die Suppe ift angı 
brannt, mich hungert, und ich fehiebe von jedem Ar 
genblid zum andern auf, meinen Theil allein zu € 
fen, weil ich immer denke fie kommen, fie muͤſſen kon 
men. Bei den Mannsleuten it alle Muͤhe verk 
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en, fie find doch nicht zu beffeen. Ich habe gedroht, 
zemurrt, Gefichter gefchnitten, das Effen verdorben, 
and wenn das alles nicht helfen wollte, recht fchön 
gebeten; und fie machen’3 einen Tag wie den andern 
ach ihrer Weife. Ueber Niklas argere ich mich am 
meiften, denn der will Wunder thun als wenn er 
mich lieb hätte, als wenn er mir alles an den Augen 
abfehn wellte, und dann treibt er's doch als wenn ich 
(bon feine Frau ware, Verlohnte ſich's nur der 
Mühe, fo möchte noch alles gut fern. Kämen.fie im: 
mer von ihrem Range recht beladen zurüd, daß das 
Schiff finfen möchte, und man was zu Markte tragen 
fönnte, da möcht’8 noch gut ſeyn, man koͤnnte nach 
her auch wieder etwas auf fich menden, und brauchte 
nicht immer fo fchlecht zu effen, zu trinken und ein- 
her zu gehn. Gerade das Gegentheil! je weniger ge: 
angen, je ipäter fommen fie nah Haus. Neulich 
bend habe ich ihnen vom Hügel zugefehn wie fie's 
achen, und wäre faft vor Ungeduld vergangen. An- 
att huͤbſch frifch zu rudern, laſſen fie den Kahn trei- 
n, und rauchen ihr Pfeifchen in Ruh, Da kommt 
iner den Fußpfad am Ufer her, da reitet einer feine 
erde in die Schwemme, da gibt's ‚‚guten Tags’ 
nd ‚‚guten Abends’ daß Fein Ende ift, Bald fahren 
te da on, bald dorten, und das größte Ungluͤck ift 
aß die Schenfe am Waſſer liegt. Sie find gewiß 
jeder anögeftiegen und laffen fich’8 wohl ſeyn, und 
wann fie nach Haufe kommen, find fie wieder durftig. 
iſt mir recht zuwider! recht ernftlich zumider ! 
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Fuͤr Minner uns zu plagem 
Sind leider wir beſtimmt. 
Wir laſſen fie gewähren, 
Wir folgen ihrem Willen: 
Und wären fie nur dankbar, 
So wir noch alles gut. 


Und rührt fih im Herzen‘ 
Der Unmuth zumeilent 
Stille! Heißt eg, 

Stille! Liebes Herz! 


Aber ich Will auch nicht Länger 
Allen ihren Griffen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 

Will nach meinem Kopfethun! 


Wenn ich nur was anftellen Fönnte was fie recht 
verdröße! Wenn ich böfe thue, find fie freundlich, und 
wenn ich ihnen die Schüffel hinftoße, fo effen fie ganz 
gelaffen. Wenn ich mich in eine Ede ſetze, fo fpre: 
chen fie unter fih. Man fagt immer, die Weiber 
ſchwaͤzten viel, und wenn die Männer anfangen, fo 
hat's gar kein Ende. Ich will mich in’d Bette le— 
gen, und das Feuer ausgehn laffen, da mögen fie 
fehn wer ihnen aufwarter. Sa was hilft mich dag? 
Da laſſen fie mich wohl auch liegen! Ich wollte lieber 
fie zankten und lärmten, es ift nichts abſcheulicher 
als gleichgültige Mannsleute! Ich bin fo wild! fo 
toll! daß ich gar nicht weiß, was ich anfangen folk 

Och 
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Sch mochte mie ſelbſt was zu Leide chun! Sie wer: 
den mich am Ende noch rafend machen! Und wenn’s 
gar zu bunt wird, jo fpring’ ih in's Waller! Da 
mögen fie zufehn wo fie ein Dortchen wieder Friegen, 
das ihnen ihre Sachen fo ordentlich halt, und alles 
von ihnen erträgt, nicht von Haufe kommt, und für 
alles forgt. Wann ich todt bin, da werden fie fehn 
was fie an mir gehabt Haben, werden fich ihre Un- 
dankbarkeit vorwerfen, es wird aber zu fpät feyn, und 
es wird mir und ihren nichts helfen. «(Sie fängt an zu 
weinen). Da werden fie fih die Haare ausraufen, 
und werden fchreien und jammern, daß fie nicht eher 
nah Haufe gefommen find. Aber ich bin doch ein 
rechter Narr, daß ich mich fo um fie befrübe! Und 
wann fie nach Haufe kommen, thun fie als wenn’s 
gar nichts wäre. Sch koͤnnte fie ſchon firafen, dag 
fie mich fo oft in Sorgen laffen für nichts und wie- 
der nichts, und wenn ich denfe es ift einem ein Un— 
glüd gefhehen, fo laſſen fie fih’$ beim Branntewein 
wohl ihmeden. — —ı Fa das will ih thun! Es 
foll ausfehen als wenn ich in's Waſſer gefallen wäre, 
Den einen Eimer will ich verfteen, und den andern 
auf's Bret hinauf fielen, und mein Hütchen in's 
Gebuͤſch hangen: Sie follen glauben, ich fen in's 
Waffer gefallen, und am Ende will ich fie recht aus- 
lachen. «Man Hört von weiten fingen.) ch höre fie ſchon 
von weitem. (Sie macht alles zurechte, ftellt den Eimer, 
hängt das Hütchen in's Gebuͤſche.) So ſieht's recht natür- 
ch aus! Nun mögt ihr's haben! «Sie verfiett ad, 
Goethe's Werke. XI. BO. 7 
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-Der Bater und Niflag 
(in der Ferne im Sahne). 
Wenn der Fiſcher 's Netz auswirft 

Die Fiſchlein aufzufangen, 

Spannt er ſtill und hoffnungsvoll 
Viel Beute zu erlangen. 

Raſch wirft er die Garn hinaus; 
Kehrt betruͤbt und leer nach Haus. 


Schret denn den andern Tag 

Mit feinem Sıifflein wieder, 

Und von ſchoͤnem reichem Fang 

Eintt- dad Schiff faft nieder; 

So wir fuhren heut binaus, 

Kehren vergnügt und reich nach Haus. 


Dortchen daͤßt ich wieder fehen). Faſt wird mir's 
bange! Ich möcht’ es wieder weg thun! Soll ich? 
Soll ich nicht? Sie find gar zu nabe, ih muß es 
laſſen. 

Niklas (Heraus ſpringendd. Haltet an! Ich will 
den Kahn feſt binden. 

Vater. Das hieß ein Fang! 

Niklas. - Der befte im ganzen Jahr. 

Vater. Und fo unvermuther! Ich dachte an 
nichts weniger. Nur geſchwind! daß fie nur alle, 
wie ſie find, in die Kifchkaften Formen, Dis morgen 
früße. 2 

Niklas. Sie gehn nit alle hinein. 

Vater. - Wir laffen einen Theil in der Gefäßen 
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ſtehen. Sie müffen nur in der Nacht noch einmal 
frifh Waſſer haben. 

Niklas. Dafuͤr laßt mich forgen. 

Water. Gib her, ich will das hinübertragen. 

Niklas. Geht nur hinauf und ruht aus, und 
ſagt's Dorthen, und feht wie es mit dem Effen 
ſteht. Sie wird ung gewiß freundliche Gefichter ma- 
chen, da wir fo glüdlich nah Haufe fommen, 

Vater. Du wirft nicht fertig. 

diklas. Gleich! Gleich! Gebt nur acht wie ge 
ſchwind ich bin, 

Vater (berauftonmed. Es ift doch ein großer 
Unterfchied, ob man viel gefangen bat, oder nichte, 
Geht's? Kommſt du zurecht? 

riflas. Recht gut! ‘ 

Nater. Dorthen! — Wo ftift du? Dortchen! 
(Er fucht fie überall um.) Nun wohin die fich verlaufen 

hat! (Sn ven Topf ſehend.) Das kocht alles ald wenn 
fein Waſſer in der Nähe wäre, es verbrennt feier, 
Niklas, mache daß du fertig wirft. Dortchen ift 
nicht da, und unfere Mahlzeit geht im Nauch auf. 

| Niklas Sie wird bei Sufen. fern; ruft ihr 
| doch, 

Vater. Gie wird fihon kommen! Wir wollen 
es fchon allein verzehren, und fie hat ihren Theil doch 
Immer vorne weg. Sie kann nicht warten. Fur 
eine Braut hat fie einen erfgredlichen Appetit, Nun 

Mitig! Vorauf einen Schluck Branntewein, den haben 
wir wohl verdient, 









— 


— 
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Auf dem Find und auf eer Erde 
It der Fiſcher wohlgemuth, 
Auf dem Fluß and anf der Erde 

= Gehns dem armen Fiſcher 
Geht's dem Sifcher ſchlecht uns aut. 


Um zu hungern und zu duͤrſten 
Faͤhret er des Morgens aus. 
Und mit vieler Muͤh' und Sorgen 
Findet er fein Stückchen Bror. 
Macht uns aum das Waffer naß— 
Macht die Luft uns wieder trodfen, 
Und wir leben nach wie vor. 


Niklas (er im -Serauffommen die letzten Verſe mit ſiugth. 
Das ift recht hubfeh und gut, wenn man e3 nicht 
beſſer haben kann. 

Mater, Beſſer! Da verſuch einmal bie Erdapfel. 

Niklas. Ich kann euch verfihern, in der Stadt | 
haben ſie's beanemer, (Er ſieht herum) Stickt fie denn 
nirgends? Dortchen! Lieb Dortchen! Nicht zu Haufe? 
Sollte fie fi verfiedt baden? Sie wartet fonft ſo 
voll Ungeduld, fie ift nicht leicht von ihrem Herde 
wegzubringen. 

Vater. Setze dich her! 

Niklas. Die Gerichte laſſen ſich auch ſtehend 
verzehren, — 

Vater. Du warſt heute jo nachdenklich. 

Niklas, Ich gefteh's euch, daß es mir im Kopf 
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herum geht, was, fo ein Bauerjunge ein vornehmer 
Herr wird/ wenn / in die Stadt Form, 

Kater. Fa das feet an. 

Niklas. Wenn ich Dortchen habe, meintet ihr 
wicht, daß ih mi drinnen nach einem Dienfte um 
ſehen fol? u 

Vater. Was ift denn dadrinnen zu fiſchen? 

Niklas. Genug! nur mit andern Netzen. 

Vater. Was fannft du denn, um dich fortzu— 
bringen ? 

Niklas. Ich Fann alles lernen. 

Bater. Ein huͤbſcher Anfang! 

Niklas. Ich habe nichts zu verlieren. 
| Vater. Eine fhöne Ausſtattung! und eine be 

‚redte Empfehlung dazu: Demi du haft eine fchöne 
Frau, 
Niklas, Rein, Vater! darauf verſteh ich Fei- 
‚nen Spaß, 
Vater. Ach, du kannſt alles lernen! 
Nik las. Da ſchmeiß' ich gewiß zu. 
Water. Da ſchmeißt ſich's nicht fo. 
Niklas. Wo nur Dortihen iſt? 
Bater. Laß fie fern und rede, 
Niklas. Was denn? 
Vater. Schwatze nur. 
Niklas. Wovon? 
Vater. Was du willſt. 
Niklas. Es fäͤllt mir nichts ein. 
Later. So luͤge was. $ 
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Niklas. Die fhören Livreen haben mir lange 
in die Augen geftochen. Sie haben’s recht bequem, 
gut effen und trinfen und eine Ausfiht auf ihre al- 
ten Tage, 

Vater. Das fit dir gewaltig im Kopfe, Und 
was foll ich denn indeffen anfangen? | 

Niklas. Ihr kommt immer fort, 

Vater. Aber wie? 

Niklas. Und Eönnt hernach zu ung ziehn. 

Vater. Sen Fein Chor! Ich laſſ' euch nicht 
weg und damit ifl’s aus, 

Niklas. Ich hör’ fie fommen, 

Vater. JE nur und ſey ruhig. 

ſtiklas. Mein ed war nichts. 

Vater. Sie wird nicht ausbleiden, Und naͤch— 
ſtens noch weniger, 

diklas. Lapt mich nach ihre gehn. 

Bater. Ich mag nicht allein ſeyn. 

Niklas. Ich will ihr rufen. 

Vater. So ruhe doch! Sing eins, daß die Zeit 
vergeht, und darnach werden wir ungewiegt einſchla— 
fen. Ich rauche mein Pfeifchen dazu und genug fuͤr 
heute. 

Niklas. Wenn fie nur da ware, fange ich den 
zweyten. 

Vater. So ſinge du jetzt beide zuſammen. Sey 
kein Kind! 

Niklas. Was wollt ihr denn? 

Vater. Mir iſt's ein's. 


®. 
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Niklas. Die Gefhichte vom Maffermann? 

Vater. Wie der Waffermann das Mädchen aus 
der Kirche holt? 

Niklas, Eben das, 

Vater. Eolite denn dadran was Wahres feyn ? 

Niklas. DBehüte Gott! Es iſt ein Mährchen. 

Vater. Du meinft es wäre ganz und gar er- 
Iogen? 

Niklas, Freilid! 

Vater. Sch habe doch manchmal auch wunder: 
fame Gefchichten gehört, und oft geichieht einem auch 
fo mag, wo es nicht juft ift. Bift du niemals getickt 
tvorden ? 

Niklas. Ach ja, aber bei Taye, 

Vater. Ich rede nicht gern davon. 

Niklas. Es find Einbildungen. (Er fängt an zu 
fingen.) 

Bater. Es platzte dahinten etwas. 

Niklas, Nicht doch, es ift das Waſſer. 

Dater, Spfing nur. Ich bin nun fchon fo alt 
geworden und manchmal überlauft mich's doch. 

Niklas, Nun hört denn auch, es ift eher laͤ— 
cherlich als graußlich. 

„O Mutter, guten Rath mir leiht, 
Wie ſoll ich bekommen die ſchoͤne Maid?“ 

Sie baut ihm ein Pferd von Waſſer klar, 

Und Zaum und Sattel von Sande gar. 

Sie kleidet ihn an zum Nitter fein; 
So ritt er Marienkirchhof hinein. 
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Er band fein Pferd an die Kirchenthuür, 
Er ging um die Kirch' dreymal und view 
Der Waſſermann in die Rich” ging ein, 
Sie kamen um ihn, groß und klein. 
Der Briefter chen fan? vor'm Altar; 
Was kommt fir ein blanker Nitter dar? 
Das ſchoͤne Mädchen lacht in fich: 
„D wär der blanfe Ritter für mich!“ 
Er trat über einen Stuhl und zwey: 
„O Mädchen, gib mir Wort und Treu I’ 
Er trat über Stühle drey und vier: 
„O ſchoͤnes Mädchen, zieh” mit mir.“ 
Das ſchoͤne Mädchen die Hand ihm reicht: 
„Hier haft du meine Treu, ich folg’ dir Lerch.” 
Sie gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr. 
Sie tanzten nieder bis an den Strand, 
Sie waren allein jest Hand in Hand, 
„Halt, Schönes Mädchen, das Roß mir Tier! 
‚Das niedlichfte Schiffchen bring ich dir;“ 
Und als. fie kamen auf den weißen Sand, 
Da kehrten fih alle Schiffe zu Land; 
Und als fie kamen auf den Sund, 
Das ſchoͤne Mädchen fanf zu Grund. 
Noch lange hörten am Lande fie, 
Wie dns ſchoͤne Maͤdchen im Wäffer ſchrie. 
Ich rath eich Sungfern, was ich Tan: 
Geht nicht in Tanz mit dem Waſſermann. 


Eu) Ze} 


Bater, Ein luſtiger Tanz! einefchöne Invitation! 

Niklas. Habt ihr nichts ſchreien gehoͤrt? 

Bater, Einbildungen! Wenn ich mich nicht fürdh- 
te, Hör’ ich nichts; dir fällt noch was aus dem Lied’ ein. 

Niklas. Es fehrie wahrhaftig. Mir fiel’s un— 
term Singen fo auf's Herz, und ich wollte ſchwoͤren, 
ich hörte wad. 

Bater. Fangft du nun an? du Großhans! 

Niklas. Ich ruh' ench nicht eher, Bis ich weiß 
wo fie ift. | 
Vater. - Sie ift Fein klein Kind, jie wird nicht 
in's Waſſer fallen, 

Niklas. Der Waſſtrmann iſt mie zuwider. 

Pater. Stehft du nicht gar die Nire! 

Niklas. Nein, es ahnet mir was, 

Vater, Es traͤumt dir. 

Niklas. Es gibt ein Ungluͤck! ein Ungluͤck! 

Vater. Geh' nur! Lauf' nur, du machſt mir 
bange. Ich will auch ſuchen. 

Niklas. Dortchen! Dortchen! 

Vater. Nur nicht ſo aͤngſtlich. Dortchen! 

Niklas. Mein Dortchen! 

Vater. Faſſe dich nur, ſey nicht ſo albern. 

Niklas. Ach mein Dortchen! mein Dortchen! 

Vater. Lauf' nur zu Suſen, ich will zum Ge— 
vatter hinauf. 

Niklas. Sie ware gewiß hier, 

Vater, Es ift nicht möglich. 

Niklas, Vater, ich fahre aus der Haut, 
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Bater. Eo geh’ nur vom Flecke. Sehe nur 


nach, am Ende liegt fie gar im Bette! 


Niklas Nein doh, nein! 
Vater. Sie hat erft Waſſer holen wollen, da 


ſteht der Stuß, 


Niklas. Wo ift der andre? ich ſeh' ihn nicht, 
Vater. Wer weiß! 

tiklas, Vater, ach Vater! 

Vater, Was if’3? 

Niklas. Ich bin des Todes! 

Vater. Was gibt's? 

Niklas. Sie ift ertrunfen! Hier hanat ihre 


Hüthen, Im Waflerfchöpfen fiel fie hinein! Watert 


Mater. Lab fehen! Laß fehen! Unglük über 


alle Unglüde! 


Helft! Helft fie retten! 
Eie ift ertrunten! 

Iſt unvorſichtig 

In Fluß geſunken! 
Um Gottes willen 
Was ſtehſt du da? 


Niklas. 
Es laͤhmt der Schrecken 
Mir alle Glieder. 
Sch ſteh' verworren, 
Ich ſinke nieder; 
Ich kann nicht wiſſen 
Wie mir geſchah. 


40 


Vater. 
Die Nachbarn ſchlafen, 
Sch will fie wecken. 
Auf! hört ung, hiret! 
Bernehmt das Schrecken. 


Ehor Cerſt einen, dann zufammen. 
Was gibt's! Wer ruft uns? 
Uns durch die Nacht? 


Pr ... Bater, 
Helft! Helft fie retten! 
Eie ift ertrunfen! 
Iſt unvorſichtig 
In Fluß geſunken! 
— Um Gottes willen, 
Was ſteht ihr da! 


Alle - (vald wechſelnd, bald zufammen). 
Eilt nur geſchwinde! 
Lauft nad) den Reuſen! 
Wohl blieb fie hangen: 
Und zündet Schleiſen, 
Und brenner Jacken 
Und- Feuer an! *) 





*), Auf viefen Moment war eigentlicd die Wirkung ded ganz 
zen Stuͤcks berechnet. Die Aufchauer faßen, ohne es zu vermus 
then, dergeftalt, daß fie den ganzen fchlängelnden Fluß hinunter 
waͤrts vor fi) hatten. In tem genenwärtinen Augenblick ſah 
man erft Fackeln fi) in der Nähe bewegen. Auf meprered Rufen 
erfchienen fie auch/in der Ferne; dann loderten auf den ausfp.ins- 


— 
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Geſchwind zu Schiffe! 
Herbei die Stangen! 

Sie aufzuſuchen! 
Sie aufzufangen! 
Den Skrom hinunter! 

Habt acht! Habt acht! 

Dor tchen (aus dem Gebuͤſche herbortretend). 
Es iſt mir der Skreich, 
Er iſt mir gelungen! 
Doch ſind ſie in Schrecken 
Und Angſt um mich! 
Ich habe die Lieben 
Vergebens geaͤngſtet; 
Mich jammern die Arnen! 
Sch eile zu fangen, 
Ich eile zu rufen: 
Hier bin ich! 
Noch leb' ich! 

Noch leb' ich fuͤr euch. Cab.) 
Kater (der vun dem Waſſer herauf kommt). 
Ihre Stimm’ hab’ ich vernommen, 

Himmel! wäre fie enttommen! 





genden Erdzungen Aadkernde Feuer auf, welche mit ram Schein 
und Widerſchein dem naͤchſten Gegenſtaͤnden die größte Deutlichkeit 
gaben, indeſſen die entferntere Gegend vings umher im tiefer Nacht 
Ing. Geften Hat man eine fchörere Wirkung geſehen. Ste dauerte, 
unter mancherlei Abwechſelungen, 613 an dns Ende des Stuͤcks, da 
denn dad zanze Tablenu hoch einmal aufloderte. 
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Hör ich hie? und hoͤr ich da? 
Sie ſchien fern und ſchien mir nah. 
Dor tchen uricktehrendd. 


Ja ihr habet vrecht vernommen, 
Ach ich bin zu ſpaͤt gekommen! 


Sieber Vater, ich bin da! e 


DO verzeiht mir was geſchah! 


Water. 
Wie? und du biſt nicht ertrunten? 
Find’ ich dich nicht einmal feucht? 
Dortden, 
Ich bin nicht in Fluß gefunden, 
Vater, wie e3 euch gedaͤucht. 


Vater. 
Heyſa luſtig! 
Sie iſt wieder hier! 
Hoͤrt auf zu ſuchen! 
Hört auf euch zu aͤngſten! 
Kommt her, 
Freut euch mit mir! 
Doc wo, fag an, Haft du wefteett? 


Dortchen. 
Verzeiht, wenn ich euch fo erſchreckt. 
O laßt euch ſagen: 
Sch wol euch plagen, 
Ich wollt euch weten, 
Und euch erſchrecken; 
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Ich macht’ euch bange, 
Weil ihr ſo lange 
Bon Haufe bleibt. 


Ja, mein Vater, ihr müßt mir verzeihen, es 
war wirklich nicht fo bög gemeint. Ihr wißt wie 
ich euch immer fo inſtaͤndig bitte mich nicht warten zu 
laffen, zur rechten Zeit bei'm Effen zu ſeyn. Glaubt 
ihr daß mich's niemals verdrießt, daß ich niemals 
Sangeweile habe, wenn ich fo bis in die tiefe Nacht 
alleine fißen muß, und ihr außen bleibt und meinen 
Bräutigam zuruͤckhaltet daß er nicht fo bald wieder 
bei mir feyn kann, ald er e3 gern wuͤnſchte. Ihr 
muͤßt mir diefe Poſſe nicht übel nehmen und wieder 
aut ſeyn. M 


Vater. 


Du Boͤſewicht! 

Du ungerathen Sind! 
Uns fo zu neden! - 
So zu erfihreden! 
Nitlas verzweifelt 
Dich zu ervetten; 
Nachbarn und Freunde 
Eind aus den Betten. 
Jammern und Klagen. 
Schrein und verzagen, 
Sag', welch ein Muthwill', 
Tolle! dich treibt? 
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Dortchen. 
Hoͤrt mich nur! 
Schreit nicht ſo! 
Haltet mit Schelten! 
Vater. 
Moͤcht' ich doch, 
Solltꝰ ih doch 
Dir es vergelten! 
Dortchen. 
Glaubt nur, es reuet mich 
Was ich gethan. 
Vater. 
Kaum und mit Muͤhe 
Halt' ih mich an. 


Niklas ckommt mit den Anderm, Ach Himmel, fie 
ekt! fie ift da! Dortchen wo bift du geblieben? 

Dorthen. Lieber Niklas! 

Bater. E3 ift dein Glüd, daß fie fommen! 

Niklas. Sag mir nur! — Ich muß dich kuͤſſen! 

Bater, Weg mit ihr! Sie verdient die Freude 
icht. 

Riklas. Ach kann mich noch nicht erholen. 

Dortchen. Rede dem Vater zu. 

Niklas. Vater, beruhigt euch, fie iſt ja nicht 
erloren. , = 

Dater. Ey was! davon iſt die Rede nihe! Sie 
erbiente dag ich ihr den Muthwillen austriebe, 
Niklas, Was foll dag heißen? 
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Vater. Berftehft dw denn nichts? 
Niklas. Ich habe noch nichts gehört. 
Dortchen. Vergib mir im voraus! 
Niklas. Sch begreife fein Wort, 
Vater. Sie hat und zum beften gehabt. 


Dortchen. Ihr habt mich oft genug geängftigt; 


da wißt ihr, wies thut. | 
diklas. Wie Fam denn dein Hütchen bier ing 


Gebuͤſche? 
Dortchen. Ich hing's hinein. 


Niklas. Du Vogel! es war kein feiner —— 


denn du weißt wie wir dich lieben. 


Dorthen. Mit teberlegung gefchah’s nicht. 
Der Unmuth überrafhte mich, Wie oft foll ich noch 


ſagen, verzeibt! 
Niklas. Unter Einer Bedingung, 
Dortchen. Und die? 


diklas. Daß du Eruſt machſt. Und daß wir 
von ben Fifchen, die wir Heute gefangen haben, die 


fchönften morgen zur Hochzeit auftifehen, 
Dorthen Lab mich! 


Bater Ganz gut! Wenn’s mir nachgeht, follft 
du Feine Gräte davon zu fehn Friegen, und follft dein 


Ja noch lange für dich behalten. 


Dorthen. ‚Das wäre Feine große Strafe. 


Vater. Denk doch! Sch nehm’ dich bei'm Wort; 


du darfſt mie den Kopf nicht toller machen. 


Niflas. Stile Water und laft ung gewähren. 


Ich 
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Sch habe eure eilig, und wegen der Schäfe: 
rey wollen wir — 

Water. Und über eurem Geſchwaͤtze wollen wir 
nicht vergeffen, daß die Nachbarn mit Recht einen 
großen Dank und einen guten Schlaftrunk fordern 
fönnen, da wir fie doch umfonft gewedt haben, Sieh, 
wie fie beifammen ftehen und fich verwundern, daf 
ung nichts einfällt. 

Niklas. Ahr habt rent. Dortchen gib ung die 
Flaſche. Sie haben fih’3 um deinetwillen recht ange: 
legen ſeyn laffen. Es war ihnen rechter Ernft dich 
zu finden und dic zu retten. Sch hab’ es erft gefe: 
ben, wie lieb du allen bift, | 

(Dortchen brinat Fiafche und Slas, ſchenkt ein, und reicht's 
dem Alten.) 

Vater. Gute Freunde taufend Danf! Und zu 
guter Nacht eure Gefundheit! Profit allerfeits! Und 
nun rings herum auf das Wohl des Brautpaars. 

Alle «rinten), Profit Hoch! 

Vater, Das Mädchen, wovon bu geftern dag 
Lied fangft, Friegte einen Mann durch Wis, du Friegft 
ihn duch Schalkheit. Ihr probiret doch alle Wege, 
bis einer gelingt, 

Dorthen. Pfuy doch! das wäre auch der Mühe 
wertd. 

DBater, 
Es war ein Ritter, er veift’ durch's Land, 


| Er fuhr ein Weib nach feiner Hand. 
Soethe's Werte, XI. Br. 8 
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Er Han wohl an einer Witwe The, 
Drey ſchoͤne Töchter faßen vor i 

Der Ritter er. fan und fah fie * 
Zu wählen war ihm — ſo bang. 


Niklas. 
Wer antwort't mir der Fragen dreh⸗ 
Zu wiſſen, welche die meine ſey? 
Dortchen. 
Leg' vor, leg’ vor uns der Fragen drey, 
In wiſſen, welche die heine ſey. 


Niklas. 
Saq', was iſt laͤnger als der Weg daher? 
Und was it tiefer als das tiefe Meer? 
Der was ift Iauter als das laute Horn? 
Und was ift foharfer als der ſcharfe Dorm?- 
Oder was ift gruͤner als: grünes Gras? 
Und was ift Arger ald ein Weibsbild was? 


Bater. 
Die erite, die zweyte fie fannen nad; 
Die dritte die jüngfte die ſchoͤnſte ſprach: | 


Dortchen. 
D Lieb' iſt laͤnger, als der Weg daher, 
Und Hoͤll' iſt tiefer als das tiefe Meer, 
Und der Donner ift Inuter ald das laute Horn, 
Und der Hunger ift ſchaͤrfer als der foharfe Dorn. 
Und Gift ift grüner als grünes Gras, 
Unb dev Teuſel ift ärger als ein Weibsbits mas. | 


—⸗ 
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Vater, 
Raum hat fie die Fragen beantworbt fo, 

Der Ritter er eilt and 'wählet fie froh. 

Die erfte die zweyte fie ſannen nad, 
Indeß ihnen Test .ein Freyer gebrach. 
Albe. 
Drum, liebe Maͤdchen, ſeyd auf der Huth! 
Fraͤgt euch ein Freyer, antwortet gut. 

Vater u den Nachbar), Ihr wollt nun wohl 
auch wieder zu Bette? Kommt nur noch einen Au— 
genblict herunter, zu fehn was wir für einen Rang 
gethan haben. Sch muß ihnen noch frifch Weller ge 
ben, mein einer Fifchkaften ift zu Trümmern, und 
in den andern gehn fie nicht alle. 

E (Mb mit den Nachbarn.) 

Niklas. Was bift du ſo ſtill? 

Dortchen. Laß mich in Ruhe! 

Niklas. Biſt du nicht vergnuͤgt, die meine zu 
ſeyn? 

Dortchen. Es hat ſich! 

Niklas. Bin ich dir zuwider? 

Dortchen. Wer ſagt das? 

Niklas. Du ſchienſt mich ja ſonſt nicht zu ver— 
achten? 

Dortchen. Wer chut dag? 

Niklas. Du magft mid nicht? 
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Dortchen. Hab’ ich dir einen Korb gegeben ? 
Niklas. Ich verfteh’ dich nicht. 
Dorthen. Du bift mir befchwerlich. 
Niklas. Soll ich gehn? 
Dorthen. Wenn dir's gefällt. 
tiklas. Das beißt mit einem Bräutigam 
wunderlich umgehen. . 

Dortchen, Morgen! fhon morgen! 

Niklas. Nun warum nicht, wenn du mich 
lieb haft? 

Dortchen. Ach! 

ſtiklas. Mas fehlt dir, ib kann dich nicht fo 
traurig fehen, ich bin's gar nicht gewohnt; rede, er— 
klaͤre dich! 

Dorthen. Mas fol dir das? Gehe nur hin: 
unter! helfe dem Alten daß er fertig wird, daß er 
nicht ewig kramt! 

Niklas. Liebſt du mich? 

Dorthen. Ga doch! geh’ nur! 

Niklas. Und bift fo niedergefhlagen! 

Dorthen. Page mich nicht! Sch bin deine | 
Braut, morgen deine Frau, da haft du einen Kuß 
drauf und la mich allein. 

(Ste küßt ihn, und er geht ab.) 

Dorthben. Sp muß und foll es denn ſeyn, 
was ich fo lange wünfchte und fürchtete. 
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Ich habs gefagt fhon meiner Mutter 
Schon aufgefagt vor Sommerd Mitte; 

Sud, liebe Mutter, dir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermädgen, ein Webermaͤdchen. 

Sch hab’ gefponnen genug weißes Flaͤchschen, 
Hab’ genug gewirfet das feine Kinnchen, 

Hab genug gefcheuert die weißen Tiſchchen, 
Hab' genug gefeget die grünen Hoͤfchen, 

Hab’ genug gehorchet der lieben Mutter, 

Muß nun auch horchen der Heben Schwieger, 
Hab genug geharfer das Gras der Auen, — 
- Hab? genug getragen den weißen Harken. 

O du mein Kränzchen von grüner Raute 
Wirft nicht Yang grinen auf meinem Haupte! 

Ihr meine Flechtchen von grüner Geide 
Sollt nicht mehr funkeln im Sonnenſcheine! 

O du mein Haͤrlein, mein gelbes Haͤrlein 
Wirſt nicht mehr flattern im weh'nden Winde! 

Beſuchen werd' ich die liebe Mutter 
Nicht mehr im Kranze, ſondern im Haͤubchen! 

O du mein Haͤubchen, mein feines Haͤubchen, 
Du wirſt noch ſchallen im weh'nden Winde! 

Und du mein Naͤhzeug, mein buntes Naͤhzeug, 
Du wirſt noch ſchimmern im Mondenſcheine! 

Ihr meine Flechtchen von gruͤner Seide, 

Ihr werdet hangen, mir Thraͤnen machen! 

Ihr meine Ringchen, ihr goldnen Ringchen! 

Ihr werdet liegen, im Kaſten roſten! 
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Vater Cintem ex herauf kommt). Micht wahr, das 
find fette Burſche? 

Niklas. Nun gute Nacht! 

Vater. Gute Nacht allerfeits! Sagt doch auch 
der Braut gute Nacht! Gute Nacht an Sungfer Dort: 
hen! Morgen um diefe Zeit — 

Dorthen. Verfhont mid mit dem Spaß! 
Sch habe daB Gerede recht fatt und wenn ihr es mor- 
gen nicht beffer treibt, fo nıag die Eule Braut fern. 


Schlußgefang. 
Wer ſoll Braut fegn? 
Ente ſoll Braut ſeyn 
Die Eule Sprach zu ihnen 
Hinwieder, den. beiden; 
Sch Hin ein ſehr graͤßlich Ding, 
Raum nicht-die Braut feon, 
Ich kann nicht die Braut ſeyn 


Mer fol Braͤutigam ſeyn? 
Zauntörig fol Bräutigam fen! 
Zaunkoͤnig forach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein ſehr Kleiner Kert 

Kann wicht Bräutigam fen 

Ich kann nicht der Bräutigam fen! 


Wer foll Brautfuͤhrer ſeyn? 
Kraͤhe ſoll Brautführer ſeyn 
Die Kraͤhe ſprach zu ihnen 
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Hinwieder, dem beiden: - 

Ich bin ein. ſehr ſchwarzer Rexi, 
Kann nicht. Brautführer feyn, 

Sch kann nicht der Brautfuͤhrer feyn ! 


Wer ſoll Koch ſeyn 

Wolf fol Koch ſeyn! 

Der Wolf der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, dem beiden; 

Ich bin ein ſehr tuͤckſcher Kent, 
Kann nicht Koch ſeyn, 

Ich kann nicht der Koch ſeyn 


Wer ſoll Mundſchenk ſeyn? 

Haſe ſoll Mundſchenk ſeyn! 

Der Haſe ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein fehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk feyn, 

Ich kann nicht dev Mundſchent ſeyn! 


Mer ſoll Spielmann ſeyn? 

Storh fol Spielmann fenn! 

Der Store der fprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden; 

Ich Hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nicht wohl Spielmann ſeyn, 

Ich kanu nicht wohl Spielmann ſeyn! 
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er fol der Tiſch ſeyn? 
Fuchs foll der Tiſch ſeyn! 

Der Fuchs der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Sucht euch einen andern Tiſch, 
Ich will mit zu Tiſch feyn, 
Sch will mit zu Tiſch ſeyn! 


Was fol die Ausſteuer ſeyn? 

Der Beyfall fol die Ausfteuer ſeyn! 
Kommt wendet euch zu ihnen 

Die unferm Epizte Lächeln! 

Was wir auch nur halb verdient, 
Geh’ und eure Güte ganz, 

Geh und eure Güte ganz! 


Scherz, gift und Rache. 


Ein Singſpiel. 


—— — TUE 



















RT, 
Scapim 
Scaptine 
Doctor. 





Ecker Art 


Straße. 


Scapime — 
mit einem Körbchen Waaren; fie fommt aus dem Grunde mach 
und nach hervor, betrachtet befonderd eind der vorberften Gaͤuſer 
"zu ihrer linfen Sand. 


Will Niemand kaufen 
Don meinen Waaren? 
Soll ich nur laufen? 
Wollt ihre nur fparen? 
D ſchaut heraus! 


Ich fah’s nur flüchtig, 
Schon in der Weite; 
Doch es ift richtig, 
Es ift die Seite, 
Es iſt das Haus! 
Wie kommt es daß ich ihn nicht ſehe, 
Daß er nicht hören will?— 
Ich darf nicht rufen, — 
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Scapin, mein Dann, flestt hier in diefem Haufe. 
Der Herr davon ift eigentlich 

Ein alter Knaſterbart, 

Ein Arzt, der manchem fchon den Weg geiviefen, 
Den er nicht gerne ging. 


Doch Niemand hat er Teicht 
Gefchadet mehr ald ung, 
Wir Hatten eine Muhme, die und zivar 
Nicht übermäßig guͤnſtig war; 
Akein fie haͤtt' uns doch ihr bißchen Geld, 
Und was fie fonft befaß, 
Aus loͤblicher Gewohnheit hinterlaſſen, 
Haͤtt' diefer Schleicher nicht gewußt 
In ihrer Krankheit aufzupaffen, 
Uns anzuſchwaͤrzen, 
Bon unferm Lebenswandel 
Miet Boͤſes zu erzählen, 
Daß fie zulegt, Hals fterbend, Halb verirrt, 
Som alles ließ und ums enterbte, — 
Wart' nur du Knauſer! 
Warte Tücifcher! 
Unmiffender! du Thor! 
Wir haben dir es anders zugedacht. 
Ganz nah! ganz nah, noch diefe Nacht 
Bift du um deinen Fang gebracht, 
Ich und mein Mann wir haben andre ſchon 
Als deines gleihen unternommen, 
Berriegle nur dein Haus, 
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Bewahre deinen Schatz⸗ 
Du ſouſt und nicht entkommen. 


Will Niemand kaufen 
Won meinen Waaren? 
( Sol ih nur laufen? 
Wollt ihe nur fparen? 
D ſchaut heraus! 
Scapin (am Fenſter). 
Biſt du's? 
Scapine. 
Wer anders? Hoͤrſt du endlich? 


Scapin. 
erin! Stil! Sch komme gleich! 
Der Alte jgläft! Still! dag wir ihm nicht wecken 
Er tritt zurüd.) 


Scapine. 
Schlafe nur dein Mittagsſchlaͤfchen, 
Schlafe nur! es wacht die Liſt. 
Schon fo ſicher, daß dein Schaͤfchen 
Sm Trocnen iſt? 
Warte, du bereuft ed morgen, 
Was du frech an und getban! 
Warte! Warte! Deine Sorgen 
Gehn erft an, 


Scapin 
In früppelbafter Seftalt. 
Ber ift hier? Wer ruft? 
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Scayine —— 


quruͤck tretend). 
x 
Welche Geftatt! Wer ift das? 
Seapin 
Maͤher tretend). 
Jemand Bekanntes 


Scapine. 
O verwänfght! 
Scapin! biſt du's? 
Scapin 
eich aufrichtend). 
Das bin ich, liebes Weischen ! 
Dis gutes Kind, du allerbefter Schatz! 


Scapine 
D lieber Mann, ſeh' ich dich endlich wieder ! 


Scapin—. 
Kaum halt' ich mich, daß ich dic) nicht beirim Kopf 
Mit beiden Händen falle, und anf einmal 
Fuͤr meinen Yangen Mangel mich entſchaͤdge 


Scapine. 
Laß ſeyn! Geduld! Wenn's Jemand ſaͤhe, 
Das koͤnnt uns gleich das ganze Spiel verderben. 


Scapin. 
Du biſt fo huͤbſch, fo huͤbſch, du weißt es nicht, 
Und vierzehn Yange Tage 
Hab' ich dich nicht gefehn! 


Ga — 


em 2. — — 


— 
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ö Erayine. 
Sieh de, fogar auf dich wirkt die Entfernung! 
Laß und nicht weiter taͤndeln! 
Las uns ſchnell 
Bereden, was es gibt. 
Du haft dich alfo gluͤcklich 
Beim Alten eingeſchmeichelt? Haft 
Dich ihm empfohlen? Bift in feinem Dienfte? 


Scapin. 
Amen Wochen faſt. 
Scapine 
Wie haſt du's angefangen ? 
Durch welchen Weg bift du 
In's Heiligthum des Geizes eingedrungen? 
Seapim. 
Es war ein Kunſtſtuͤck, meiner. werth. 
Ich wußte, daß er ſeinen Diener 
Schnell weggejagt, und nun allein 
Zu Haufe war. Sn der Geftalt, 
Wie du mich fiehft, 
(ex nimmt nach und nach die Kruͤppelgeſtalt \wieder an), 
ſaß ic) vor feiner Thuͤr; 
Und er ging aus und ein, und fah mich nicht, 
Brummte und ſchien mich nicht zu ſehn, 
Mein Anblick war ihm keineswegs erbaulich. 
Aulent aͤchzt' ich fo lange, daß er ſich 
Verdrießlich zu mir kehrte, rief: 
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Mas wilft du hier? Was gibt's? — 
Und ich mar fir und buͤckte mich erbärmlich, 
Arm und elend fol ich feyn. 
Ach! Herr Doctor erbarmt euch mein! 
(Sr der Perſon ded Doctord) 
Geht zu andern, guter Mann! 
Armuth iſt eine boͤſe Krankheit, 
Die ich nicht curiren kann. 
(Als Bettler) 
Ach weit bittrer noch als Mangel 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 


Iſt mein Schmerz und meine North; # 
Rönnt ihr nichts für mich erfinden, ) 
Iſt mein Leven nur ein Tod, 
(Als Doctor) 
Reiche den Puls! Laß mich ermefien, | 
Welch ein Uebel in div ſteckt. { 
(Als Bettler) 
Ach mein Herr! ich kann nicht eſſen. s 
(Ad Doctor) ! 
Wie? nicht effen? 4 
Als Bettler) N 
Sa, nicht efien! R 


Range, lang’ hab’ ich vergeffen, 
Wie ein guter Biffen ſchmeckt. 
AB Deetor) 
Das tft fehe, fehr fonderbar! a 
Uver ich begreift es klar. 
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7 (Als Bettler) 
Eine Küche nur zu fehen, 
Gleich iſt es um mich gefchehen; 
Mrur von fern ein Gaftmahl wittern 

Macht mir alle Gtieder zittern, 

Würfte, Braten, und Paſteten 

Sind im Stande mich zu tödten; 

Mein auf hundert Schritt zu riechen, 

Bringt mich in die größte Noth; 

Reines Waffer muß mir g’nügen, 

Und ein Stuͤck verſchimmelt Brot. 
Sch fah’ ihn anz kaum hatt' er es vernommen, 
Als er ſich auf einmal befann. 
Sn feinem Herzen war da3 Mitleid angefommen, 
Sch war fein guter lieber armer Mann. 
Ach! vief ih aus: ich mag noch alle Pflichten 
Bon jeden Herrendienft mit Munterkeit und Treu, 
Was man mir aufträgt, gern verrichten! 
Nur macht mich eines Herrn wollüftig Keben ſcheu. 
Er fann und freute ſich — und kurz und gut, 
Mein Uebel war ihm mehr als ein Empfehlungsſchreiben. 
Er fprach: Mein Tiſch empoͤrt dir nit das Blut; 
ı Eannft getroft in meinem Haufe bleiven. 
iv wurden einig, und ich fchlich nich ein. 











Scapine. 
ie ging es dir? 


Geapim 
Eh nun! 
Goethe's Were. XI. Ba 9 
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Ich faftete ganz herrlich 
Dem Anfgein nach; WÄR / 
Doch, wie er den Rüden wendete, u 
That ich im nächften Gaſthef 
Nach aller Luft mir veichlich was zu gute, 
Scapine 
Und er? 
Scapim 
Bon feinem Geize, feinem kargen Reben, 
Bon feinem Unſinn, feinem Ungefihic, 
Erzaͤhl ich nichts; daruͤber follft du noch 
An manchem ſchoͤnen Abend lachen. 
Genug, ich weiß nun wie es ſteht, 
Ich kenne die Gelegenheit - 
Und jeden Winkel feines Hauſes. 
Und ob er gleich 
Mit ſeiner Kaſſe ſehr geheim iſt, 
So wett' ich doch, 
Von jenen hundert koͤſtlichen Dutaten, 
Die uns gehörten, * 
Die er uns vor der Naſe weggeſchnappt, 
Iſt noch kein einziger aus feinen Händen. 
Oft ſchließt er ſich ein und» zahlt, 
Und ich Habe durch eine Ritze 
Das ſchoͤne Geld zuſammen blinken ſehn. 
Wenn wir nun klug find, 
Iſt es wieder unſer. 
Scapine. 
So glaubſt du jener Streich 
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Den wir und vorgendmanen, 
Sey durchzuſetzen? 
Scapin. 

Ganz gewiß. 
Verlaſſe dich auf mich! 
Nur merke wohl! 

Scapine. 

Ich merke. 

Scapin. 
In ſeinem Zimmer ſtehen zwey Geſtelle 
Mit Glaͤſern eins zur Linken, und zur Rechten 
Mit Buͤchſen eins und mit Schachteln: 
Dieß iſt dad Arſenal, woraus der Tod 
Privilegirte Pfeile ſendet. 
Auf dem Geſtelle zur Rechten, 
Ganz oben, rechts, ſteht eine runde Buͤchſe, 
Roth angemahit, 
Wie auf den andern Reihen 
Mehr Buͤchſen ſtehn. 
och dieſe kannſt du nicht verfehlen; 
ie ſteht zuletzt, allein, 
nd iſt die einzige von ihrer Art 
In diefer Reihe. | 
In dieſer Buͤchſe ift das Nattengift 
erwahrt, 
Prfenie ſteht auch außen angeſchrieben: 
| das merte Sir. 
















M Sceapine 
ie? auf beim Geftelle rechts? 
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Scapim - 
Wohl! 
Scapine. 


Und auf der obern Reihe, 


Die letzte Buͤchſe? 
Scapiu. 
Recht. 
Scapine. 
Arſenik ſteht daran, 
Und ſie iſt roth und rund? 
Scapin. 
Vollkommen. Du kennſt ſie 
Wie deinen Mann, von innen und von außen. 


Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Bächfen, 


ſtotiren was an Arzeneyen abgeht; 
Da bring’ ich bei Gelegenheit die Sachen durcheinander. 
Daß ein Verſehn noch mehr wahrſcheinlich werde. 
Scapine 
Brav! Und abrigens foll alles gehn, 
Wie wir es abgeredet? 


Scapin—. 

Gewiß. 
Scapine. 

Dir fuͤrchteſt nichts von deines Herren Klugheit? 
Scapim 


Mit nichten! wenn dur die Kunſt 
Ohnmaͤchtig dich zu flellen noch verſtehſt, 
Mit ſtockendem Pulſe 

Fuͤr todt zu legen, 
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Wenn mir der Kopf am alten Flecke jteht: 
Kur friſch! e8 geraͤth! 

Er ift ein ganz erbärmlicher Menſch, 

Ein Schelm und uͤberdieß ein Narr, 

So recht ein Kerl, 

Bon dein die Leute gerne glauben, 

Es ſtecke etwas hinter ihın verborgen. 

Pur frifeh, mein Liebchen! 

Deine Hand, und guten Muth, 

So ift der Braten unfer! 


Scapine. 
Es ſchleicht durch Wald und Wieſen 
Der Jaͤger, ein Wild zu ſchießen, 
Frühmorgens eh' es tagt. — 
Scapin. 
Die Mine ſoll uns nicht verdrießen. 
Auch wir find angemwiefen, 
Ein Jedes Hat feine Jagd. 
Scapine. 
Auch wir ſind angewieſen! 
Die Mädchen auf die Tropfen, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer auf die Narren. 
DI welche hohe Jagd! 
Scapin. 
Es muß uns nicht verdrießen. 
Denn oft iſt Malz und Hopfen 
Bei allen gar verloren; 
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Man muß vergebens Harren, 
Menn man nichts Kühnes wagt. 
Beide, 

Es muß und nicht verdrießen! 
Scapine. 

Denn oft iſt Malz und Hopfen, 
Scapin. 

An fo viel armen Tropfen, 
Scapine. 

So viel verkehrten Thoren, 
Scapin. 

Und aͤlle Muͤh' verloren, 
Scapine. 

Der ganze Schwall von Narren, 
Scapin. 

Laͤßt euch vergebens harren, 

Beide, 

Wenn ihr nichts Kühnes wagt. 
Scapim 

Es ift num deine Sache; 

Sch weiß wie Flug da bift. 

Suͤß ift die Rache, 

Und angenehm die Lift. 
Scapime. 

Es ift gemeine? Cache; 

Ich weiß were Flug du biſt. 

Suͤß wird die Mache, 

Und angenehm die Lift: 
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Scapin 
So eile 
Und komme bald zurück! 


Scapine. 
Sch weile 
Nicht einen Augenblic. 


Beide, 
Ich lade dich anf Heute 
Zu neuen Ergegungen ein. 
Die Race, die Lift, die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie uns freun! 





"9wenter Et 


immer, Gefielle mit Arzeneybächlen umd Giaͤſern im 
Grunde, Tifch zur rechten, Großvaterſtuhl zur linken Seite der 
Spielenden.) 


Der Doctor 
(mit Geldzaͤhlen beſchaͤftigt). 
Suͤßer Anblick! Seelenfreude! 
Augenweid' und Herzensweide! 
Erſte Luſt und letzte Luſt! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles iſt zu haben, 
Und ich bin es mir bewußt! 
Die meiſten Menſchen kommen mir 
Wie große Kinder vor, 
Die auf den Markt mit wenig Pfennigen 
Begierig eilen. 
So lang' die Taſche noch 
Das bißchen Geld verwahrt, 
Ach! da iſt alles ihre, 
Zuckerwerk und andre Naͤſchereyen, 
Die bunten Bilder und Ind Steckenpferdchen, 
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Die Trommel und die Geige! 
Herz, was begehrft du? — r 
Und das Herz ift unerfättlich! 

Es fperrt die Augen ganz gewaltig auf. 
Doch ift für eine diefer Siebenſachen 
Die Baarſchaft erft vertändelt, 

Dann Adien ihr ſchoͤnen Wünfche, 
She Heffuungen, Begierden! 
Lebt wohl! | : 

In einen armen Vfefferfuchen 
Seyd ihr gekrochen; 

Kind, geh nach Haufe! 


Kein! nein! fo fol mir’s niemals werden. 
So lang’ ich dich befize, 
Seyd ihr mein, 
Ihr Schäge diefer Erde! 
Was von Beſitzthum 
Irgend einen Reichen 
Erfreuen kann, 
Das ſeh' ich alles, 
Und kann froͤhlich rufen: 
Herz, was begehrſt du? 


—D 


Soll mich ein Wagen 

Mit zwey ſchoͤnen Pferden tragen? 

Gleich iſt's gethan, 

Willſt du ſchoͤne reiche Kleider? 

Schnell, Meiſter Schneider, 
WMeſſ' er mir bie Kleider an! — 
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Haus und Garten? 
Hier ift Geld! 
Epiel und Karten? 
Hier ift Gerd! 
Köftlich Speiſen? 
Weite Reifen? 


Mein ift, mein die ganze Welt! 
Herzen! Liebes Herzens-Herzchen? 
Was begehrt du, Herzens Herzchen? 
Fordre nur die ganze Welt. 


Welcher Anblick! welche Freude! 
Augenweid' and Geelenmweide! 
Erfte Luft und Yeste Luft! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles ift zu haben, 

Und ich Bin es mir bewußt! 


Wer klopft fo leiſe? 

Gewiß mein Diener. 

Er glaubt, ich ſchlafe, 

Indeß ich mic) 

An meinen Schäsen wohl beluſtige. 
(Zaut) 


Mer klopft? — Bift dw? 


Scapim. 
Wacht ihr, mein Herr und Meiſter? 
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Doctor 
X (als gaͤhnte ds 
Ach! Oh! Au! Ah! 
So eben wach' ich auf, 
Gleich oͤffn' ich dir die Thüre, 
Warte! Warte! 
Scapin 
(herein tretend). 
Wohl bekomm’ euch dns Schläfchen! 
Doctor. 
Ich dene es foll, 
Haft du indeffen ' 
Den Umſchlag fleißig gebraucht? 
Haft du die Tropfen eingenommen? 


Scapim. 
Das verfänm’ ich nie. 
Wie ſollt' ich auch den eignen Leib fo haffen, 
Nicht alles hun was ihr verordnet? 
Unendlich beſſer fuͤhl ich mich. 
Geht nur, mein Knie verliert die alte Kruͤmme, 
Schon fang’ ich im Gelenke 
Bewegung an zır fpüren, 
Und bald Kin sch durch eure —— 
Friſch wie zuvor. 
Nur ach! der Appetit 
Will noch nicht kommen! 
' Doctor, 
Dante dem Himmel dafür! 
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Wozu der Appetit? 

Und wenn du keinen haft, 

Brauchft du ihn nicht zu ſtillen. — 

Kap und num wieder an die Arbeit gehn. 
Wo find wir ftehn geblieben? 

Welche Reihe Haft du zulegt gehabt ? 


© ca pin 
(am Geftelle teutend). 
Hler! diefe. 


Doctor, 
Wohl, wir müffen eilen, 
Damit ich wife, was von jeder Arzeney, 
Bon jeder Specied mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath fee. 
Sch habe ſchon zu Yange gezaudert, 
Es fehlt mir bie und da. 


Scapin 
(fleist auf einen Tritt mit Stufen, der vor dem Repoſſtorlum 
ſteht). 
Rhabarbarl iſt zur Haͤlfte leer. 


Doctor 
(am Schrelbtiſch). 
Wohl. 


Scapin— 
Der Lebensbalſam! 
Faſt ganz und gar verbraucht. 
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_ Doctor, 

Sch glaub’ es wohl, 

Er will der ganzen Welt faft ausgehn. 
Scapim. 

Präparirte Perlen! — Wie? 

Die ganze Buͤchſe voll! 

Sch weiß nicht was ich fagen foll. 

Ihr wißt ja fonft recht wohl zu fparen, 

Verſchwendet ihr ſo die Eöftlichfte der Waren? 
Doctor, 

Gar recht! Du haft dich nicht geirrt! 

Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 

Es fammerte mich ftets die Perlen £lein zu mahlen: 

Für dießmal find e3 Auſterſchalen. 
Scapin, 

Koͤniglich Elixir! — 

Wie roth, wie ſchoͤn glaͤnzt dieſe volle Flaſche! 

Mein guter Herr, erlaubt mir daß ich naſche; 

Vielleicht errett' ich mich von aller meiner Pein. 
Doctor. 

Zaß fie nur ſtehen! Zap fie ſeyn! 

Man nimmt ed nicht zum Zeitvertreibe. 

Die Kraft des Elirirs ift aller Welt befannt; 

Bon feiner Wirkung koͤniglich genannt; 

Es ſchlaͤgt gewaltig durch und laͤßt euch nichts im Leibe, 
(E3 tlopft.) 

Doch fahre Hübfch in einer Reihe fort, 

Was ſoll das feyn? Du biſt bald hier bald dort! 
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Es Hopft.) 
Doctor. ; 
Mick) duͤnkt e3 pocht. N 
Scapim. 
Sch hab” e8 auch vernommen, 


Doctor, 
Der Abend ifi ſchon nicht mehr weit, 
Geh' hin und fieh; es ift fonft nicht die Zeit, 
Wo Patienten fommen, 
(Scapin ab, Der Doctor beſchaͤftigt ſich während des Kite: | 
nells mit dieſem und jenem.) ' 





Scapin (kommt zuräd). 
Herr! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 
Wie ich Feines Yang’ gefehn. 
Wie ein Schaͤfchen, wie ein Tauschen! 


Sung, beſcheiden, fanft und ſchoͤn ih 
Doctor, Mi 
Fuͤhr' hevein, das junge Weibchen : | Be. 


Mich verlanget fie zu fehn. 


Scapin. 
Kur herein, mein Turteltaͤubchen! 
Sie muß nicht von weitsen ſtehn. 


Doetor, 
Nur herein! D wie ſchoͤn! 
; (3a Zwey) 
Sur herein) D wie fon! 
So beſcheiden und fo Eyon! 
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Kur herein! 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Scayine 

- Ein arınes Mädchen, 

Vergebt, vergebet!. 

Ich komm' und flehe 

Um Rath und Hülfe 

Don Schmerz und Noth. 

Ich bin em Mädchen ! 

Nennt mich nicht Weibchen, 

Ihr macht mich roth. 


Doctor. 

Mein liebes Kind, fie muß fih faſſen; 

Tret' fie getroft herbei! 

Sie darf vor aller Welt ſich frei, 

Bor Kaifer und vor Koͤnigen ich fehen laſſen. 

as fehlt ihr? Rede fie! Sie darf ſich mir vertraun, 

ie fol man mehr auf Außres Anſehn baun! 

er fie nur ſaͤhe, follte ſchwoͤren 

ie ſey recht wacker und gefund s 

sch glaub' es ſelbſt, es muß ihr ſchoͤner Mund 

eich eines Andern erſt belehren. 

Scapine. 

Vollt ihr den Puls nicht fühlen, weifer Mann? 

ielleicht erfahrt ihr mehr als ich euch ſagen kann. 
(Sie reiht ihm den Arm.) 

Doctor, 
ey! was iſt das? = 
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Wie geſchwind! 

Wie ungleich, 

Bald früher, bald ſpaͤter. 

Das kindiſche, unſchuldige Geſicht! — 

Im Herzchen iſt kein Gleichgewicht. 

Ja, ja, gewiß, der Puls iſt ein Verraͤther. 
Zaudre nicht, die Zeit vergeht! 

Geſteh', wie es in deinem Herzen ſteht. 


Scarine 
Ach! wie follt ich das geftehen, 
Was ich nicht zu nennen weiß? 
Mir nicht fo in’3 Aug gefehen ! 
Kein, mein Herr! es wird mir Heiß, 


Fühlen Sie mein Herz; es fchläget, 
Es beweget 
Meine Bruft fhon allzu fehr! 


Acht was fol ic) denn aeftehen? — 
Mir nicht fo in’3 Aug’ gefehen! 
Kein, mein Herr, ich kann nicht mehr. 
(Sie kat (ih während der Arie manchmal nach rapie uns 
gefehen, ald wenn fie ſich vor ihm fürchtete.) | 


Doctor. 
Sch verftehe dich; 
Du trauft miv wohl, 
Doch willſt du dich vor dieſem Burſchen da 
Nicht erpliciren. 


Sch lobe die Beſcheidenhelt. 
| [6] 





105 


Gu Scapin.) 
Haſt du nichts zu thun als dazuſtehn? 
Sch’ Hin, beſchaͤft'ge dich! 


Scapin. 


Mein Herr, der Anblick Heilet mich: 
sch fühle nach und nach ein himmlifches Behagen; 
sch glaube gar mir Enurrt der Magen! 
Bie durch ein Wunder flieht die Pein— 
die Luft zum Eſſen ftellt fi) ein. 
> dürft’ ih, um es zu bemeifen, 
Sleich Hier in diefen Apfel beißen ! 
(Er greift ihr an die Wange.) 


Doctor 


Bit du! — Unverſchaͤmter — 
inaus mit dir! Was faͤllt dir ein? 
)er Biffen ift für dich zu fein. 

(Er treibt ihn fort.) 
tun, ſchoͤner Schatz, find wir allein, 
jeftehe mir num was dich alıktet, 

Vas du zu viel haft, was dir fehlet. 


Scapine. 


) fonderbar und wieder ſonderbar 

ſt mein Geſchick! 

ch gleiche mir nicht einen Augenblick. 

s iſt fo ſeltſam und fo wahr! 

Soethe's Werte. XI. Bd. 40 
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Gern in ftillen Mielancholien 
Wandr ich an dem Waoaſſerfall, 
Und in füßen Meiodien 

Locket mich die Nachtigall. 


Doc) Hör’ ich auf Schalmayen 
Den Schaͤfer nur blafen! 

Gleich möcht? ich mit zum Reihen 
Und tanzen und vafen, 

Und toller und toller 

Wird's immer mit mir, 


Seh’ ih eine Naſe, 
Möcht ich fie zupfen; 
Seh' ich Perruͤcken, 
Moͤcht' ich ſie rupfen; 
Seh' ich einen Ruͤcken, 
Moͤcht' ich ihn patſchen; 
Seh' ich eine Wange, 
Moͤcht' ich fie klatſchen. 
(Sie uͤbt ihren Muthwillen, indem ſie jedes was fie fmgt, 
gleich an ihm auslaͤßt.) 
Hr ih Echalmayen, 
Lauf ich zum Neihen; 
Toller und toller 
Wird's immer mit mir. 
(Ste zwingt Im zu tanzen, fchleudert ibn in eine Ede, und Ih 
wle fie fich erholt Hat, fällt fie wieder ein.) 
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Kur in flilen Melancholien 
Wandr ich an dem Wafferfall, 


Und in fügen Melodien 
Rocket mich die Nachtigall. 


Doctor, 

Nun! num! bei diefem fanften Paroxysmus 
Wollen wir’s bewenden laffen! 
Daß ja der tolle Dämon nicht fein Spiel 
Zum zweytenmal mit meiner Naſe treibe! 

(Wie fie eine muntere Geberde annimmt, fährt ex zuſammen.) 
Roc niemals hat ein Kranker 
So deutlich feinen Zuftand mir befchrieben, 
Ein Gluͤck daß es nicht dfter kommt! 
Doch kommen auch fo ſchoͤne Patienten 
Nicht dfterd, Liebſtes Kind, 
Hat fie Vertraun zu mir? 












Scapine 
(freundlich und zuthaͤtlg). 
Bertraun? Ich dächte doch! 
Hab' ich mich nicht genugfam explicirt ? 
Doctor. 
D ja! vernehmlich! — Ich meine nur Vertraun — 
(Er thut ihre ſchoͤn, fie erroledert’3.) 
Rad man Vertrauen heißt, 
odurch die Arzeney erft Fräftig wird — 
ur! — Merte fie, mein Schatz; 
ie große Heftigkeit verfpricht Fein langes Leben; 
h mert es wohl, die Säfte find zu ſcharf. 
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(Bei Eelte) 
Sch muß ihr Arzenegen geben, 
Damit fie einen Arzt Vedarf, 
Während des Ritornelld des folgenten Ducrtd bringe ber 


Doctor einen kleinen Tiſch hervor, und indem er einen Becher 
darauf fest, fallt er ein.) 


Doctor 
Aus dem Becher, ſchoͤn vergulöet, 
Sollſt du, liebes Weibchen, trinken: 
Aber laß den Muth nicht finken; - 
Es ift bitler, doch gefund. 


Scapine 
Ewig bleib’ ich euch verſchuldet; 
Gern gehorch' ich euren Winfen; 
Was ihr gebet, will ich trinken, 
Sch verſprech's mit Hand und Mund. 





Doctor 
rer jedesmal hin und wieder läuft, und von ten Nepofiterlen | 
Buͤchſen und Gfäfer holt und dann davon in den Becher einfchüttet, N 
fie aber zufammen auf dem Tiſche neben dem Becher ſtehen ft). 

Drey Mefferfpisen 
Bon dieſem Vulver! 
Drey Portioͤnchen 
Bon diefen Salze! 

. Dun ein Paar Löffel 
Bon dieſen Zropfen! 
Fun ein halp Glaͤschen 
Von dieſem Safte! 
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D meld ein Traͤukchen! 

D welch ein Trank! ; 

Sa, mein Kindchen, dns erfriſchet; 

2 Du Inft ganz gewiñ mir Dank! 

Scapine. 

Ach mein Herr! Ach miſchet! miſchet 

Nicht ſo viel in Einen Trank! 
Doctor, 

Kun misceatur, detur, signetur. 

Wuͤhlendes, ſpuͤhlendes, 

Kuͤhlendes Traͤnkchen! 

Koͤſtlicher hab' ich 

Nie was bereitet! 

Nimm es, vom beſten 

Der Wuͤnſche begleitet! 

Zaudre nicht, Kindchen, 

Trinke nur friſch, 

Und du wirſt heiter, 

Geſund wie ein Fi. 

(Sie nimmt indeſſen ten Becher, zaudert, fett ihn wieder Hin. 
Einige Augenblide Paufe. Stummes Spiel, Wie fieden Vecher 
gegen den Mund bringt) 

Scapin 
(außen in. einiger Entfernung). 
Huͤlfe! 
Doctor. 
Was folk das feyn ? 
Scapim. 
Huͤlfe! — % | 





— Goal 


Scapine. 
Wen hoͤr' ich ſchrein? 


Scapin. 
Rettet! 
Doctor, 
Soll das mein Diener ſeyn? 
Scapin. 
Rettet! 
Scapine. 


Sch hör’ ihn ſchrein. 


Scapin (herein tretend). 
Feuer! Feuer! 
Feuer im Dache! 
Im obern Gemache 
Iſt alles voll Dampf. 


Doctor. 
Feuer im Dache? 
Im obern Gemache? 
Mich laͤhmet der Krampf. 


Scapine. 
Eilet zum Dache, 
Zum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampf? 
(Scapin ab.) 


Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Auf immer geſchlagen! 
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Scapine 
Was fol ich ergreifen? 
Was foll ich euch tragen? 


Doctor 
Ahr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Kein! laß! _ 


Scapine 
Gebt Her! 
Warum das? 


Doctor. 
Sch bin des Todes, 
Auf immer gefhlagen! 
Mich laͤhmet der Krampf! 


Scapine 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen | 
Riecht ihr den Dampf? 


Scapin 
(mit ein Paar Eimer). 
Hier bring’ ich Waffer. 
Auf! Waffer getragen! 
Es mehrt fih der Dampf. 


, Doctor. 
Welche Verwirrung | 
Entfegen und Graus! 
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{ Scapin. 
Eilet und löſchet 
Und rettet das Haus! 
Scapine. 
Faſſet und traget 
Und ſchleppet Hinaus ! 
(Sie dringt dem Doctor die Eimer auf, fie rennen mie un 
finnig durch einander, endlich fchieben fie den Doctor zur Thuͤre 
Hinaud, Scapin hinter ihm drein, Scapine Eehrt in der Thuͤre 
um und bricht, da fie ſich allein fieht, in ein lautes Lachen aus.) 
Ha! ha! Hal Ha! 
Kur unverzagt, 
Geſchwind gewagt! 
Das iſt vortrefflich gut gegangen! 
(Sie gießt den Trank zum Fenfter hinaus und ſtellt den 
Becher wieder an feinen Platz.) 
Ha! Ha! Hat Ha! 
Da fließt es Hin! 
Wir haben ihn! 
Er ift mit Haut und Haar gefangen, 
Geſchwind, daß ich das Beſte nicht vergeffe! 
Bo fteht die Büchfe? 
(Sie ſieht ih an den Repoſitorien um.) 
Hier! das muß fie feyn. 
(Sie fleigt auf dem Tritt in die Höhe.) 
Arfenir! Ja getroffen, ſchnell getauſcht. — 
Diefe hier ift ziemlich Ähnlich, 
Weißes Pulver in diefer wie in jener. 
(Sie verrechfelt die Büchfen, fept die eine auf dad Tiſche 
chen, die andere hinauf.) 
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Gut! N 

Welch Entjegen wird den Alten faſſen! 

Welch Unheil ihn ergreifen, 

Wenn er mich 

Durch feine Schuld vergiftet glaubt! 

Und nun gefchwind, zu fehen wo fie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verdächtig werde. 


Kur unverzagt! 

Es ift vortvefflich gut gegangen. 
Mir Haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 








Dritter Affe R- 


Dad Theater bleibt unverändert.) 
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Doctor, 
Welche Tollheit? welcher Unſiun 
Hat den Kopf 
Dir eingenommen? 
Unverftind’ger Tropf! 
Scapim. 
Lobet meine häuslichen Sorgen, 
Meinen wadern Kopf. 
Unrecht bin ich angekommen, 
Uber bin Fein Tropf. 
Doctor, 
Rede nicht, Ungluͤcklicher! 
Ich kann die halben Glaͤſer, 
Buͤchſen und Schachteln, 
Mein halb Diſpenſatorium 
Hinunter ſchlucken, 
Ey! ich den Schaden 
























leder aus meinen Gliederu 

ein heraus zu fpühlen 

Im Stande bin, 
Scapim 
Ihr Habt ja ohne dieß 

Yar manche Arzeneyen 

ups neue zu bereiten. 

Macht die Portionen nur doppelt, 
Sehr bei euch ſelbſt zu Gaſte. 


Gceapine (kommt). 


Doctor. 
enfe nur, mein Kind, 
Der Laͤrm war ganz um nichts, 
Es roch und ſtank im Haufe; 
Akein was war's? 
Im odern Zimmer, 
Unter'm Dache, 
dichts von Rauch und Dampf. 
Ich komm' hinunter in die Kuͤche, 
a liegt ein alter Hader in dev Aſche 
Ind dampft und ſtinkt, 
a8 war die Tenersbrunft! — 
Ich will dich Künftig lehren 
o lange Kohlen halten, 
Nicht gleich die Braͤnde loͤſchen! 
eh! geh mir aus den Augen! 
Dein Gluͤck iſt dieſes ſchoͤne Kind, 
Das jedes widrige Gefuͤhl 
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In meinem. Bufen Yindert, 
"Und meine Galle 
Zu Honig wandelt. Geh! 
EScapin ab.) 
Docter 
diept in ten Becher, Da er ihn leer findet, vergnägt zu Scapinm), 
h — Nun, mein Kind, es wird bekommen! 
Sag' mir, ging es friſch hinein? 


F Scapine 
ie indeſſen allerlei Geberden des Uebelſeyns gemacht hat). 


—— 


z 





Götter! haͤtt' is nicht genommen | 
Welche Gluth! O weile Dein! — 
J Mir iſt's ich Frieg’ ein Fieber. 

Doctor. 

Nicht doch, es geht vorüber. 
Scapine. 

Ich zittre, ich friere! 

Ich wanke, verliere 

Bald Hören und Sehr! 
Doctor. 

Sag’ fie mir, um's Himmels willen, 

Schoͤnes Rind, was füngt fie an? 
Scapine. 

Ad! wer kann die Schmerzen jtillen! 

Ach! was hat man mir gethan! 
Doctor, 

Wen! ich zittre! Weh! ich bebe! 

Welcher Zufall, welch Geſchick! 


an ——— 
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Scapine 
Sch verſchmachte! ach! ic lebe 
Nur noch einen Augenblick! 
Doctor. 
Es fol die Facultaͤt entſcheiden. 
Ich bin nicht Schuld an deinem Schinerz. 
Ecapine ——— 
Schon wuͤhlt in meinen Eingeweiden 
Entſetzlicher der Schmerz! * 
Doctor, 
Ach wie zerveißen deine Keiden 
Mein eigen Herz! 4 
Scapine. 
Schon ſteigen bittre Todesleiden 
Herauf an's Herz. 
Doctor. 


9 











Nein Kind! 

dein ſchoͤnes, allerliebſtes Puͤppchen! 

) ſetze dich. 

(Er fuͤhrt ſie zum Seſſel.) 
dur einen Augenblick Geduld, 

"8 geht gewiß vorüber. 

as ich die gab, ift unſchuld'ge Arzeney; 
sie follte eigentlich 

oft ganz und gar nichts wirken; 

8 war auch nichts halb Schädliches dabei, 
eine Klagen zerrütten mir dad Gehirn, ) 
er Angſtſchweiß ſteht mir auf der Stirn. 
as iſt geſchehn? Was ift dir? Rede frei! 
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Scapine (auffahrend). 
Welch ein ſchreckliches Kicht 
Fährt auf einmal vor der Geele mir voruͤber! 
D Himmel! Weh mir! Wen! 
Ta, esift Gift! 
Ich bin verloren! Und du biſt der Mörder! 
Doctor. 
Du fabelft, kleiner Schatz. 
Scapine 
Widerſprich mir nicht, 
Gefteh mir! Ich fuͤhl' es, ich muß fterben. 
2 Doctor, 
Sch bin des Todes! 






Scapine 


(nach einer Pauſe, In welcher der Doctor unbeweglich gekanten, 
auf ihn los fahrend), 


Es wüthet in meinen Eingeweiden 
Unbändiger der Schmerz. 
Es faffen bittre Todesleiden 
Mein bald zerriſſen Herz. 
(ie geht in ein Geberdenſpiel Über, als wenn fie außer ſich 
reäre, ald wenn fie an einen fremden Drt gerietke.) 


Doctor. | 
| 


Welche Geberden! 

Himmel! was foll dad werden! 
Scapine 

Mit Widerwillen 

Betret’ ich ſchaudernd diefen Pfad, 

Allein ich muß. 
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o ſey ed denn! Sch gebe, 
och geh' ich nicht allein. 
lt an! halt hier: 
inen Schritt! 
en Weg, den dus mich fendeft, 
ollſt du mit! 
u ſollſt nicht mehr auf unſre Koſten lachen. 
ereites Gluͤck! Hier kommt ſchon Charons Nachen. 
erbei! herbei! Sande mit deinem Kahn! 
ur immer ſchneller! Naͤher heran! 
(Zum Doctor) 
och ſtille! daß ich dich nicht nenne, 
aß dich dev Alte nicht erfenne. 
u Haft ihm fo viel Fährlohn zugewender, 
o manches Geelchen ihm gefendet; 
kennt ev dich, fo nimmt er dich nicht ein, 
u fannft ihm huͤben mehr, ald drüben nuͤtze ſeyn. 

(Ste ftößt ihn vor fich bin, gleichfam In den Sahn, Sie 
gt nach ihm ein, hält ſich manchmal an ihn fefte, und geberdet 
ı in der folgenden Arte, wie eins, dad in einem ſchwankenden 
biffe Reht.) 

Hinüber, hinüber! 

Es heben, es träufeln 

Sich fliehende Wellen; 

Wir ſchwanken und ſchwimmen, 

Wir ſchweben und ſchaukeln 
An's Ufer hiuan: 


Und truͤber und truͤber 
Vernehm' ich ein Saͤuſeln 
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Ein Aechzen, ein Bellen — 
Sind's Küfte? Sind's Stimmen? 
Ja! Tal Es ungaufeln 
Schon Geifter den Kahn. 


(Sie macht de Geberden ald wenn fe ausſliche ten Faͤhn 
mann bezahlte u. ſ. w.) 


Doctor, 
Ja! ja! wir find nun angelandet. 
Rab ung nur fehn, wo wir cin Obdach finden, 


Ob Jemand hier zu Haufe fey. 
(Sr will nach der Türe, fie Hält ihn ab.) 


Scapine. 
Zuruͤck! zuruͤck! das iſt nun meine Sache! 
Du wirft noch immer früh genug | 
Sn diefen hoͤlliſchen Wallaft 4 


Gefordert werden. £ 
Ich ruhe Hier an diefen. Sämeien | | 
Erſt aus von meiner weiten böfen Neife. 


Sie ſchiebt den Schemmel, worauf fie fich jet, quer sid 
daß der Alte nicht zur Thüre Fommen Fann.) | 


Und du, bleib’ hier, und häte dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaffen! 


Doctor 
(indem er vergebend verfucht zu entkemmem. 
ie komm' ich zur Thüre! 
Wär ich eine Spinne, 
Waͤr' ich eine Stiege, 
Kroͤch ich, floͤg ich fort: 
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ber ich verliere, 
Was ich auch erfinne; 
. Wenn ich fie nicht betriege, 
Komm' ich nicht vom Drr. 
sie glaubt in Plutons Reich zu feyn, 
zor feiner Thür zu finen und zu ruhn. 
Bie komm’ ich da hinein? 
Bas kann ich thun? 
ch ınug mich auch nach ihrem Sinne richten, 
ch will mir was Voetifches erdichten. 
Ja fallt mir ein, was gut gelingen muß: 
H ſtelle mich als Cerberus. 
den Hunden, die in's Haus gehören, 
Bird jie den Eingang nicht vermehren. 
(Ex kommt auf allen Vieren, knurrt und bellt fie an.) 
Rau! Mau! 
Mach Pas, = 
Mein Schatz, 
Es gibt Verdruß! 
Wau! Want au! au! 
Sch muß hinaus, 
Ich muß in's Haus, 
Ich bin der Cerberus. 
(Da er ihr zu nahe kommt, gibt fie ihm einen Tritt, daß er 
miallt, Ex belt liegend fort und endigt die Arie.) 
Scapime (aufitepend. 
(Ber Doctor fahrt auf und in die rechte Ecke.) 
er Hund erinnert mich, 9 
daß ich nicht laͤnger warten ſoll. 
Goethe's Werte NL Bd. — 44 
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Ja! ja! du Böfewicht, 
Dein Mag ift voll! 
Hervor mit dir! Eie haben Plag genommen, 
Die hoben Nichter umd ihre Fürft. 
Es find fo viele Zeugen ungefommen, 
Daß du dich nicht retten wirft. 
Gegen den L2ehnfeffei gekehrt) 
Mit Ehrfurcht tret’ ich vor die Stufen 
Des hohen Thrond, 
Hast ihre fie all’ herbei gerufen, 
Die Opfer diefes Erdenfohns ? 
Verdient er fchon von euch Belohnung, 
Daß er die öde falte Wohnung 
Mit Eoloniften reich beſest; 
Vergeffet, daß ihr ifm als Unterhaͤndler ſchaͤtzt; 
Wollt ihr parteyiſch auch dem Arzt vergeben, 
So leiht mir doc) gerecht ein unbefangen Ohr ! 
Mit Gift entriß er mir das Keben, 
Sch ſtell ihm ech als Moͤrder vor. 


In euerm finftern Haufe 

Laßt Recht mir-widerfahren, 
Gebt ihm den verdienten Lohn! 
Ich fehlepp’ ihm bei den Haaren, 
Sch zer” ihn bei der, Krauſe 
Bor enern furchtbar'n Tpron. 


Hier kniet der Verbrecher 
Es zeigen die Raͤcher, 
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Mit Fackeln in Händen, 
Mit Schlangen und Brinden, 
Die Geiſter ſich ſchon! 

(Die Pantomime vet vorhergehenden Arie gibt ſich von ſelb⸗ 
Am Ende wirft fie fih in ten Seſſel; ec beibt ihr zu Für 
ſen liegen. Sie füllt wieder in Geberden des Schmerzens; fie 
int zu ſich zu kommen, er laͤuft hin und wieder, bringt ihr zu 
echen, geberdet ſich Anafllih. Sie Kößt von Zeit zu Zeit ſchmerz⸗ 
afte Seufzer aud. Dieſes ſumme Spiel wird von Mufif beglei- 
t, bis endlich der Dortor in folgenden Geſang füllt und Scapin 
leich fi) von außen hören lift.) 

Doctor. 

Kneipen und Grimmen 
Geht Bald voruͤber⸗ 

Dient zur Geſundheit. 

Sieh, ich beſchwöre 
Den Mond und die Sterne, 

Zeugen der Unſchuld! 








Scapin. 
Graͤßliche Stimmen 
Hör ich erſchallen SIR. 
Nufen um Huͤlfe. 

“ Nein, nein, ich höre 
Nicht Länger von ferne 
Don Laͤym mit Geduld. 

Er trier herein.) 
Doctor. 
Ad mein Freund, 
2 Eieh nur Hier! 
Dieſe flivoe, 
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Glaubt von mir 
Und von meinen Arzeneyen 
Umgebracht zu feyn. 
Scapine. 
Mein Auge ſinkt in Nacht — 
Ich ſterbe! — 
Dieſer hat mich umgebracht! 
Doctor (u Scapin) 
Du glaubſt es nicht, 
Du kenneſt mich zu gut. 
Scapin. 
Iſt's möglich — Herr! — Warum? 
Du armes junges Blut! 
Scapine. 
Daß er nicht entfliehe! 
Der Strafe ſich nicht entziehe! 
Der Tod gibt mir nur dieſe kleine Friſt 
Zu bitten: ſey gerecht! — 
Wenn du nicht ſein Helfers-⸗Helfer biſt. 
Doctor. 
O Noth! in die wir gerathen! 
er Hilft ung fie uͤberſtehn? 
Scapin. 
Welche ſchwere Miſſethaten 
Seh' ich geſchehn! 
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Scapine 
Ach wohin — bin ich — gerathen? 
Ach! das Licht — nicht mehr — zu fehn! 
( Baͤhrend dieſes Terzett's ahmt fie eine Sterbente nad) und 

gt am Ende deffelben für todt da.) 

Scapin. 
ie iſt todt! Ganz gewiß! 
s ſtockt der Puls, ihr Auge bricht. 
zelch eine ſchreckliche Geſchichte! 
H fluͤchte. 

Doctor, 
alt! bleibe! 
ei'm heiligen Hippokrates, 
lenus und bei Sokrates, 
am Verſuch mit Schierling ſelber ſtarb, 
ei allen Pfennigen die ich mir je erwarb, 
ſchuldiger iſt nichts aus meiner Hand gekommen, 
s jenes Traͤnkchen, das ſie eingenommen. 
hm's einer auch zum Fruͤhſtuͤck täglich ein, 
jeder ſchlimmer, weder bejfer, 
lit's ihm in feinen Häuten feyn. 
er fteht noch alles, wie ich’3 eingefüllt. 

(Scapin tritt hinzu.) 
as gibt's? Was ift dein Blick fo wild? 
in Auge ftarrt! du zitterſt! Nede, ſprich! 
elch ein Gefpenft erſchrecket dich? 
Scapin. 

ucht! an dieſer Buͤchſe ſteht 
ſenit angeſchrieben. 


















1020 


\ Docton 
A — Ur — Arfenif! Weh mir! Nein! 
Es kann nicht ſeyn! 


Scapin. 


Ja wohl! Seht her! 


Doctor, 
O weh! 
Ich Ungluͤckſeliger! Wie kam ſie da heran? 
Scapin—. 
Das weiß ich nicht; genug ſie ſteht nun hier, 
Und ſchwerlich laͤßt ſich ein Verſehen denken. 
Doctor. 
Das Ungluͤck macht mich ſtumm, 


Nacht wirds vor mir, mir geht ber Kopf herum. 


Scavin 
(ihm De Buͤchſe vorhaltend), 
Seht an! Seht Her! 
Es fey num wie ed jey. 
Welch Unheil habt ihr angeflifter! 
Das arıne Mädgen ift vergiftet. 
Gent die Blaͤſſe dieſer Wangen, 
Sehr nur an die fleifen Glieder! 
Hart Was habt ihr da begangen? 
Ach er ſank auf emig nieder, 
Diefer ſchoͤne holde Blick! 
Hier ift es beffer weit entferut zu ſeyn. 
Lebt wohl! Habt Dank! Gedenfet mein! 





167 


Doctor 
edente du, was ih an dir gethan! 2 
ier ift Gelegenheit, dein dankbar Herz zu zeigen; 
imm deines guten Herrn dich auch in Noͤthen an. 
1 weißt, ich kann, ich Hoff’ auch Hu Eaunft ſchweigen. 
ieh dieſes ſchoͤne Vaar Ducaten 
ft dein, wenn du fie zufammenraffft, 
ie mir „us dem Haufe fhaffit. 
tein alter Freund, Hilf mie davon! 
Scapin. 
erm Himmel! wohl ein ſchoͤner Lohn! 
ſt ed ein Kleines, was ich wage, 
zenn ich Heut’ Nacht fie aus dem Haufe trage? 
h ſchleppe fie erft eine gute Strecke, 
3er fie in den Canal, lehn' fie an eine Ecke; 
rtappt man mich, adieu du arıner Tropf! 
zas eure: Kunſt getan, das buͤßt mein Kopf 
Doetor 
(geht nad) ver Schatulle⸗ nimmt heraud). 
Jimm, o nimm die fuͤnf Zechinen! 
Scapim 
Kein, gewiß, ich thw ed wicht! 
Doetor, ö 
Willſt du mir um zehne diesen? 
Erayim 
Zehne haben fein Gewicht. 
Doctor 
| Hier find zwanzig. 


165 —— 
Scapin. 


Kein Gedanke! 
Immer weiter! 


Doctor, 
Ich erfranfe, 
Es vergeht mir dad Geſicht! 
Nimm die dreyßig — 


Scapin. 
Laßt doch ſehen! 
(Scapin nimmt das Geld, laͤßt's in einen Beutel laufen, 
den er bereit hält, reicht aber Geld und Beutel Hin, ohne daß es 
der Alte annimmt.) 


Dreyßig! &3 wird nicht geſchehen, 
Es ift wiser meine Pflicht! 





Doctor. 
Hier noch fünf und num nichts drüber! 
(Scapin laͤßt fie in den Beutel zählen, dann wie oben.) 


Scapin. 
Glaubt, mir iſt das Leben lieber, 
Ich laufe! ich eile, 
Ich ſag's dem Richter an. 


Doctor. s 
Ach bleibe, verweile! 
Ras Hab’ ich div geihan? 


Scapin. 
Wollt ihr, daß ich auf den Galgen 
Warten ſoll? 
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Euer Martten ift nur eitel; 
Nehmt zurück den ganzen Beutel, 
Dder macht die funfzig voll. 


Doctor, 
Schoͤnſter Theil von meinen Freuden, 
Soft du fo erbaͤrmlich feyeiden ? 
Es greift mir das Leben an, 


Scapin. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 


Doctor. 
Hier die funfzig! O ſchreckliche Summe 
Fuͤrchterliche Probe! 
Wenn er fein Wort nur Halt! 
Scapin cbei Seite). 
Schelte und brumme, | 


Wuͤthe und tobe! 
Sch habe das Geld. 


Doctsr. 
Sch zahle voraus, 
Ich bin ein Thor. 


Scapin. 
Man nimmt voraus, 
Man ſieht ſich vor. — 
Jun, feyd nur ruhig! 
Bon Schmach und Strafen 
Befrei' ich euch, 
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Doctor. 
Sch bin nicht vunig, % 
Sch kann nicht ſchlafen. 
Pur fort! nur gleich! 
Scapin. 
In das Gewoͤlbe 
Schieb' ich fie fachte, 
Bis uns die Nacht 
Ihren Mantel verleiht: 
Doctor. 
Hier find die Schküffel, 
Und im Gewölbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sad ſchon bereit. 
Scapin. 
Sachte, fachte 
Bring’ ich fie fort. 
Doctos, 
Stille, ftille 
Bringe fie fort! 
(Sie fchieben fie mit dem Seſſel haaus.) 
x 








Bierter Akt 


Gewoͤlbe mit einer Thüre im Grunde 


—— 





Scapine 
(kommt zur Thuͤre Heraus und ſieht ſich um). 
Bin ich allein? Wie finſter hier und ſtille! 
O gluͤcklich der, den keine Furcht beruͤckt! 
Sein Wille bleibt ſich gleich, wie hoher Goͤtter Wille, 
Selbſt die Gefahr macht ihn beglückt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fallt. 


In dem vollen Arın dev Schönen 
Ruhet jest belohnte Liebe; 

Und nach einfam langem Sehnen 
Bringen auch verſchmaͤhtem Triebe 
Träume jegt ein Bild der Luft, 
Racht, o holde! — 
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Es ſchleicht mit leifen Schritten 
Die Lift in deinen Schatten; 

Sie fuchet ihren Gatten, 

Den Trug! — Im ftilften Winter 
Entdeckt fie ihn! — und freudig 
Drüct fie ihn an die Bruft. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages fchöne Freundin! 

2as den Schleier mic) umgeben, 
Der von deinen Schultern fat! 


Scapin 
(hebt zur Seitenthuͤr herein). 


Es kommt mit leifen Schritten 

Dein Freund durch Nacht und Schatten: 
Erkennſt du deinen Gatten? 

Und in dem ftillen Winter 

Entdeckt er dich, und freudig $ 
Druͤckt er dich an die Bruft! 


Scapine 


Wer fohleicht mit leifen Schritten? 

Wer kommt durch Nacht und Schatten ? 
Begegn' ich meinem Gatten 

In diefem todten Winkel? 

Willeommen! Welche Freude ! 

D komm an meine Bruft! 
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Beide. 
Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 
Laß den Schleier und umgeben, 
Der um deine Schultern fallt. 


Scapine. 
Iſt's graͤcllich? iſt's gelungen? 


Scapin. 
Hier iſt das Geid errungen! f 


Scapine. 
D fon! o wohl erworben! 
Scapin. 
Er iſt mir faſt geſtorben. 
e (Zu. Imen) 
Das ift die eine Halfte; 
Wie wand und kruͤmmt' er ich! 


Scapine. 
Du haſt die eine Haͤlfte; 
Die andre bleibt fir mic. 
Scapim 
Nun ift es Zeit, ich gel? mich zu berſtecken. 
Er glaubt, ich habe dich im Sacke fortgebracht. 
Kun vuf und laͤrme laut, ihn aus dem Echlaf zu weten, 
Wenn er nicht etwa ger noch voller Sorgen wacht. 


Scavine 
Wie wird der arme Tropf erſchrecken! 


— 





Er for hervor, und’ fehlief er noch fo feft! 
Geh nur! Ich will im alten Neſt 
Wie fieben böfe Geifter Kaufen, 


Scapine allein), 
Sie im tiefen Schlaf zu ſtoͤren, 
Wandle näher, Himmelsſtimme! 
Mit poſaunenlautem Grimme 
Rufe zu, daß ſie es hoͤren, 
Die mich grauſam hergebracht! 


Rollet, Donner! Blitze, ſenget! 
Was iſt uͤber mich verhaͤnget? 
Wer verſchloß mich in die Nacht? 


dapin 
chaut zur Thuͤre herein). 

Er kommt, mein Schatz, er kommt! 
Ich Hör ihn oben ſchleichen. 
Dein Toben hat ihn aus den Bett geſprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entſetzen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht ift Über ihn verhängt! 

(Scapin ab. Scapine horcht und zieht ſich am die hintere 
Thuͤre juruͤck.) 


— 


Doc t or 
(mit einer Laterne). 
Stiu' ift ed, ſtille! 


} 4174 
Hoͤrſt du? Bon ferne durch die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt das Grauſen. 
; 
Stille, fo ſtille! 
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Regt ſich doch fein Mänschen, 

Ruͤhrt ſich doch fein Luͤftchen, 

Nichts, nichts! 

Regt ſich doch und ruͤhret ſich doch nichts! 


War es der Donner? 
War es der Hagel? 
War es der Sturm, 
Der ſo tobte, ſo ſchlug? 
Still' iſt es, ſtille! 


Scapime 
Unwendig ganz leiſe, kaum vernehmlich). 
Ach! 
Doctor, 
Haͤ⸗ 
Saa pime 
«mit verſtaͤrkter Stimme, doch immer leiſe). 
Ach! 
Ootor. 
Was war das? 
Sctapine 
(lauter). 
Beh! 
Doctor 


can der Vorderſeite nieberfatlend, 
D wen! 
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; Seapine 
‚immer inwendig leife und geiftermäßig). 
Ach! zu früh —* 
Trugen ſie 

Mich in's Grub, * 
In's kuͤhle Grab. 


Doctor 
(immer an der Erde), 
Ach fie kommt wieder; 
Denn in dem Sacke 
Trug fie, mein Diener 
Schon Yange davon. 
Scapine 
(wie oben). 
Die ihr es hoͤret, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert das Schickſal, 
Das jugendliche Blut! 


Doctor 
der ſich aufzuheben ſucht und wieder hinfaͤllt). 
O! wär ich von hinnen! 
Wo find' ich die Thuͤre? 
Mich tragen die Fuͤße, 
Die Schenkel nicht mehr. 


Scapine. 
Fruͤh ſollt' ich Frechen, 
Fruͤhe vergehen. je! 
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Bejammert das Schickſal, 
Das jugendliche Blut! 


Doctor. 
Ach ich muß fterben, 
Sch muß vergeheit. 
D gäbe der Himmel, 
Es waͤre schon Tag! 
Scapine 
Gm welßen Schleier an die Thuͤre tretend). 
I ein Schlaf? Welch Erwachen! 
in fchauerlicher Ort, ein traurig Kicht! 
Sie kommt weiter hervor.) 
ie truͤb' ift mir’, 
tie ſchwankt der Fuß, 
ie matt! 













(Ste erblidt den Alten auf der Erde.) 

Götter! welch ein Nachtgeſicht! 
Doctor, 

er rettet mich aus der Gefahr! 

ch! dns Gefpenft wird ınich gewahr — 

B ab! Quaͤle mich nicht, 

nruhiger, ungluͤckſel'ger Geift! — 

ch bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 

to Men mir, Wen! 

Sceapine 

(wankend). 


Soethe's Werke. XI. Br. 12 
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Wer hat mich hergebracht? 
Rede! wie ift mir? 
Bin ich noch im Leben? 
Bin ich mir felbft ein Traumgeſicht? 
Doctor 
(indem er auffteht). 
Sc wollte dir gar gerne Nachricht geben, 
Allein ich weiß es felber nicht. 
Scapine. 
Ach nun erkenn' ich dich! Weh mir, 
Soll meine Noth und meine Qual nicht enden? 
Ich lebe noch und bin in deinen Haͤnden! 


Ich fuͤhl's an dieſen Schmerzen, 
Noch leb' ich, aber welch ein Leben! 
Weit beſſer waͤr's dem Herzen 

Den letzten Stoß zu geben. 
Vollende was du gethan! 


Doch wie? In deinem Blick zeigt ſich Erbarmen. 


Ach hilf mir! rette mich! 

Du biſt ein Arzt. 

O goͤttlicher, kunſtreicher Mann, 
Lind're dieſe Qualen! 

Ich weiß, du kannſt was keiner kann; 
Sch will dir's hundertfach bezahlen. 


O kannſt du noch Erbarmen, 
Kannſt du noch Mitleid fuͤhlen, 
So rette mich! hilf mir Armen! 


— f 





———— — 
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Lind're die Dual! Erbarmen! 
Dein Erbarmen! 
Zu deinen Füßen fleh' ich's an! 


Doctor. 


jerne, alles fteht zu Dienften, was ich habe, 
Zteh nur auf! 
heriae! Mithridat! — 
domm herauf! komm mit! 
Sm Begriff fie wegzufuͤhren Halt er inne.) 
kein, warte, warte! 
ich will dir alles bringen. 
(Bei Seite) 
Jätt? ich fie nur zum Haufe hinaus. 
er Bofewicht! = 
at mir fie auf dem Halfe gelaffen. 
z aut) 
Bart’ nur, ich bringe dir gleich 
ie allerjtärffien Gegengifte. 
dann nimm fie ein, 
nd frifch mit dir davon, 
md laufe was du Fannft, 
Sobald nur möglich ift 
Yin Bette zu erreichen. 
(Er will fort.) 


Ecapine 
alte, Halt! 
u redeſt nicht wahr, 





180 


Du ſprichſt nicht ehrlich, 

Sch merkte dir's an. 

Sieh mir in die Augen! 

Neuer Verrath 

Steht an der Stirne dir geſchrieben! 
Fein, nein, ich ſeh' ſchon was es font 
Du wilft mit einer frifcgen Dofe 
Hein armes Herz auf ewig 
zum Stocken, 
Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid zerreißen! — 
Weh! o welch ein Schmerz! 


Nein, nichts ſoll mich halten! 

Theuer verkauf ich den Reſt des Lebens. 
Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 

Zu den Nachbarn durch die Nacht, 


Doctor. 
Still, ſtille! laß dich Halten! 
Du biſt nicht in Gefahr des Lebens 
Laͤrme nicht, verwirre nicht vergebens 
Meine Nachbarn durch die Nacht. 


Scapine. 
Nein, ich rufe. 


Doctor. 
Stile! Stille! 
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Scayine. 
- Reinen Augenblick 
Verſaͤum' ich. 
Sch führte fiyon den Tod. 


Doctor. 
D Mißgeſchick! 
Wach' ich oder traum’ ich? 
Es verwirret mich die Noty, 
Scapine. 
Ich weiß es wohl, 
Ich habe Gift, 
Und Habe von dir 
Keine Külfe zu eriwarten. 
Entfhließe dich! 
Bezahle mir 
Gteich funfzig baare Ducaten, 
Daß ich gehe, 
Mich curiven laffe; 
Uns ift nicht Huͤlfe mehr, 
Daß mir nod) etwas bleibe, 
Ein elend halb verpfufchtes Leben hin;ubringen 


Doctor, 
Weißt on auch was du fprichft? 
Sunfzig Ducaten ! 


Scapine, 
Weißt du auch was das heißt, 
Vergiftet feyn? 


nn — — 


N 
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kein, nichts foll mich halten: 

Theuer vertauf' ich den Reſt des Lebens. 
Doctor. 

Stille, laß dich halten! 
| Berwirre mich nicht vergebens ! 


Scapine. 
Es mehren ſich die Qualen. 
| Meinft du, es fey ein Spiel? 


Doctor, 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel das ift zu viel! 
(Auf den Knieen) 
Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Vergebens! 
Doctor. 
Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin, 
Barmherzigkeit! 
Scapine, 
Bezahle! 
Doctor. 
Sie find mit einemmale 
Fort! Hin! fort! Hin! 
(Sie nöthigt den Alten nad) dem Gelde zu gehen.) 
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Scapin (ber hervor kritt), 
(Zu Zwen) 
Es ftellet fich die Freude 
Vor Mitternacht ein; 
Die Rache, die Lift, die Beute, 
Wie muß fie die Klugen erfreun! 
(Da fie den Alten Hören verbirgt fih Scapin.) 


Doctor _ 
(mit einem Beutel), 

Kap mich noch an diefem Blicke 
Mich an diefem Klang ergetzen! 
Kein, du glaubeſt, 
Kein, du führt nicht, 
Welches Glücte 
Du mir raubeft; 
Nein, e8 ift nicht zu erfegen! 
Ach! du nimmft mein Reben his. 

(Den Beutel an fih Müdend.) 
Sollen wir und trennen? 
Werd’ ich es koͤnnen? 
Ach du Neft von meinen Freuden, 
Sollſt du fo erbaͤrmlich feheiden ? 
Ach! es geht mein Leben Hin! 





Scapine 
(die unter voriger Arie fich fehr ungeduldig bezeigt). 
Glaubſt du, dag mir armem Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 





(Sie eilt nah der Thuͤre, der Alte ſieht ihr verfineme 
nah: Sie kehrt um, naht fih ihm und macht ihm einen 


Reverenz.) 


Geh, Alter, geh zu Bette! 
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Schmerzen. Sammer, 
Ein elend Ende bringt? 
(Sie reißt ihm den Beutel weg.) 
Iſt's auch wahr? 
Leuchte ger ! 


Doctor . 
(nimmt die Laterne auf und leuchtet) 

Welcher Schmerz! 

Sceapine. 
Ganz und gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Kat! - 
Geſchwind, daß ich mich vette! 






Geh, Alter, geh zu Bette! 
Geh zu Bette, 

Und traͤume die Geſchichte. 
Sp wird der Trug zu nichte, 
Wenn Kift mir Lift zur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 


Scapin (hervor tretend). 


Zu Zwey) 
Geh zu Bette! 

Seapin. 
Und traͤume die Geſchichte! 
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(Bu Swey) 

‚ Se wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Lit zur Wette, 
Kuͤhnheit mit Riugheit vingt. 


Doctov, 
Was ift 948? 
Was fe? ip? 
Was hoͤr' ich da? 
Beide. 
Höre nur und fieh: 
Das Geld war unſer, 
Und ift e8 wieder, 
Und wird e3 bleiben. 
Gehabt euch wohnt! 


Doctor, 
Ras muß ich hören? 
Was muß ich vernehmen ? 
Weiche Richter 
Erſcheinen mir da? 
Nachbarn, herbei! 
Sch werde beſtohlen. 


Scapine au Scapim. 
Eile! Diele, 
Die Wache zu holen, 
Daß diefer Mörder 
Der Strafe nicht entgeh'! 








— 


Doctor. 


1 


Diebe! 


y Scapine 
(wirft ſich Scapin in die Arme, ver die Geflalt des Krüppels 
annimmt). 


Gift, . 
 Doetom 
Diebe! 
Scapim. 
Rattengift! 


Scapine (mit Zudungen), 
Ich fterbe! | 
A! 
; Doctor. 
Still! 
Scapine. 
Dr Ai 
Doctor, 
Stil! Stil! 
F Scapine, 
Sch fterbe ! 
Ach weh! Ach wen! 
Es kneipet, e3 drücket, 
Sch fterbe, mich erfticret 
Ein Eochendes Blut! 
Ich fterhe! 
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! Doctor, 
Himmel, verderbe 
Die fchandliche Brut ! 
Scapine (an der einen), Ecapin (am der andern Seite), ” 
Hört ihre die Münze? 
Hört ihr fie Klingen? ! 
(Ste fchütteln ihm mit dem Beutel vor den Ohren.) 








Scapine. - 
Kling ling! 
Scapin. 
Kling ling! 
Beide. 
Kling! ling! ling! 
Doctor. 


Mir will das Herz 
In dem Buſen zerſpringen! 
Beide, 
Kling ling! Kling ling! ling! 
Doctor, 
Diebe! 
Beide, 
Mörder! Gift! 
Scapine 
(in der Stellung wie oben). 
Ich fterbe! 
Doctor, | 
Stille} Stille! Bi 





ABS 
Scap ine 
Wer muß nun ſchweigen? 
Scapin. 
Wer darf ſich beklagen? 


Doctor, 
Ihr dürft euch zeigen ? 
She dürft e3 wagen? 
Diebe! 
Beide. 
Mörder! 


Doctor, ; 
Stille! Stil! 
Beide, 
KHört ihr die Münze? 
Hört ihr fie Klingen? 
Kling ling! 
Scapine 
(in der obigen Stellung). 
Ich fterbe! 
Mir fiedet dad Blut! 
Doctor, 
Himmel, verderbe 
Die fyindliche Brut! 
Scerpine 
D weh! 
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Doctor. 
Ich weiß nicht, luͤgen ſie? 
Ich weiß nicht, betriegen ſie? 
Sch weiß nicht, ſind ſie toll? 


Beide, 

Ha! ha! Hat pa} 

Geht nur feht! 

Wie er toll iſt! 

Wie er rennt! 

Ach. er kennt 

Sich felsft nicht mehr! 
Ach es ift um ihn gethan! 


Doctor. | 
Welche Verwegenheit! 2 
Beide. = / 
Keine Berlegenheit 
Sicht und an. 
Scapin. 
Ai! 
Doctor, 
Stille! 
Beide. 
Hört ihr ſie klingen? 
Doctor, 
Diebe! 
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Beide, 
Mörder! 


Doctor, 
Stille! 


Beide 

Wie er to ift! 

Wie er rennt! 

Seyd doch befcheiden! 
Goht, legt euch fchlafen ! 
Triumt von dem Streich! 


Doctor 
Sol ih das leiden? 
Kerter und Gtrafen 
Warten auf euch. 


i DET 
Hubert 
aweyter. Che. 





Fragment, 








r 





- 


Tag, Wald, Felfengrotte zu einem ernfthaften Portal zuger 
un. Aus dem Walde kommen 


Monoſtatos. Mohren. 


Monoſtatos. 
Erhebet und preiſet, 
Gefaͤhrten, unſer Gluͤck! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Goͤttin zuruͤck. 


Shor. 
Es iſt uns gelungen, 
Es half uns das Gluͤck! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Goͤttin zuruͤck. 


Monoſtatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Halb iſt es gethan. 


Shor. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir fhlichen Hinan; 
Doch was fie uns befohlen, 
Bald ift e3 gethan, - 
Goethe's Werke. XL Br. 13 T 
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Monoftatos, r i 


O Goͤttin! die du in den Grüften 
Verſchloſſen mit div felber wohneſt, 
Bald in den höchften Himmelstüften, 
Zum Trutz der ſtolzen Lichter, threneft, 
D höre deinen Freund! Höre deinen künftigen Gatten 
Was hindert dich, allgegenwärtige Macht, | 
Was Hält dich ab, o Königin der Nacht! 
In diefem Augenblick uns hier zu uͤberſchatten. 
¶ Donnerſchlag. Monoſtatos und die Mohren ſtuͤrzen zu 


Boden. Finfternif, Aus dem Portal entwickeln fih Wolfen 
und verichlingen es zulegk) 


Die Königin cin den Wolken), 


Mer ruft mi) an? 

Wer wagt’s mit mir zu ſprechen? 

Wer diefe Etille eühn zu unterbrechen? 

Ich höre nichts — fo Bin ich denn allein! 

Die Welt verftummt um mich, fo fol es ſeyn. 


über Monofiates und die ohren bin, die man jedoch noch 


(Die Wolken dehnen ſich Über das Theater aus und sehe | 
feben kann.) 


Woget ihr Worten hin, 
Decket die Erde, 

Daß es noch düfferer, 
Finſterer werde! 
Schrecken und Schauer, 
Klagen und Trauer 
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Reife verbale Bang. 
Ende den Nachtgeſang 2 
Schweigen und Tod, 


Monoftatos und pas Chor (iv voriger Stellung, aarı 
leiſe). 
Vor deinem Throne hier 
Liegen und dienen — 


Koͤnigin. 
Seyd ihr Getreuen mir 
WBieder erſchienen? 


Monoſtaros. 
Ja, dein Getreuer 
Geliebter, er iſt's. 


Königin, 
Bin ich nerachen ? 


Eher. 
Göttin, du biſtes! 


Fönigin. 
Schlaͤngelt, ihr Bine, 
Pair wiürhensem Eiten, 
Raſtlos, die laſtenden 
Naͤchte zu theilen! 
Stroͤmet, Kometen, 
Am Himmel hernieder! 
Wandelnde Flammen 
Begegnet euch wieber; 
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Leuchtet der Hohen 
‚Befriedigten Wuth! 


Monoftatos um dad Chor. 
‘Siehe! Kometen 
Sie fteigen hernieder, 
Wandelnde Flammen 
Begegnen fich wieder, 
Und von den Polen 
Erhebt ſich die Gluth. 


(Indem ein Nordlicht fi) aus der Mitte verbreitet, fleht 
vie Königin wie in einer Glorie. In den Wolfen kreuzen ſich 
Kometen, Eimäfeuer und Lichtballen, Dad Eanze muß durch 
Form und Farbe und geheime Sommetrie einen zwar grauſen⸗ 
Haften, doch angenehmen Effect machen.) 


Monoftatos,' 
In folcher feyerlichen Wracht 
Wirſt du nun bald der ganzen Welt erfcheinen; 
In's Reich der Sonne wirfet deine Macht. 
Pamina und Tamino weinen;| 
Ihr höchftes Glück ruht in des Grabes Nacht. 


Königin. 
Ihr neugekorner Sohn ift er in meinen Händen ? 
Monoftatoe. ı 


Joch nicht; doch werden wir's vollenden, 
Ich leſ' es in der Sterne wilder Schlacht. 


Königin. 
Noch nicht in meiner Hand? mas habt ihr dern gethan? - 





407 


Monoſtatos. 
D Göttin ſieh uns gnaͤdig an! 
Sn Zamıner haben wir das Koͤnigshaus verlaſſen. 
Nun kannſt du fie mit Freude haffen, 
Bernimm! — Der fchönfte Tag beftieg ſchon feinen Thron, 
Die füße Hoffnung nahte yon, 
Verſprach, der Gattentreue Kohn, 
Den lang erflehten, erften Cohn. 
Die Mädchen wanden ſchon die blumenreichſten Kränze, 
Sie freuten fich auf Opferzug und Tänze, 
Und neue Kleider freuten fie noch mehr. 
Indeß die Fraun mit klugem Eifer wachten, 
Und miütterlich die Königin bedachten — 
Unfichtbar fihlichen wir durch den Vallaft umher — 
Da rießs: ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefäumt 
Den golönen Sarg, den du uns übergeben, 
Die Finfternig entſtroͤmt, umhuͤllet altes Lesen, 
Ein jeder tappt und ſchwankt und träumt. 
Die Mutter Hat de3 Anblicks nicht genoffen, 
Der Vater fah noch nicht das holde Rind, 
Mit Teuerhand ergreif ich es geichwind, 
In jenen goldnen Sarg wird e3 fogleich verſchloſſen — 
Und immer finftver wird die Nacht, 
In der wir ganz allein mit Tigeraugen fehen; 
Doch ach! da muß, ich weiß nicht welche Macht, 
Mit ſtrenger Rraft uns widerſtehen. 
Der goldne Sarg wird fihwer — 

Ehor. 

Wird ſchwerer und in Händen. 
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Monoſtatos. 


Wird ſchwerer, inner mehr und mehr! 
Wir koͤnnen nicht das Werk vollenden. 


ur 


Eher, 
Er zieht und an den Boden Hi 


Mono ftato 
Dort Kleist er feſt und laͤßt ſich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirft Saraſtros Zauberfegen. 








Chor | 

Wir fürchten ſelbſt den Bann und flichn. 
Koͤnigin. 

Ihr Feigen, das find eure Thaten? ; 
Mein Zorn — ; 
Ehpor. { | 

Kalt ein den Zorn, o Königin! 


Monoftatos. 
Mit unverwandtem Augen Sinn 
Druͤck“ ich dein Siegel ſchnell, das niemand Löfen 
Auf's goldne Grab und fverre fo ben Knaben 
Huf ewig ein. 
Sp mögen fie den ſtarren Liebting haben! 2 
Da mag er ihre Sorge ſeyn! 
Dort fteht die todte Kaft, der Tag erfcheinek — 
Wir ziehen fort mit drohendem Geſange. 
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Chor, 
Saͤhe die Mutter je 
Sin fie den Sohn; 
Riſſe die Parze glei 
Schnell ihn dayan. 


Saͤhe der Water fe 
Saͤh' er den Sohn; 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 


Mono ſtao s. 
Zwar weiß ich, als wir uns entfernt, 
Iſt federleicht der Sarkophag geworden. 
Sie bringen ihn dem bruͤderlichen Orden, 
Der, ſtill in ſich getehrt, die Weisheit lehrt und lernt. 
Kun muß mit Liſt und Kraft dein Knecht auf's neue mwirten ! 
Selbſt in den Heiligen Bezirsen 
Hat noch dein Haß, dein Fluch hat feine Bart 
Wenn fi die Gatten jehn, fol Wahnfinn fie beruͤcken; 
Wird fie der Anblick ihres Kinds entzücen, 
So fey es gleich auf ewig wengerafft. 


Königin, Monoſtatkos und Chor. 


Sehen die Eltern je 
Sehn ſie ſich an; 
Faſſe die Seele gleich 
Schauder und Wahn! 
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Gehen die Eltern je 
Gehn fie den Sohn; 
Neiße die Parze gleich 
Schnell ihn davon! 
Das Theater geht in ein Chaos uͤber, daraus entwickelt fich 
Ein Eöniglider Saal, 
Frauen tragen auf einem goldnen efielle, von weldem ein 
praͤchtiger Teppich herabhängt, einen goldnen Sarkophag. Andre 
tragen einen reichen Baldachin darüber. Chor.) 
Chor der Frauen. 
Sn flilee Sorge wallen wir 
Und trauern bei der Luſt; 
Ein Kind ift da, ein Sohn ift bier, 
Und Kummer drüct die Bruft. 
Eine Dame. 
So wandelt fort und ftehet niemals flille, 
Das ift der weifen Männer Wille, 
Vertraut auf fie, gehorcher blind; 
So lang ihr wandelt lebt das Kind. 
5 Chor. 
Ach armes eingeſchloſſ'nes Kind 
Wie wird es dir ergehen. 
Dich darf die gute Mutter nicht, 
Der Vater dich nicht fehen. 
Eine Dame, 
Uns ſchmerzlich find die Gatten ſelbſt geſchieden, 
Richt Herz an Herz ift ihnen Troſt gegönnt. 
Dort wandelt er, dort mweinet fie geivennt; - 
Saraftro nur verſchafft den Haufe Srieden. 
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Eyor. 
* O ſchlafe fanft, o ſchlafe ſuͤß, 
Du laͤngſt erwuͤnſchter Sohn! 
Aus dieſem fruͤhen Grabe ſteigſt 
Du auf des Vaters Thron. 


Eine Dame. 
Der König kommt, laßt ung von dannen wallen. 
Im dden Naum Laßt er die Klage fchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg des theuern Sohns. 
F (Sie ziehen vorüber.) 
Tamino. 
Wenn dem Vater aus der Wiege 
Zart und friſch der Knabe laͤchelt, 
Und die vielgeliebten Zuͤge 
Holde Morgenluft umfaͤchelt, 
Ja! dem Schickſal dieſe Gabe 
Dantt er mehr als alle Habe: 
Ach es lebt, e3 wird geliebt 
"Bis 08 Liebe wieder gilt. 
Die Frauen cin der Ferne. 
Ach 23 lebt, es wird geliebt 
Bis ed Liebe wieder gibt. 





Tamino. 
Daͤmmernd nahte ſchon der Tag. 
An Aurorens Vurpur =: Schöne, 
Ach} ein graufer Donnerfchlag N 
Ham in Nacht die Treudenfcene. 
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Und was mir das Schickſal gab 
eckt ſo fruͤh ein goldnes Grab. 


Die Frauen lin ter Fee). 
Ach was und dad Schickſal gab 
Deckt fo früh ein goldnes ‚Grab. 


‘ Tamino. 

Ich höre fie, die meinen Liebling tragen. 

D kommt heran! Laßt und zufammen klagen! 
O fagt! wie triat Yamina das Geſchict? 


Eine Dame 
Es fehlen ihr der Götter ſchoͤnſte Gaben, 
Sie ſeufzt nad dir, fie jammert um den Knaben. 


Taminv, 
O fagt mir, lebt noch. mein verſchloſſſnes Gluͤck? 
Bewegt ſich's noch an feinem Zauberplatze? 
D gebt mir Hoffnung zu dem Scyatze! 
D gebt mir bald ihn ſelbſt zucker! 


Damen. 
Wenn mit betruͤbten Sinnen 
Mir wallen und wir laufen, 
So hören wir dadrinnen 
Gar wunderlich ed rauſchen. 
Wir fühlen was ſich regen, 
Mir fehn den Earg ſich bewegen, 
Wir horchen und wir fehweigen 
Auf diefe auten Zeichen: 


f i 
a ee en ee Koch 
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Und Nachts, wenn jeder Ton verhallt, 
So hören wir ein Rind, das lallt. 


i Tamino. 
hr Götter! fehliget es auf wunderbare Weife! 
Exquickt's mit eurem Trank! nährt es mit eurer Speife! 
Und ihr beweift mir eure Treue, . 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet und mit heilger Weihe 
Saraſtro's loͤſend Goͤtterwort. 





LZauſchet auf die kleinſte Regung, 
Meldet jealiche Bewegung 
Dem beſorgten Vater in. 


Tamino und Chor. 
Und befreiet und gerettet, 
An der Mutter Bruſt gebettet, 
Lieg' ser bald ein Engel da. 


(Wald und Feld, im Sintergrund eine Buͤtte, an der einen 
Selte derfelben ein goldner Waſſerſall, an der andern ein Mogelgerd.) 


Papageno, VPapagena 
(fen auf beiden Seiten des Theaters von einander abgewendet). 
Sie (feht auf und geht zu ihm), 
Was Haft du denn, mein liebes Maͤnnchen? 
| Er (igend). 
Sch Sin verörießlich, laß mich gehn! ' 
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Sie. 
Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magſt du denn mich nicht länger ſehn? 
; Er. 
Sch bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
r Sie 
r ift verdrießlich! iſt verbrießlich. 
Beide, 
Die ganze Welt ift nicht mehr fehön. 
Sie (fest ſich auf ihre Eeite), 
Er (ſeht auf und aeht zu Ihr), 
Was haft du denn, mein Tiebes Weibchen ? 
Sie. 
3) Hin verdrießlich, laß mich gehn! 
Er. i 
Bift du denn nicht mein füßes Taͤubchen? 
Will unſre Liebe ſchon vergehn? 
Sie 
Sch Hin verdrießlich! Kin verdriegfich. 
Er (ich entfernend). 
Sch bin verdrießlih! Hin verdrießlich! 
Beide. 
Was iſt ung beiden nur geſchehn? 
Er. Mein Kind! Mein Kind! laß uns nur ein 
bißchen zur Vernunft kommen. Sind wir nicht 


” 


ie A el u ee u A he) 2 


ie 
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echt undanibar gegen unfre Wohlthäter, daß wir 
ns fo unartig geberden? 

Sie. Ja wohl! ich fag’ es auch, und doch ift es 
icht anders, 

Er. Warum find wir denn nicht vergnügt? 

Sie Weil wir nicht luftig find. 

Er, Hat und nicht der Prinz zum Hochzeitge: 
chenf die Eoftbare Flöte gegeben? mit der wir alle 
hiere herbeiloden, hernach die fchmadhaften aus— 
uchen und ung die befte Mahlzeit bereiten. 

Sie. Haft du mir nicht gleih am zwenten 
ochzeittag das herrliche Glocdenfpiel gefhenft? Ich 
arf nur darauf fchlagen, fogleih ſtuͤrzen fich alle 
zoͤgel in's Netz. Die Tauben fliegen ung gebraten 
n's Maul, 

Er. Die Hafen laufen geſpickt auf unfern Tifch ! 
nd Saraftro hat ung die ergiebige Weinquelle an 
nfre Hütte herangezaubert — und doch find mir 
richt verguügt. 

Sie (eufzend). Ja! es ift fein Wunder, 

Er (eufzend). Freilih! Fein Wunder. 

Sie. Es fehlt ung — 

Er, Leider, es fehlen uns — 

Sie (weinend). Wir find doch recht ungluͤcklich! 

Er (weinend). Ja wohl recht ungluͤcklich! 

Sie (immer mit zunehmendem Welnen und Schluchzem. 
ie Schönen, 

Er Gleichfalls). Artigen, 

Sie, Kleinen, 
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Er. Scharmanten, 

Sie. Pa — 

er. Pa — 

Sie Papa — 

En Papa — 

Sie, Ah der Schmery wird mic noch um⸗ 
bringen. 

Er. Ich mag gar nicht mehr leben! 

Sie. Mich daͤuchte, ſie waͤren ſchon da. 

Er. Sie hüpften ſchon herum, 

Sie. Wie war das fo artig. 

Er. Erf einen Heinen Papageno 

Sie; Dann wieder eine Heine Papagena. i 

Er. Papageno. 

Sie. Papagena. | 

Er. Wo find fienun geblieben? A | 

Ste Sie find eben nicht gefommen. 

Er. Das ift ein rechtes Ungluͤck! Haͤtte ich mic 
nur bei Zeiten gehangen! 

Sie, War ich nur eine alte Fran geblieben! 

Beide Ah wir Armen! 





Chor «Hinter der Scene), 
She guten Geſchoͤpfe 2 
Was trauert ihr fo? 

Ihr Infiigen Vögel 
Seyd munter und froß! 


Er 
Ada! 
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Sie 
Aha! 


Beide, 
Es Flingen die Felfen, 
Sie fingen einmal. 
So Hangen, 
So fangen 
Der Wald fonft: und der Saal 


= Ehor, 

Beforgt das Gewerbe, 

Genießer in Ruh, 

Euch ſchenken die Götter — 
Haufe) 


Er 
Die Da? 


Chor (als, Ei). 
Die De, Ba, Da. 
Sie 
Die Par Pa? Ya? 
Chor (a Ei), 
Da, Ya, Da, Pa 
er, J 


Die Papageno⸗ 
Mauſe.) 
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E Sie { 
Die Papagena's? Ä 
(Baufe.) 






Ehor. 3 
Euch geben die Götter 
Die Kinder dazu. 


Er 
Komm, laß und gefhäfig feyn, 
Da vergehn die Grillen. 
Erſtlich noch ein Gläschen Wein — 
(Sie gehn nad; der Duelle und trinken.) 


nn en — — 


Beide. 
Nun laß uns geſchaͤftig ſeyn, 
Schon vergehn die Grillen. 


(Er nimmt die Flöte und ſieht ſich um, als wenn er nach 
dem Wilde fühe. ie ſetzt fih in tie Heine Laube an den Vo— | 
gelherd und nimmt dad Glockenſpiel vor fich.) 


Er din. 


Sie cfingi). 
Laß, o großer Geift des Lichts! 
Unſre Jagd gelingen, 


Sie (ſpielt). Beide (fingen). 
Laß der Mögel bunte Schaar 
Nach dem Herde dringen. 


Er (im. 
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Sie (ng. 
Sieh! die Lömen machen ſchon 
Friſch fich auf die Reife. 
Sie (fie). 
Er ding). 
Gar zu mächtig find fie mir. 
Sie find zähe Speife. 
. Er hf. 
Sie (ſuigt). 
Hör, die Wöglein flattern fchon, 
Stattern auf den Weiten. 
Sie. (ivleln. 
Er (fingt). 
Spiele fort! "Das Heine Bolt 
Schmeckt am allerbeften. 
‚Auf dem Felde huͤpfen fon 
. Schöne fette Huͤhnchen. 
Er ulapı). 


‚Sie spielt und fingt). 
Blaſe fort! da keommen fchon 
Haſen und Caninchen. 

Es erſcheinen auf dem Felſen Hafen und Canlnchen. Ins 
ſſen ſind auch die Loͤwen, Baͤren und Affen angekommen und 
eten dem Papageno in Meg.) 

x «Bie Ciplelt), 

SGoetherd Merke. XI. Bd. 14 
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Er dinge). 
Waͤr' ich nur die Bären los! 
Die verwünfchten Affen! 
Jene find fo breit und dumm, 
Das find ſchmale Kaffen. 
(Auf den Bäumen laſſen ſich Papageyen fehen.) 


Sie (fpieft und fingt). 
Auch die Papageyen- Schaar 
Kommt von weiten Reifen. 
Glaͤnzend farbig find fie zwar; 
Aber ſchlecht zu fyeifen. 
Er 
(Sat indeſſen den Gaſen nachgefiellt und einen erwifcht und bringt 
ihn an den Loͤffeln hervor). 
Sieh, den Haſen haſcht' ich mir 
Aus der großen Menge. 
Gie 
Hat indefien dad Garn zugefchlagen, in roeichem man, Bögel flat 
tern fieht). 
Sieh, die fetten Voͤgel bier 
Garftig im Gedränge. 
(Sie nimmt einen Mosel heraus und bringt ihn an dem Flüͤ 
gein hervor.) 






Beide. 
Wohl, mein Kind, wir leben fo 
Einer von dem andern. 
Rab uns heiter, laß uns frob 
Nach der Huͤtte wandern. 
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Ehor (unfchtbar), 
Ihr luſtigen Vögel, 
Seyd munter und froh. 
Verdoppelt die Schritte; 
Schon ſeyd ihr erhoͤrt; 
Euch iſt in der Huͤtte 
Das Beſte beſchert. 

Bei der Wiederholung fallen Er und Sie mit ein.) 
Verdopple die Schritte, 
Schon find wir erhört; 
Uns ift in der Hütte 
Das Befte befchert. 


zempel 
Berfammlung der Prieſter. 


Ehor. 

Schauen kann der Mann und waͤhlen! 

Doch was Hilft ihm oft die Wahl. 

Kluge ſchwanken, Weiſe fehten, 

Doppelt ifi dann ihre Dual, 

Recht zu handeln, 

Grad zu wandeln, 

Sey de3 edlen Mannes Wahl. 

Sol er leiden, 

Nicht entſcheiden, 

Syreche Zufall auch einmal, 
(Saraftro tritt vor dem Schluſſe des Gefanges unter ji. So 


ald der Gefang verflungen hat, Fomm* der Sprecher herein und 
ritt zu Saraſtro.) 
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Der Sprecher. Vor der nördlichen Pforte 
unferer heiligen Wohnung ſtehet unſer Bruder, der 
die Dilgrimfchaft unſeres Jahres zurüdgelegt hat und 
wuͤnſcht wieder eingelaffen zu werden. Er uͤberſendet 
hier das gewiſſe Zeichen, an dem du erkennen a 








dad er noch werth ift, im unſere Mitte wieder aufge: 
nommen zu werden. 
(Er überreicht Saraſtro einen zunten Kryſtall an einem Bande,) 
Saraftroe. Dieſer geheimnißvolle Stein ift noch 
hell und klar. Er wuͤrde truͤb erfcheinen wenn unſer 
Bruder gefehlt haͤtte. Fuͤhre den Wiederkehrenden 
heran! 















(Der Sprecher geht ab) 
Saraſtro. In dieſen ſtillen Mauern lernt * 
Menſch ſich Er und an Innerſtes erforſchen. 


men; aber bie — Sprache der Natur, Dich 
Töne der bedürftigen Menichheit lernt nur der 
Wandrer kennen, der auf den weiten ®efilden da 


in die rauhe Welt zu ſchicken. Das Loos entfheidel) 
und der Fromme gehorcht. Asch ich, nachdem ie 


mal auch in dem Falle, fo wie jeder von euch, im ds 
heilige Gefäß zu greifen und mich dem Ausſpruch 
des Schiefald zu unteriverfen. 
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(Der Sprecher nit den Pilger tritt ein.) 
Pilger. Heildir, Vater! Heil euch, Brüder! 
Alle Heldirl 
Saraſtro. Der Kryftali zeigt mir an daB du 
keines Herzens zuruͤcke kehrſt, daß Feine Schuld auf 
ir ruht, Rum aber theile deinen Brüdern. mit, was 
hu gelernt, was du erfahren haft, und vermehre die 
Weisheit, indem du fie beftätigft. Vor allen aber 
yarte noch ab, wen du deine Kleider, wen du dieſes 
Reichen übergeben folft, wen der Wille der Götter 
ür dießmal aus der gluͤcklichen Gefellichaft entfernen 
vird. 
(Er gibt dem Pilger die Kugel zuruͤck. Zwei Prieſter bringen 
inen tragbaren Altar, auf welchem ein flaches goldnes Gefaͤß 
eh Der After muß fo hoch ſeyn, daß man nicht in das Ge⸗ 
ß hineinſehen kann, ſondern in die Hoͤhe reichen mus, um hin: 
mugreifen.) 















Chorgeſang. 

| S araſtro (dr ſeine Rolle auseinander wickelt). Mich 
Maf das Loos und ich zaudere keinen Augenblick mich 
N inen Gebote zu unterwerfen. Ja die Ahnung ift 
fuͤllt. Mic entfernen die Götter aus eurer Mitte, 
‚om euch und mich zu prüfen. Im wichtigen Augen: 
' ife werde ich abgerufen, da die Krafre feindfeliger 
‚machte wirkfamer werden. Durch meine Trennung 
won euch wird die Schale des’ Güten leichter. Kalter 
zuſammen, Dauert aus, lenft nicht vom rechten. 
ÜBege und wir werden ung fröhlich wiederfehen, 
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Die Krone gab ich meinem lieben 

Sch gab fie fchon dem werthen Mann. 
Die Herrfchaft ift mir noch geblieben 
Daß ich euch allen dienen kann. 

Dod) wird auch dad mir nun entriffen ; 
Sch werd’ euch heute Yaffen muͤſſen 
Und von dein heilig lieben Drt — 

Ich gehe fhon. 

Leb won! mein Cohn! 

Lebt wohl ihr Söhne! 

Bemwahret der Weisheit hohe Schoͤne. * 
Sch gehe fchon 

Dom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort, 


(Waͤhrend diefer Arie gibt Saraſtro fein Oberkleid und die Bo: 
Henpriefterlichen Abzeichen hinweg, die nebft dem goldnen Gefäße 
weggetragen werden. Er empfängt dagegen die Pilgerkleider, das 
Band mit der Kryſtallkugel wird ihm umgehangen und er nimmt 
den Etab in die Sand. Hiezu wird der Gomponijt zwiſchen den 
verfchiedenen Theilen der Arie, jedoch nur fo viel, als nöthig, 
Yaum zu laffen wiſſen.) 


Chor. 
er berrfchet num 
YAın heilig lieben Ort? 
Er geht von uns als Pilger fort. 


(Die Prieſter bleiben zu beiden Ceiten ſtehen, der Altar in 
der Mitte.) - 
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Saraſtro. 


Mir ward bei euch, ihr Bruͤder, 
Das Leben nur ein Tag. 

Drum ſinget Freudenlieder, 
Werft euch in Demuth nieder 

Und gleich erhebt euch wieder, 
Was auch der Gott gebieten mag. 


Von euch zu ſcheiden, 
Von euch zu laſſen 
Welch tiefes Leiden! 
Ich muß mich faſſen! 
D harter Schlag! 
(ab.) 


Ehor. 


Ihr Heitigen Hallen 
Bernehmet die Klagen; 
Nicht mehr erfchallen 
An heitern Tagen 
Saraſtro's Worte, 
An ernften Orte 

In edlen Pflichten 
Zu unterrichten. 

Es fol die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In fhöner Klarheit 
DBersreitet werden. 
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Dein hoher Gang 
Wird nun vollbracht; 
Do und umgibt 
Die tiefe Nachts 


Ein fenerliher Zug. 

(Pantina mit ihrem Gefolge, Das Faͤſtchen wird gebracht. 
Sie will e3, einer Vorbedeutung zufolge, det Sonne widmen, 
und das Käftchen wird auf ten Altar gefegt. Gebet, Erdbeben. 
Der Altar verfinft und dad SKäftchen mit. Verzweiflung der Pas 
mina. Diefe Scene ift dergeftalt angelegt, daß die Schaufpieles T]. 
rin durch Beihilfe der Muſik eine bebeutende Folge vom Leiden⸗ 
fchaften ausdruͤcken Fann.) \ 


Wald und Fels, 

Papageno's Wohnung. 

(Sie Haben große ſchoͤne Eier in der Hütte gefunden. Sle 
vermuthen, daß befondre Wögel drinnen fteden mögen. Der Dichter 
muß forgen, daß die bei diefer Gelegenheit vorfallenden Epäße in: 
nerhalb der Grenzen der Echiclichkeit bleiben. Saraſtro kommt 
zu ihnen. Nach einigen muftifchen Heußerungen über die Natur 
Erafte ſteigt ein niedriger Felſen aus der Erde, in deffen Innern 
fih ein Teuer bewegt, Auf Sarafiro’3 Anweiſung wird auf 
demfelbigen ein artiged Neſt zurecht gemacht, die Eier Hineingelegt | 
und mit Blumen bededt, Saraſtro entfernt fi. Die Eier” 
fangen an zu ſchwellen, eind nach den andern bricht auf und 
drey Kinder kommen heraus, zwey Zungen und ein Mädchens, 
Ihr erſtes Betragen unter einander, fo wie gegen die Alten, gibt 
zu dichterifchen und mufikatifchen Scherzen Gelegenheit. Saraſtro 
kommt zu ihnen. Einige Worte über Erziefung. Dann erzähle” 
er ihm den traurigen Suftand, Im dem fih Paming und Tamine’ 
befinden. Nach dem MWerfinfen de3 Kaͤſtchens fucht Pamina Ihe 
ven Gatten auf. Indem fie ſich erblicken, fallen fie in einen 
perlodiſchen Echlaf, wie ihnen angedroht war, aus dem fie nut 
kurze Zeit erwachen, um fid) der Verzweiflung zu überlaffen, as | 







— 
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zaftro Heißt die muntere Familie nach Hofe gehen, um die Betruͤb⸗ 
niß durch ihre Scherze aufzugeiten. Veſonders fol Papageno 
die Flöte mitmehmen, um teren heilende Kraft zu verfuchen. Sa— 
raſtro bleibt allein zuruͤck und erſteigt unter einer bedeutenden Arie 
den heiter liegenden Berg.) 


Vorſaal im Pallaſt. 
Zwey Damen und zwey Herren (gefen auf umd ab), 
ZTutti 
Stille daß niemand ſich ruͤhre ſich rege 
Daß der Geſang nur ſich ſchlaͤfernd bewege! 


Wachend und ſorgend bekuͤmmert euch hier; 
Kranket der Koͤnig ſo kranken auch wir. 


Dritte Dame (chnell kommend 
Wollet ihr das neuſte hoͤren 
Kann ich euch das neuſte ſagen; 
Range werden wir nicht Flagen, 
Denn die Mutter ift verföhnt. 
Dritter Herr 
(ichnell fommend und einfallend), 
Und man faget, Papageno 
Hat den größten Schatz aefunden, 
Große Gold: und Silberklumpen, 
Wie die Straußeneier' groß. 
Erftes Tutti. 
Stille, wie moͤgt ihr das neue nur bringen? 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen, 
Daufe.) 
Aber ſo redet denn nacht es nur fund. 
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Dritte Dame, 
Wollet ihr das neufte Hören? — 


Dritter Herr, 
Und man faget, Papageno — 


Dritte Dame 
Raffet euch das neufte fagen — 


Dritter Herr. 
Hat den größten Schas gefunden — 


“ 
Bierte Dame 
(fhnell kommend und einfallend), 
War Saraftro doch verfchwunden; 
Doch man weis, wo er gesvefen, 
Kräuter hat er nur gelefen 
Und er fommt und macht gefund, 


Vierter Herr 
(sefhwind Eommend und einfallend), 
Sch verkünde frohe Stunden, 
Alle Schmerzen find vorüber; 
Denn es ift der Prinz gefunden 
Und man trägt ihn eben her, 


Tutti 


(der Teßten viere, in welchem fie ihre Nachrichten verfchräntt wies 
derbolen). 


Tutti 
(der erſten viere). 
Stille, wie mögt ihr die Mähren ums bringen. 
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Helfet die Schmerzen der Herrfcher befingen. 
Wär’ es doch wahr und fie wären gefund, 
(Die legten viere fallen ein, indem fie ihre Nachrichten im: 
| mer verfchränft wiederholen.) 
Papageno um Papagena 
(die mit der Wache fireitend Hereindringen). 

Papageno. Es foll mich niemand abhalten. 
Papagena. Mich auch nicht. 
Papageno. Ach habe dem König eher Dienfte 
‚geleiftet als eure Bärte zu mwachfen anfingen, mit 
\denen ihr jeßo grimmig thut. 
Papagena. Und ich habe der Königin manchen 
Gefallen gethan, als der böje Mohr fie noch in fei- 
ven Klauen hatte, Freilich würde fie mich nicht 
mehr Fennen: denn damals war ich alt und haßlich, 
jetzo bin ich jung und huͤbſch. 
Papageno. Alfo will ich nicht wieder hinaus, 
da ich einmal herein bin. 
ı  Dapagena. Und ich will bleiben, weil ich 
‚hier bin, 
Herr. Sieh da das gefiederte Paar! recht wie 
gerufen. Zur Wache) Laßt fie nur! fie werden dem 
‚König und der Königin willkommen ſeyn. 

Papageno. Tauſend Dank, ihr Herren! Wir 
hören, es fieht hier fehr übel aus. 

Herr. Und wir hören, es fieht bei euch fehr 
gut aus, i : 

Papageno. Bis es beffer wird, mag es hin- 
geben, 


I 
| 
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Dame es" denn wahr daß ihr die eeriigen 
Eier gefunden habr? 

Papageno. Gewiß. 

Herr. Goldne Straußeneier? 

Papageno. Nicht anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch dem Vogel, der 
fie legt? / 

Papageno. Bis jetzt noch nicht. 

Dame Es muͤſſen herrliche Eier ſeyn 

Dapageno- Ganz unſchaͤtzbar. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jetzt gefun— 
den? 

Dapagens. Ohngefaͤhr zwey bis’ dritthalb 
Schock. 

Dame. Und alle maſſiv? 

Papageno. Bis auf einige die lauter waren. 

Herr. Allerliebſter Papageno, ihr ließt mir 
wohl eine Mandel zukommen? 

Papageno. Von Herzen gern. 

Dame. Ich wollte mir nur ein Paar in mein 
Naturalien-Cabinet ausbitten. 

Papagenos Sie ſtehen zw Dienftem, 

Dame. Dam habeich noch ein Dußend Freunde, 
alles Naturforicher, die ſich beſonders auf die edeln 
Metalle vortrefflich verſtehen 

Papaygeno. Alle follen befriedigt werden, 

Herr. Ihr ſeyd ein vortreffliher Menſch. 

Papageno, Das wir) mir leicht. Die Eier 
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find das ne: Ich bin ein Handelsmann und 
zwar im Großen, wie ich fonjt im Kleinen war. 

Dame, Wo find. denn eure Waaren? 

Papageno. Draußen vor dem aͤußerſten Schloß⸗ 
hofe. Ich mußte ſie ſtehen laſſen. 

Dame. Gewiß wegen des Zolls. 

Papageno. Sie wußten gar nicht was fie for— 
dern ſollten. 

Herr. Eie find wohl ſehr koſtbar. 

Dapıgens, Unſchaͤtzbar. 

Dame Man kann es nach den Eiern berechnen. 

Papagens.- Freilich! fie ſchreiben fih von den 
Eiern her, 

Herr Gur Dame). Wir muͤſſen ihn zum Freunde 
haben, wir müffen ihnen ducchhelfen. 


Mit Papageno und Papagena ab, ſodann mit beiden zuruͤck. 
Sie tragen geldne Käfige mis beflügelten Kindern.) 


Papageno und Papagena. 


Von allen ſchoͤnen Waaren, 
Zum Markte hergefahren, 
Wird keine mehr behagen, 

Als die wir euch getragen 
Aus fremden Laͤndern bringen. 
O hoͤret was wir ſingen 

Und ſeht die ſchoͤnen Voͤgel! 
Sie Reben zum Werkauf. 


3 
4 
J 
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Papagena (einen herauslaſſend). 
Zuerſt beſeht den großen, 
Den luſtigen, den loſen. 
Er huͤpfet leicht und munter 
Vom Baum und Buſch herunter; 
Gleich iſt ex wieder droben. 
Wir wollen ihn nicht loben. 
O ſeht den muntern Vogel! 
Er ſteht hier zinda Verkauf. 


Papageno (den andern vorweiſend)· 


Betrachtet num den kleinen, 
Er will bedaͤchtig ſcheinen 
Und doch iſt er der loſe 

So gut als wie der große. 
Er zeiget meiſt im Stillen 
Den allerbeſten Willen. 
Der loſe kleine Vogel 

Er ſteht hier zum Verkauf. 


Papagena (dad dritte zeigend). 


O ſeht das Kleine Taͤubchen! 
Das liebe Turtelweibchen. 
Die Mädchen find fo zierlich, 
Verſtaͤndig und manierlich. 
Sie mag ſich gerne putzen 


Und eure Liebe nutzen. 


Der kleine zarte Vogel 
Er ſteht hier zum Verkauf. 


— 
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* m Beide 
Wir wollen fie nicht loben, 
5 Sie ftehn zu allen Proben. 
Sie lieben fich das Neue; 
Doc über ihre Treue 
Verlangt nicht Brief und Siegel: 
Sie haben alle Flügel. 
Wie artig find die Vögel! 
Wie reizend ift der Kauf! 
(E3 hängt von tem Componiſten ab , die legten Zeilen eine& 
jeden Verſes theild durch die Kinder, theild durch tie Alten und 
zuletzt vielleicht Durch das ganze Chor der gegenwärtigen Perſonen 
wiederholen zu laffen.) 
Dame. Sie find wohl artig genug; aber ift das 
alles? s 
Papagena. Alles, und ich dachte, genug. 
Herr. Habt ihr nicht einige von den Eiern im 
Korbe? Sie waren mir lieber als die Vögel: 
Papageno. Ich glaub's. Sollte man übrigens 
in diefer wahrheitsliebenden Gefelfchaft die Wahrheit 
fagen dürfen, fo würde man befennen’ daß man ein 
wenig aufgefchnitten hat. 
Herr. Nur ohne Umſtaͤnde. 
Papagene So würde ich jagen, daß diefes 
unfer ganzer Neihthum fey. 
Dame Da wart ihr weit. 
Herr. Und die Eier? 
Papageno. Davon find nur die Schalen noch 
übrig. Denn eben diefe find herauggefrochen, 
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Herr. And die übrigen dritthalb Schoc pn: | 
gefähr? 
Papageno. Das war nur eine Revensart, | 
Dame Da bleibt euch wenig übrig. 
Papageno. Ein hübfehes Weibchen, ige, | 
Kinder und auter Humor. Wer hat mehr? 
Herr. Du bift alfo noch immer weiter nichts 
als ein Luſtigmacher. 
Papageno. Und deshalb unentbehrlich. 
Herr. Vielleicht koͤnnte dieſer Spaß den nis | 
und die Königin erheiteen ? | 
Dame. Keinesweges. Es würde vielleicht ihnen 
nur traurige Erinnerungen geben. | 
Papageno Und doch bat mich Saraſtro des⸗ 
wegen hergeſchickt. 
Herr. Saraſtro? Wo habt ihr Saraſtro ger 
fehn ? | 
Papageno In unfern Gebirgen. 
Herr, Er ſuchte Krauter? 
Papageno. Nicht daf ich wüßte, 
Herr. Ihr fahre doch daß er fih manchmal 
buͤckte. 
Papageno. Ja, beſonders wenn er ſtolperte. 
Herr. So ein heiliger Mann ſtolpert nicht; er 
buͤckte ſich vorſaͤtzlich. 
Papagene. Ich bin es zufrieden, 
Herr. Er ſuchte Kraͤuter und vielleicht Steine, 
und kommt hieher Koͤnig und Koͤnigin zu heilen. 
Pa⸗ 
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Papageno. Wenigſtens heute nicht, denn er 
befahl mir ausdrüdlih, nach dem Vallafte zu gehen, 
ie berühmte Zauberflöte mitzunehmen und bei’m 
Erwachen von Ihro Majeftäten gleich die fanftefte 
Melodie anzuftimmen, und dadurch ihren Schmerz 
venigſtens eine Zeitlang auszulöfchen. 

Dame Man muß alles verfnchen. 

Herr. Es ift eben die Stunde des Erwachens. 
Berfucht euer möglichites. An Dank und Belohnung 


Pamina und Tamino, 

(unter einem Thronhimmel auf zwey Seſſeln ichlafend). 
Man wird, um den pathetifchen Eindruck nicht zu ftören, 
hohl die Papagena mit den Kindern abtreten laffen, auch Papas 
no, der die Flöte bläf’t, kann fich hinter die Goufiffe, wenigftens 
Ib verbergen und nur von Zeit zu Zeit fi) fehen laffen.) 

Pamina 
(auf den Zon der Flöte erwachend). 
An der Seite ded Geliebten 
Suͤß entfchlafen, fanft erwachen, 
Gleich zu fehn den Holden Blick. 
(Varagen» hört auf zu blafen und horcht.) 
Tamino (ermwanend). 
Ach das könnte den Betrübten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber ach was jtört mein Glück. 
Chor. 
Papageno blaſe, blaſe! 
Denn es kehrt der Schmerz zuruͤck. 
GSoethe's Werke. XI. BD, 15 
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PBamina 
(aufiiehend und herunter kommend). 
Aufgemuntert von dem Gatten 
Sic; zur Thätigkeit erheben 
Nach der Ruhe fanftem Schatten 
Wieder in das raſche Leben 
Und zur Pflicht, o welche Luft! 


Tamino 
(aufſtehend und herunter kommend)⸗ 
Immerfort bei guten Thaten 
Sich der Gattin Blick erfreuen, 
Bon der milden mwohlberathen 
Sich der Heitern Tugend weihen, 
D wie hebt es meine Bruft! 


(Sie umarmen ſich. Pauſe, beſonders der Flätn> 


Chor. 
Papageno, laß die Floͤte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur noch dießmal aus! 


Papageno. 
Laßt mich nur zu Athem kommen! 
Denn er bleibt mir wahrlich aus. 


Tamino und Pamina 

(ſich von einander entfernend). 
Ach was hat man und genommen! 
D wie leer ift diefes Haus! 


ei Ze Ze ee Zt 
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Eher, 
Blafe, Vapageno, blafe, 
4 Halte nur noch dieß mal aus! 
Papabeno HE) 
Tamino und Pamina— 
(ſich eincnder freunduich naͤhetnd). 
Kein, man hat uns nichts genbnmten, 
EGroß und reich iſt unſer Haus 
Vayagent. 
Ach mir bleibt der Athhem Aus! 
Ehor. 
Halte nur noch dießmal aus 
Pamina und Taminv. 
O wie leer iſt dieſes Haus! 
Es if. wohl uͤberfluͤſſig zu bemerien, daß es ganz von dem 
mponiften abhängt, den Uebergang vet Zufriedenheit und Freu; 
zu Schmerz und Verzweiflung ; nad) Anlaß vorſtehender Vetſe, 
verſchraͤnken und zu wiederholen) 
Es Tome Ptieſter. Es wird vom dem Eomponifſten at" 
en’, ob derſelbe nur zweh oder’ cas ganze Chor einführen wi 
nehme das Letzte an. Sie geben Nachricht, wo’ fih dad 
befinde.) 
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Triefrer. 
In den tiefen Erdgewoͤlsen 
Hier das Waſſer hier das Feuer, 
Unerbittlich dann die Waͤchler 
Dann die wilden Ungeheuer 
Zwiſchen Leben, zwiſchen Ton 
Halb entſeelet 
Bon Durſt gequaͤlet 
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- 


2iegt der Anabe, 

Hört fein Flehen! 

Weh! ach er verfhmachter ſchon. 

Rettet! vetter euern Sohn. 

Alle. 

Welche Stille, welches Grauſen 

Liegt auf einmal um ung her!“ 

Welch ein dumpfes fernes Saufen ! 

Welch ein tiefpewegtes Braufen! 

Wie der Sturm im fernen Meer. 

Immer lauter aus der Terne 

Hör’ ich alle Wetter drohen. 1 

Welche Iracht bedeckt den golönen | 

Heitern Himmel, j 

Und die Sterne 

Schwinden ſchon vor meinen Blick. j 

(Unterirdiiched Gewölbe. Im der Mitte der Altar mit den | 
Käftchen, wie er verfant. An zwey Pfeilern flehen gewaffnete 
Männer gelehnt und fcheinen zu fchlafen. Non ihnen gehen Ket: 
ten herab, voran die Löwen gefeffelt find, die am Altare fiegen. 
Altes ift dunkel, dad Käftchen iſt transparent und befeuchtet die) 
Scene.) | ! | 
Chor (unüchtbar). 

Wir richten und beftrafen. 

Der Waͤchter fol nicht fehlafen. 

Der Himmel glüht fo voth. 

Der Löwe fol nit raften, 

Und öffnet fich der Kaften, 

So fey der Knabe todt. 
(Die Loͤwen richten fih «uf und geben an ber Nette hin und ker.) 






| 
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Erfter Wächter 
cohne ſich zu bewegen). 
Bruder, wachft du? 
Zweyter 
(ohne fich zu bewegen). 
Ich höre. 
Erfter. 
Sind wir allein? 
amwenter. 
Wer weiß. 
Erfier, 
Wird es Tag? 
Zweyter. 
Vielleicht ja. 
Erfter. 
Kommt die Nacht? 
Zmwepter. 
Sie ift de. 
Erfter. 
Die Zeit vergeht, 
Zwepter. 
per wie? 
| Erſt er. 
Schlaͤgt die Stunde wohl? 
Zweyter. 
Uns nie. 
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Zu Zwehen. 

Vergebens bemuͤhet 

Ihr euch da droben ſo viel. 

Es rennt der Menſch, es fliehet 

Vor ihm das bewegliche Ziel. 

Er zieht und zerrt vergebens 

Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 

Geheimniß, auf Tagen und Naͤchten ruht. 

Vergebens ſtrebt er in die Luft, 

Vergebens dringt er in die tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm finfter, 

Die Gruft wird ihm Helle, 

Doc mwechfelt dad Helle 

Mit Dunkel fd fchnelle, 

Er feige herunter 

Er dringe hinan; 

Er irret und ivret 

Don Wahne zu Wahr. | 

(Der hintre Norhang oͤffnet sich. Decoration des Waſſe 
und Feuers wie in de Zauberfloͤte. Links das Feuer, eine klein 
freie Erhoͤhung, wenn man da durchgegangen iſt, alsdann 
Waſſer, oben druͤber ein gangbarer Felſen, aber ohne Tempel 
Die ganze Decoration muß fo eingerichtet feyn, daß ed ausſieh 
als wenn man von dem Felſen nur durch das Feuer und da 
Waſſer in die Gruft kommen Eünnte,) —4 


u 





Tamino md Vamina 
(kommen mit Faden ten Telfen herunter, _ Sm Serabjteigen m 
gen fie). R 
Tamino. 
Meine Gattin, meine Theure, 
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D wie tft Her Sohn zu retten; 
Zwiſchen Waffer zwiſchen Teuer, 
Zwifchen Graus und Ungeheuer 


Ruhet unfer höchfter Schab. 
(Ste genen durch’3 Feuer.) 


Namina. 
Einer Gattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht das Waller, macht das Feuer, 
In der Gruft das Ungeheuer, 
Macht der ftrenge Wächter Wink. 


- (Sndeffen Hat ich eine Wolfe herabgezogen, fo daß fie in der 
itte zroifchen Waffer und Feuer ſchwebt. Die Wolke thut ſich auf.) 







Die Koͤnigin der Nacht. 
Was iſt geſchehen! 
Durch das Waſſer, durch das Feuer, 
Drangen ſie gluͤcklich und verwegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen 
Und bewahret mir den Schab, 


Die Wächter 

ichten ihre Sperre gegen das Käftchen, Doch ſo, daß fie davon 
tfernt bleiben. Die Löwen ſchließen ſich aufmerkfam an fie an. 
fe Stellungen follten auf beiden Seiten ſymmetriſch fern.) 

Mir bewahren, wir betwachen 

Mit Speer und Dwenrachen, ” 
D Goͤttin deinen Schatz. 
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Tamino un Pamina 
(Gervorkommend). 
O mein Gatte, mein Geliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Waffer, ſieh, das Feuer 
Macht der Mutterliebe Was. 
She Wächter habt Erbarmen. 


Königin. 
She Wächter, Fein Erbarmen ! 
Behauptet euren Wat! 


Tamino und Pamina. 
D weh! o weh ung Armen! 
Ber rettet unfern Schaß ? 

Königin. 

Sie dringen durch die Wachen, 
Der grimmige Loͤwenrachen 
Verſchlinge gleich den Schatz! 

(Die Wolke zieht weg. Stille.) 


Das Kind (im Kaͤſtchen). 
Die Stimme des Vaters, 
Des Mütterhens Ton 
Es hört fie der Knabe 
Und wachet auch ſchon. 


Pamina und Tamino 
O Seligkeit, den erften Ion, 
Das Kallen feines Sohns zu hören! 
O laßt nicht Zauber uns bethören. 


.“* 
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pe Götter } welche Seligkeit 
Begluͤckt uns fon! 
DO laßt uns ihn noch einmal hören 
Den füßen Ton. 


Ehor (unfchtbar). 
Kur rubig! es ſchlaͤfet 
Der Knabe nicht mehr. 
Er fürchtet die Löwen 
Und Speere nicht fehr. 
Jhn halten die Grüfte 
Nicht Yange mehr auf; 
Er dringt in die Küfte 
Mit geiftigem Lauf. F 
(Der Deckel des Kaſtens ſpringt auf. Es ſteigt ein Genius 
ervor, der durch die Lichter, welche den Kaſten transparent mach⸗ 
en, ganz erleuchtet ift, wenn die Lichter fo disponirt find, daB 
ie obere Hälfte der übrigen Figuren gleichfalls mit erleuchtet ift. 
n dem Augenblik treten die Wächter mit den Loͤwen dem Ka— 
en näher und entfernen Tamino und Pamina.) 







Genius. 
Hier bin ich ine Lieben! 
Und bin ich nicht ſchoͤn? 
Wer wird fich betruͤben 
Sein Söhnen zu ſehn. 
In Nächten geboren, 
Im herrlichen Haus, 
Und weder verloren 
In Naͤchten und Grans, 





Es drohen die Speere 
Die arimmigen Rachen 
Und drohten mir Heere 
Und drohten mir Drachen; 
Sie haben doch alle 

Dem Knaben wichts am. 


(In dem Augenblick als die Wächten nach dem Genius mie 
den Spießen flogen, fliest er davon.) 
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Der Herzogin Amalia von Sachfen Weimar widmete 
efes Eleine Etüct der Verfaffer mit dankbarer Verehrung. 
hatte dabei die Abſicht, am alte bildende Kunft zu 
rinnern und ein plaftifches, doch beivegliched und beleb- 
?3 Mer? den Zufchauern vor Augen zu ftellen. 


Durch gegenwärtigen Abdruck kann man dem Publi- 
im freilich nur einen Theil des Ganzen vorlegen, in— 
m die Wirkung der vollftändigen Darftelung auf die 
efinnungen und die Empfänglichfeit gebildeter Zuſchauer, 
uf die Empfindung und die perfönlichen Vorzüge der 
Nielenden Verfonen, auf gefühlte NRecitation, auf Kleis 
ing, Masten und mehr Umftände berechnet war. 











(Eine. Borhalle, an. ten Seite. cin Altar, um denſelben ein 
ſyl, durch eine ‚niedrige, Mauer bezeichnet; außerhalb, an dem 
ortſatze der. Mauer, ein. fleinerner Seſſel.) 


HKeoterpe 
(mit zwey Sindern in Charaktermasken). 
um frohen Feſte find ich feine Leute hier 
erfammelt, und ich draͤnge mich beherzt herem, 
v fie mir und den Meinen gutem Schus vielleicht 
Iemähren: möchten, deffen ich fo ſehr bedarf. 
var wenn ich Eomme Gnjtgerechtigkeit zu flehn, 
Önnte man auch fordern daß ich fagte wer ich fey; 
och dieſes iſt viel ſchwerer als man denken mag. 
leben weiß ich, mich zu kennen weiß ich nicht; 
Dh was fo manche Leute von mir fagen weiß ich wohl. 
e einen haben mich die neue Zeit genannt, 
ch manchmal heiß ich ihnen Genius der Zeit; 
nug! ich kin das Neue eben überall, 
lfommen ſtets und unwilltommen wandt ich fort, 
d wär’ ich nicht, fo wäre nichts auch uͤberau. 
dob ich gleich fo nöthig als erfreulich Bin; 
. wandelt do ein Alter immer hinter mir, 
x mich vernichteir wuͤrde, wenn e8 ihm einmal, 
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Mit feinem langfam langbedächt’gen Schritt, 

Mich zu erreichen gluͤckte. Doch fo hest er mich 

Bon einem Ort zum andern, daß ich nicht fo froh 

Mit meinen artigen Gefpielen mich, der Luft 

Des heitern Lebens hingegeben, freuen darf. 

Yun Hab’ ich mich hierher gerettet, wo mit Recht 

Man fich des ſchoͤnſten Tags zu freun verſammelt ift, 

Und denfe Schuß zu finden vor dem wilden Mann 

Und Recht, obgleich er ftärker ift als ich. 

Drum werf ich bittend mich an den Altar 

Der Götter diefed Hauſes flehend hin, 

Kniet nieder gleichfalld, allerliebſte Kinder ihr, 

Die ihr, zu mir gefellt, ein gleich Geſchick, 

Wie ich es hoffe, hier getroft erwarten duͤrft. 
Palaeophron 


(auf zwey Alte in Charaktermasken gelehnt, im Hereintretes zu 


feiner Begleiterin). 
Ihr habet klug die Fluͤchtige mir ausgeſpuͤrt, 
Und nicht vergebens wenden wir den Fuß hierher; 
Denn ſeht! fie Hat ſich flehend an den Ort gewandt, 
Berühret den Altar, der ung verehrlich ift. 
Doch wenn er gleich fie ſchuͤtzt und ihre leid’ge Brut; 
Sp wollen wir fie doch belagern, daB fie ſich 
Bon ihrem Schusort nicht entfernen darf, wofern 
Sie nicht in unſre Hände fich begeben will, 
Drum führet mich zum Seffel, daß ich mich 
Ihr gegenüber feen und bedenken kann, 
Wiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort, 
Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 
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(Er fest fih und fpricht zu den Zufchauern) 
d ihr, die ihr vieleicht in euern Schuß fie nehmt, 
ieweil fie lieblich ausfieht und bethulich ift, 
nd jedem gern nach feiner eignen Art erfcheint, 
ahrt, welch Necht fie zu verfolgen mir gebührt. 
will nicht fagen daß fie meine Tochter fen; 
och Hab’ ich ftet3 als Dheim Waterrecht auf fie, 
nd kann behaupten daß aus meinem Blute fie 
tfproffen, mir vor allen andern angehört, 
Allgemeinen nennt man mich die alte Zeit, 
d wer befonders wohl mir will, der nennt mich auch 
ie golöne Zeit, und will im feiner Jugend mich 
s Freund befejjen Haben, da ich, jung wie er 
d rüftig, unvergleichlich fol geweſen ſeyn. 
ch hör’ ich überall, wohin ich horchend nur 
e Ohren wende, mein entzücend großes Rob, 
d dennoch kehret jedermann den Rüden mir 
d richtet emſig fein Geficht der neuen zu, 
jungen da, die fchmeichelnd jeglichen verdirkt, 
it thörichtem Gefolge durch das Volk fich drängt. 
um hab’ ich fie, mit diefen wackeren Gefellen hier, 
folgt und in die Enge fie zulegt gebracht, 
 feht es, wie ich hoffe, doch zufrieden an, 
B ih ein Ende mache ſolchem Frevelgang. 


Keoterpe. 
Holde Gottheit diefes Hauſes, 
Der die Bürger, der die Fremden 
Auf dem reinlichen Altare 
oethe's Merte, XI. Bd. 16 
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Manche Dantedgabe bringen, 

Haft du jemals den Vertriebnen 
Aufgenommen, dem Berirrten 
Aufgeholfen, und der Tugend 
Suͤßes Jubelfeſt Kegünftigt; 

Ward an dieſer heil'gen Schwelle 
Mancher Hungrige geſpeiſet, 
Mancher Durſtige getränfet, 

Und erquickt durch Mild' und Guͤte, 
Mehr als durch die beſten Gaben; 
O! ſo hoͤr' auch unſer Flehen! 
Sieh der zarten Kleinen Jammer! 
Steh' uns gegen unſre Feinde, 


Gegen dieſen Wuͤthrich bei! 


Palaeophron. 
Wenn ihv freventlich fo lange 
Gnter Ordnung euch entzogen, 
Zwecklos hin und her geſchwaͤrmet, 
Und zulest euch Sorg' und Mangel 
An die kalten Steine treiben, 
Dentt ihr, werben gleich die Götter 
Euretwillen ſich hernieder 
Aus der hohen Ruhe regen! | 
Nein, mein gutes jüßes Puͤppchen? 
Sammle nach dem eignen Herzen 
Die zerfiventen Blicke nieder, 
Und wenn du dich unvermögene 
Fuͤhleſt, deiner Noth au raten; 
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Wende feitwärts, wende hieher 
Nach dem alten, immer firengen, 
Her immer guten Oheim, 
Deine Seufzer, beine Bitten, 
Und erwarte Troft und Gluͤck. 
















Neoterpe. 
enn dieſer Mann, den ich zum erſtenmal fo nah 
»s Auge faſſe nicht die allerhaͤßlichſten 
egleiter haͤtte, die ſo graͤmlich um ihn ſtehn; 
o Fönnt’ er mir gefallen, da er freundlich ſpricht 
nd edel außsfieht, daß man eines Göttlichen 
rfreulich ſchoͤne Gegenwart empfinden muß. 
ächt’ ich wendete mich um und ſpraͤch' ihn an! 


Palaeophron. 

enn dieſes Maͤdchen, das ich nur von ferne ſonſt 

d auf der Flucht geſehen, nicht die laͤppiſche 

eſellſchaft mit ſich ſchleppte, die verhaßt mir ift; 

vo müßt ich wuͤuſchen, immer an der Seite mir 

ie liebliche Geftalt zu ſehn, die Heben gleich 

v Jugend Becher aus den holden Augen gießt. 

e ehrt ſich um, und Spricht fie nicht, fo iſt's an mir. 

Neoterpe. 

enn wir uns zu den Goͤttern wenden, iſt es wohl 
in Wunder, da uns auf der Erde ſolche Noth 

reitet iſt, und ich des edlen Mannes Kraft, 

e mich beſchuͤsen ſollte, mir als aͤrgſten Feind 

45 Widerſacher finde. Solches hofft” ich nicht! 

nn da ich noch Fin Mind war, hört’ ich ſtets: 
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Der Jugend Fuͤhrer ſey das Alters beiden ſey, \ 
Nur wenn fie aldı Berbundne wandeln, Gluͤck beſchert. 


Palaeophron. | 
Dergleigen Reden hören freilich gut ſich an: | 
Doch hat es allerlei Bedenkliches damit, | 
Das ich jest nicht berühren wilk Doch fage mir! 
Wer find: die Creaturen beide, die an dich f 
So feft geſchloſſen durch die Straßen ziehn? 
Da ehreſt dich. mir ſolcherlei Geſellſchaft nicht. 


Neoterpe. 

Die guten Kinder! Beide haben das Verdienſt, 
Daß fie, fo ſchnell als ich durch alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Nicht eine Spur von Faulheit zeigt das junge Paar, 
Und immer find ſie früher an dem Platz als ich 
Doch wenn du mich nach Eigenſchaft und Namen fragft; 
Gelbſchnabel Heißt man dieſen. Heiter tritt er auf 
Und Het nichts: Arges weiter in der argen Welt: 
Doc diefen heist man Naſeweiß, der flinf und vaft 
Nach allen Gegenden das ftumpfe Naschen kehrt. 
Wie Fannft du ſolchen guten zarten Kindern nur 
Gehaͤſſig ſeyn, die feltne Lebenszierden find? 
Doch dag, ich. dein Vertraun erwiedre, ſage mir! 
Mer find die Männer, Die, nicht eben. liebenswerth, 
An deiner Seite, jtehn, mit duͤſtrem wilden Blick? 

Palaeophron. 
Das Ernſle formt euch eben wild und duͤſter vor, 
Weil ihr, gewöhnt an Mache leere Heiterkeit 






f 
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8 Augenblicks Bedeutung micht empfinden koͤnnt. 
agegen fühler diefer Mahn nur allzugut, 

aß in der Welt nur wenig zur Befriediguüng 

es weifen Mannes eigentlic) gereichen kaun. 
riesgram wird er daher genaͤnnt. Er muß fuͤrwahr, 
ie ich es ſelbſt geſtehe, der bepflanzten Welt 

nd des geftivnten Himmels Hochzeitſchmuck 

dit ganz beſondern wunderlichen Farben ſehn, 

ie Sonne roth, die Fruͤhlingsblaͤtter braun und falb. 

0 fagt er wenigſtens, und ſcheint gewiß zu ſeyn, 

ab dns Gewoͤlb des Himmels naͤchſtens brechen wird. 
och dieſer, den man Haberecht mit Recht genannt, 
feiner tiefbegruͤndeten Unfehlbarkeit 

o ganz gewiß, daß er mir hie das letzte Wort, 

b ich gleich Here und Meiſter bin, gelaſſen hat. 

o dienet er zur Uebung mir der Redekunſt, 

r Lunge, ja der Galle, das geſteh' ich gern. 


Neoterpe. 
Kein, ich werd' es nie vermoͤgen 
Diefe wundervollen Fratzen, 
An der Seite des Berwandten, 
Mit Vertrauen anzuſehn! 


Palaeophron. 
Könner ich irgend einem Freunde 
Meine würdigen Begleiter 
Auf ein Stuͤndchen uͤvberlaſſen; 
Thoaͤt' ich es von Herzen gern! 
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Neoterpe 
Wuͤßt' ich meine kleinen Schaͤtze 
Irgend jemand zu vertrauen, 
Der mir ſie ſpazieren führte; 
Mir geſchaͤh' ein großer Dienſt! > 


d 





YDalseophron. 
Mein lieder Griesgram! was ic) div bisher — 
Entdeck' ich nun, fo ſehr es dich verdrießen muB. 
Durch Stadt und Vorftaöt zieht ein freher Mann und lehrt 
Und ruft: Ihr Bürger, merfet auf mein wahres Wort! 
Die Tätigkeit iſt was den Menſchen gluͤcklich mat. 
Die, erft das Gute jchaffend, bald ein Uebel ſelbſt 
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes fehrt, 
Drum auf bei Zeiten morgens! ja, und fündet ihr 
Was gefiern ihr gebaut ſchon wieder eingeftürzt, 
Ameiſen gleich nur friſch die Trümmern aufgeräumt! 
Und neuen Van erfonnen, Mittel neu exdacht! 
So werdet ihr, und wenn aus ihren Fugen ſelbſt 
Die Welt geſchoben in fich felöft zertrümmerte, 
Sie wieder bauen, einer Ewigkeit zur Luft. 
So fpricht er thöricht und erveget mir das Volt; 
Und niemand fit miv an der Straße mehr und klag 
Und niemand ſtickt in einem Minfel jammervol. 
Ich brauche wicht hinzuzuſetzen, eile bin! 
Und ſteure diefem Unheil, wenn e3 möglich ift. 
(Sriesgram ab.) 

Dich aber, edler Haberecht, beleidigt mon 

Noch Ärger faſt; denn in den Hallen an dem Markt 
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aßt fich ein Fremder hören, welcher ſchwoͤrt 
S Habe grade Haberecht darum Fein Necht, 

eil er es immer haben und behalten will, 
s habe niemand Recht, ald wer den Widerfpruch 
tit Geift zu Löfen, Andre zu verftehen weiß, 
enn er auch gleich von Andern nicht verftanden wird. 
ergleichen ketzeriſche Reden führer er — 

(Saberecht eilig ab.) 

 2ileft fort zu kaͤmpfen? Ich erkenne dich! 


Neoterpe. 

u haſt die beiden wilden Maͤnner fortgeſchickt; 

m meinetwillen, merk' ich wohl, iſt es geſchehn. 
as zeiget gute Neigung an, und ich fuͤrwahr 

in auch geneigt, die kleinen Weſen hier, die dir 
erdrießlich ſind, hinweg zu ſchicken, wenn ich nur 
Hu ſicher wäre, des Gefahr und Noth fie nicht 
vareifen kann, wenn fie allein im Molke gehn. 


| Palaeophron. 
ommt nur! ich geb' euch beiden ſicheres Geleit. 
(Die Kinder treten aus dem Aſyhl vor den Alten.) 


ent nur, ihe Kinder! Hoch erfüllet mein Geſetz, 

as ich euch wohlbedächtig gebe, ganz genau. 

elbſchnabel fol dem Griesgram, wie der Naſeweiß 

em Haberecht beſtaͤndig aus dem Wege gehn, 

o wird es Friede bleiben in der edlen Stadt, 
(Die Kinder gehen ab.) 
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Keoterpe 


@ie aus dem Aſyl tritt und fi) neben den Alten auf tie 
Mauer fept), 


Sch fteige fiher nun heraus 

Und komme dir vertraulich nah. 

O! fieh mich an und fage mir: 

Iſt möglich die Veränderung ? 4 
Du ſcheineſt mir ein jüngerer, 

Ein rüftig frifher Mann zu feyn. 

Der Kranz von Nofen meines Haupts 

Er Fleidete fürwahr dich auch. 


{ Palseophron. 
Ich felber fühle vüftiger 
F In meinem tiefen Buſen mich; 
— Und wie du mie fo nahe biſt, 
So ſtellſt du ein gefittetes 
Und lieblich ernſtes Wefen dar. 
Der Bürgertranz auf meinem Haupt, 
Don dichtem Eichenlaub gedringt, 
Auf deiner Stiene ſaͤh' ich ihn, 
Auf Heinen Locen, wonnevoll. 


Keoterpe. 
Verſuchen wirs und wechfeln gleich 
Die Kränze, die mit Eigenfinn 
Ausſchließend wir uns angemaßt. 
Den meinen nehm’ ich gleich herab. 
(Sie nimmt die Rofenfrone herunter.) 
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Palaeophron 
der den Eichenkranz herabnimmt). 
Und ich den meinen ebenfalls, 
Und mit dei Kranzes Wechfelfcherz 
Sey zwifchen uns ein ew’ger Bund 
Geſchloſſen, der die Stadt beglüdt, 
® (Ex fest ihr den Eichenfranz auf) 


Neoterpe. 
Des Eichentranzes Wuͤrde ſoll 
Mir immer ſagen, daß ich nicht 
Der edlen Mühe ſchonen darf, 
Ihn zu verdienen jeden Tag. 
(Sie fett ihm Die Roſenkrone aufs Haupt.) 


Palaeophron. 
Der Roſenkrone Munterteit 
Soll mich erinnern, daß auch mir 
Sm Lebensgarten, wie vordem, 
Noch manche holde Zierde bluͤht. 


Neoterpe * 
(indem fie aufſleht und vertritt). 
8 Alter ehr’ ich, denn es hat für mich geleöt. 


Palaeophron 
Anden er aufſteht und vortritt). 
ie Jugend ſchaͤtz' ich, die für mich nun leben fol. 


Keoterpe. 
ft du Geduld, wenn alles langſam reifen wird? 
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Paltaeophron. 
Bon grüner Frucht am Baume Hof’ ich Süßigfeit. 
Neoterpe. 
Aus harter Schale ſey der ſuͤße Kern für mid. 
Palaeophron—. 
Bon meiner Habe mitzutheilen ſey mie Pflicht. 
Neoterpe. 
Gern will ich fammeln, daß ich einſt auch geben Fanın. 
, Palaeophron. | 
Gut ift der Vorſatz, aber die Erfüllung fchwer. 


Neoterpe. 
Ein edles Beiſpiel macht die ſchweren Thaten leicht. 


Palseophrom 
Ich fehe deutlich, wen du mir bezeichnen wilft. 





Keoterpe, 
Was wir zu thun verfprechen, hat Sie laͤngſt gethan 
{ Valaeophron. De 
Und unfern Sr hat Sie begründet in der Stadt. 
Neoterpe. 
Ich nehme dieſen Kranz herab und reich” ibn Ihr. 
Palaeophron. 
Und ich den meinen. 


(Sie nehmen die Kraͤnze Herunter umd Halten fie vor ſich 
hin.) 
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Neoterpe— 
Range lebe! Wuͤrdige! 


Palaeophrom , 


nd fröhlich febe! wie die Roſe Dir es winkt. 
\ 





* Neoterpe. 
ie lebe! rufe jeder wahre Bürger mit. 


s 











Vorſpiel 
iu br 
Fröffnung des Weimariſchen Theaters 
om 19 September 

1807 | 
| nah glädliher Wiederverfammlung 


der 


Herzogliben Familie, 





Bald Zeld Meer 
Nacht. 


(Ferner Donner.) 


KRriegesgottin. 

urch diefer nachtbedeckten Felder ftill Gebreit, 
kit unbemertten Schritten, ftürm’ ich raſch heran, 
b irgend jemand widerftünde meiner Kraft. 
och aber find’ ih niemand. Sa, bebende fol 

eß Schwert mir Raum verfchaffen, wenn fich mir 
e aufgeſchreckte Menge kuͤhn entgegenftellt: 

ern diefem Stahle widerfteht fein Sterblicher. 
in graufer Kampf umhuͤllt ſich bald mit Nebelnacht, 
18 meine Fackel leuchtet weit und breit zur Flucht. 
| Näperer Blis und Donner.) 

hon reihenweif’ liegt ausgeſtreckt Getddtetes, 
ie hinter emſig Mähenden das Blumengras, 

) aber, unaufhaltfam , fräftig fchreite vor, 


(Big und Denner,) 
Zone gräßlich durch die Nacht! 
Butzzgeſchoß, verdreite Schreck, verbreite Tod! 
an, ihr Donner, ihr mich Yängft vertündenden! / 
{BG und Donner immer näber.) 
tmwiefle Dich, du hagelſchwerer Wolkenzug! 


Stuͤrz', alles überraufchend , fiuthendes Geftein, 
Und ſchwemme was entgegenfteht von Grund hinweg! 
(Unter Blitz und Donner ab,) 


Eine Frowyren de 
Blig und Donner entfernen fi.) 
Wo flieh' ich Hin? wo Kerg’ ich mein bedrohtes Haupt? 
Denn überall umgeben mich die Drangenden: 
Gewaltiger Kriegskampf, Waffenktlang und Mordgefchre 
Ertönen heute, wo noch geftern Friede fang: 
Und aufgeſchreckt wir Armen, ſchaarweis fliehen wir 
Und gleidy zerfprengt, von Ungemach zu Ungemach. 
Umfonft! Rein Ausgang aus dem Irrſal zeigt ſich mie, u) 
Der finftve Bergwald, Nacht und Schreckniß heget er; 
Die Felfenwäand an aufgeregter wilder Fluth, 
Sie halten hier und überall den Schritt mir ans 
Und aus der Tiefe töner mir der Schveefensruft 
Zuruͤck! Zuruͤck! Wohin entfliehſt du Einzene? 
Zurüd! Des Gatten dente, den das ſcharfe Schwert, 
Der Kinder, die des Haufes Flamme tobend faßt: 
Vergebens! ach! am diefer Geite trennet mich 
Der breite Strom des mörderifchen Ungeftüms, 
Mit blutigen Wogen, von befannter Spur hinweg. 
(San ferner Donner.) 

D, Seligkeit verhuͤllendes, und nie genug 
Geſchaͤtztes Dach der Friedenshuͤtte die mich barg! 
D, nie genug verehrter Engrauin, Heiner Herd! 
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u runde Tafel! die den Holden Kindertreis 
nmuthig anſchloß Alterlicher Sorgenluſt, 
ort lodert's auf! Die Ernte ſtroͤmt in Feuerquall 


chwantt unterflammt und beugt fig, widerſteht und ſinkt. 
chgluͤhter Schutz ſtuͤrzt, Flammenrauchſtaub Frauft 
empor, 


(Ferner Donner.) " 
Ach! 
Loft in das Grab dringt wilder Elemente Wuth 


„ #5 reißt die Todten zwiſchen die Lebendigen; 
E ſollen ſchauen, welch ein Elend und betraf, 


hd irren, unſre Väter, Heimatlos wie wir. 

( Naͤherer Donner.) 

yon kehrt zuruͤck das Wetter, das zerſtoͤrende. 
Fegeb'ne Hoffnung, ausgewuͤthet hab’ es nun; 

kehrt zuräc und vafet allgemaltiger, 

d Land und Meer bewegen fich in wilden Bund. 
dieß der Erde feſter Boden? Weh mir! Weh! 

> dieß die Pfade, ſicher fonft betretene? 

Schiffe ſteh' ih, wogend ſchwankt es hin und her; 
Jin Knie verfagt mir; nach dem Boden zieht ed mich; 
knieen und zu fleben dränget mic) dad Herz. 

(Sie kniet.) 

über diefer Wolkendecke düftrer Nacht 

n Stern, der in der Finjternis uns leuchtete? 
Boethe's Werke, XI. BP. 17 


Kein in auf unfre Noth? 

D du, dem ich von Jugend anf hinangefleht, 

Du, deffen heil'gen Teinpel ich mit Kinderſchritt 

Und Kinderfinn erft, dann mit-warmer, jugendlich 

Bewegter Bruft hinanſtieg, im vertrauenden — 

Andaͤcht'gen Chor der Aelteren und Aelteſten; 

Mit heitrem, Feſttags-ſonnenhaftem Freudeblick, 

Ein Danklied, ein Triumphlied deiner Vaterkraft 

Und Vaterguͤte tauſendſtimmig dargebracht, 

Warum verbirgſt du hinter duͤſtern Teppichen 

Dein Antlitz, deiner Sterne ſtrahlende Heiterkeit? 

Iſt es dein ew'ger Wille? Sind es der Natur 

Unbaͤnd'ge taube Kraͤfte, Dir im Widerſtreit? 

Dein Werk zerſtoͤrend, ung zerinirfchend . . 
(Naher Donner.) 






eh mir! Weh 
Vergebens alles! Immer wilder draͤngt's heran. 
Die Elemente faffen ſich, die tobenden; 
Die Welle fprüht des Felfenwaldes Aefte durch, 
Und in dem blitzdurchflammten Aether ſchmelzen hin: 
Die Gipfel, Gluthſtrom ſtuͤrzet um Verzweiflende. 
(E3 ſchlaͤgt ein. Zugleich 'erfcheittt ein Wunder: und Zre 
zeichen, ter verehrten regierenden Herzogin Namendgug im © 
Hilde.) 

















359 r — 
Koͤntig Ii qeer Saul. 
Die Majefät 


im. Rrönungsornat 


icher tret' IP auf und glanzumgeben; 

des Auge freut ſich mines Kommens, 
edes Herz erheot ih gleich zer Hoffnung⸗ 
der Geift, ſchon ſchweiget rin Rängen, 
enn bie Weisheit, wandelt Me beſcheiden 
ater Menſchen, lehrend, vathend, ſcheltend, 
enig achtet fie der Haufe, leider oͤfters 

ird ſie wohl ver rhtet und verſtoß n; 

er wenn ſie ſich zur Macht geſelet, 

ger gleich ſich die erſta inte Meuie, 
eudig, ehrfurhtsvoll und boffend, rider; 
id wie vor Gewalt ſich Furcht gefluͤchtet, 
enigegnet nan der Macht Verirauen. 


Hat Naur, vach ihrem dunkten Walten, 
er fin Bergreihn hingezogen, roven 
lſen aufgezackt, und gleich daneben 

ver Thalgeſtein und Hoͤhn und Hoͤhlen 
ilig vabend alten Wald gepfleget. 

B den und irthbaren Laͤbhrenthen 

der Wandrer grauſend gern entzoͤge: 
h! da dringt h’ran des edlen Menſchen 
iſterband; jie darf es unternehmen, 

rf zerſtdren taujfendfahı ge Schoͤpfung. 
alles nun das Beil im riefſten Walde, 
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Klingt das Eifen an dem fchroffen Felſen, 


Und in Stäinmen, Splittern, Maffen, Truͤmmern 


Liegt zu unbegreiflih neuem Schaffen 
Ein Zerfidrtes gräßlich durcheinander. 
Aber bald dem Winfelmaß, der Schnur nad, 
Reihen fi die Steine, wachen höher; 
ſteue Form entfpringt an ihnen, hevrlich 
Bilder mit der Ordnung fich die Zierde, 
Und der alte Stamm gefantet fügt fich, 
Ruhend bald und bald emporgerichtet, 
Einer in den andern. Hohes Giebeld 
Heuer Kunſtwald hebt fi) in die Luͤfte. 
Eieh! des Meifters Kränze wehen droben, 
Jubel ſchallt ihm, und den Weltbanmeifter 
Hört man wohl dem Irdiſchen vergleichen. 


So vermag’s ein jeder. Nicht der König 
Hat das Vorrecht; Allen ift’3 verliehen. 
Wer das Nechte kann, der foll es wollen; 
Wer das Nechte will, der ſollt' es koͤnnen, 
Und ein jeder kann's, der fich befcheidet 
Schöpfer feines Gluͤcks zu feyn im Kleinen. 


Der du an dem Weberftuhle figeft, 
Unterrichtet, mit behenden Giedern 
Fäden durch die Faden ſchlingeſt, alle 
Durch den Tactſchlag aneinander drängeft, 
Du bift Schöpfer, daß die Gottheit laͤcheln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 
Du beginneft weislich und vollendeft 
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mfig, und aus deiner Hand empfüngt 
eglicher zufrieden das Gewandſtuͤck; 
inem Sefttag ſchaffſt du jedem Haushalt. 


So im Kleinen ewig wie im Großen 
ivet Natur, wirkt Menfihengeift, und beide 
ind ein Abglanz jenes Urlichts droben, 
a3 unſichtbar alle Weit erleuchtet. 
118 fo gruͤße jedes Land den Fürften, 
ede Stadt den Welteften, der Haushalt 
rüße feinen Herrn und Vater jauchzend, 
enn fie wiederkehren als die Meifter, 
u erbauten oder herzuitellen. 


Fromm erflehet Segen Euch von oben; 
ber Huͤlfe ſchafft Euch thätig wirkend 
ser, und vertilget alle Spuren 
keines Fußes, der gewaltig auftrat. 
nd der Weife, der Verſtaͤnd'ge, nehme 
| heil an meiner Macht und meinem Glück hin! 


Friede Majeftät. 
Majeftät. 
y mir gejegnet, Holdeſte des Erdenſtamms! 
Friede. 
npfange gnaͤdig deine treue Dienerin! 
Majeſtaͤt. 
wirſt als Herrin immer neben mir beſtehn. 


* 


” 


re he 

<o nimm die treue Eaweft r an bie ſtarke ei 
B 35 ajeftar. 7 

Grechtigkeit und Triede tuͤſſen Mich, o Siut: 

Friede. 

O laͤngſt erflehter Augenblick, eo Wonnetag!⸗ 

WMaje fraͤt. 

Ich fehe, Schweſter⸗ ti erheu⸗erter als je. 

Friede. | 

Denn mehr ald je umgautelt mc die Heiterteit. 

Dieſe Stadt . Die ich ſo lange £ 

Maͤtterlich beguͤnſtigte, 

Weil fie meine hoiden Gasen. 

Woͤrdig ſchoaͤtzend⸗ thaͤtig wirkend⸗ 

Dankbarlich erwierentes 7 F Pu 

Wall ſich holder Friedenerinfte 

Are, Zunge, Hobe, Nicdre 

Maͤnniglich befleißigten. 

Aber nie iſt mir ein Meg, 

Solch ein Treiben, ſolch Beftreben. 

Wie es beut ſich ruͤhrt, begegnet. 

Jeder ſtrebet mir dem Andern, 

Jeder eifert vor dem Anvern, 

Einer iff des Andern Muſter 

Aufgeweckter Tätigkeit, 22 

Kein Befehl iſt's dev tie aufvegt- 

Jeder froh gehorcht ſich jrinerz ag 

Und fo rein fie aneinander 

Ihren Fleiß, und ihre Luft. 


ru 
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Majeftät. 
iefes Thun, das einzig ſchaͤtzenswerthe, 
as hervordringt aus dem eignen Bufen, 
as ſich ſeibſt bewegt und feines Kreiſes 
olden Soielraum wiederkehrend ausfuͤllt, 
ob’ ich höwftend: denn es zur belohnen 
in ich ſelbſt nicht mächtig gnugz e3 Tohnt ſich 
eder ſelbſt, der ſich im ſtillen Hausraum 
ohl befleißigt uͤbernommnes Tagwerks, 
reudig das Begonnene vollendet, 
ern und ehrenhaft mag er zu And 
effentlich ſich fuͤgen, nügtich werden, 
um dem Allgemeinen weislich rathend 


fo wer dem Haufe trefftich vorfteht, 

ildet fich und macht ſich werth, mit Andern 
ein gemeinen Wefen vorzuftehen. 

ift Patriot, und feine Tugend 

ringt hervor und bilder ihresgleichen, 

ließt ſich an die Reihen Gteihgefinnter. 
eder fühlt e8, jeder hat's erfahren: 

a3 dein Einen frommt, das fiommer Allen. 


Friede. 
as dur ſageſt, ich verehr' es! 
enn du haſt mit wenig Worten 
uẽgeſprochen, was die Städte 
auet, mas die Staaten gründet: 
Örgerfinn, wozu Natur uns 


ie ex ſich berieth und feine Liebſten. RG 
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Eingepflanzt fo Luft als Kräfte, 

Aber Heute fiehft du diefen A 

Treuen Sinn fich anders zeigen, 

Nicht fo ernft wie du's verftanden, 4 

User fih zum fehönften Fefte \ 

Emſiglich bethaͤtigend. 
Sieh! ein Waldgebuͤſch bewegt ſich 

Nach der Stadt hin; aller Gärten - 4 

Froher, blumenhafter Aufputz 

Reißt ſich los, um ſich in's gruͤne 

Prachtgehaͤngꝰ h zu flechten, 

Das der Haͤuſer, das der Huͤtten 

Anſicht ſchoͤn verhuͤllt und zieret, 

Das von Giebel ſich zu Giebel 

Ziehend reicht, und kranzbeladen, 

Schwankend, friſchbelaſtet ſchwebt. 

Bunter wird die tiefe Gruͤne, 

Muntrer immer; Band an Baͤndern 

Schlingt ſich um, getnuͤpft zu Schleifen 

Kruͤmmt ſich's, und die loſen Enden 

Flattern windbewegt. Zum Laubgang 

Siehſt du Straßen umgewandelt, 

Und zum Feyerſaal den Marktplatz. 

Außenſeiten ſind nun Waͤnde, 

Fenſter vollverzierte Niſchen; 

Unter ihnen ſchmuͤckt die Bruͤſtung 

Sich mit bunten Teppichen. 

Hier mit holden Blumenzuͤgen 

Sprich's dich an und dort mir goldnen, 
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©o, als ob dir offne Herzen 

eberall begegneten. 
Aber dieſer ſtummen Nede 

Soll ein lautes Wort vorangehn, 

in befcheidnes, von dem Munde 

ieblicher Unfchuldiger. 

Diehe! da bewegt fich Findlich 

Schon, befränzet und befränzend, 

der Jugend Schmuck, den Lilien 

n Gewand gleich, eine Neihe 

older Lebenserſtlinge. 

er fie fiehet, dem bewegt fich 

onnevoll dad Herz. Der Bater 

ucht mit Blicken feine Tochter, 

nd des Sünglings Auge gleitet 

leber alle waͤhlend hin. i 
Störe nicht den holden Zug, du 

oß und Reiter! Jeder freue 

ich des Buntgewuͤhls. Der Jaͤger 

ruͤße die bekannten Zweige, 

nd der Juͤngling, volle Flaſchen 

chwenkend, wähne, feine Lauben 

Habe hier geſchmuͤckt der Weingott. 

nd vom zarteften Gelispel 

i3 zum voildeften Tumulte 

ruͤcke jeder fein Gefühl aus, 

Majeftät. 
e3 Ungeſtuͤmes wilden Ausdruck lied ich nicht: 
ie Freude kehrt ſich unverfehns in herben Schinerz⸗ 





Wenn ehne Ziel die Luft dahin ſchwaͤrimt, ohue Mafr 


Doc mag ich's loben, wenn dich Goͤttliche man heut 
Mir uͤbermaͤßiger Freude wild empfängt und ehrt, 
Borauserbiicend alles was man wänfgt De 

Friede, 

Wenn fi Herz und Blick entgegen 

Dringt an diefem frohen Tag, 

Freilich bin ich's, die von Allen 

Sehnſuchtsvoll Erwartete 

Aber, -unfihtbar auf Erden 

Schwebend, konnt' ich meiner hohem 

Gluͤckverbreitenden Gefinnung ß 
Waͤhlen kein vollkommner Gleichniß, 
ſticht ein ausdrucksvoller Abbild. 

Ars in dieſe Freude-Fuͤlle 

Allbelebend ſich hereinſenkt. 

Tauſend Blumen aus den Kraͤnzen, 

Aber tauſend aus Gehaͤngen 

Blickend, moͤgen Ihrer Bluͤthe 

Lieblichkeit nicht uͤberſcheinen; 

Und wie um die friſche Roſe 

Jede Blume ſich beſcheidet 

Sich im bunten Strauß zu fügen: 
Alſo dieſe Welt von Zweigen, 
Blumen, Baͤndern, Alten, Jungen, 
Dieſer Kreis von frohen Blicken, 
Alles iſt auf Sie gerichtet, 

Sie, die lieblich Wuͤrdige! 

Wie Sie an der Hand des Gatten, 


— 
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ung tie Er und Hoffnung gebend, 

iv Sich ſelber Freude koffend, 

cgnend und entgegen Mitt. — 
Maeſtaͤt. 

ch wuͤn che Dir und diejem Lande wuͤnſch' ich Gluͤck, 

aß deinen goͤrtlich aufgeforderten Beruf 

unit ſo großer Give gleich bethaͤtigeſt; 

uͤcktehr, die frehe, reicher Ernte gleichet fie, 

Ro fcheivend herzlich ſture Thraͤnen wir geiüt. 

o grüße ſeanend alle die Ruͤgkehrenden, 

inch vielen Tian fyroh Zuſammentrefſenden, 

Ind fine fie und yuͤte ſie mit meiner Kraft. 

sch aber bleißet immer fort auch eingedenk 

er Abgechied'nen, deren ruͤnmliche Lebenszeit 


em Einterarunde zeiat ich in Ehiffern das Andenken tee 
verswisien Serzuain Murter, umgeben vor Ölvrie und 
tem Kranz ihrer Zuruͤckaelaſſenen.) 


Unwoͤltt zuletzt, zur Gorie ſich Täuterte. 
Unſterblich glanzend, feinem Zufall ausgeſtellt; 
lın welwe fi verſammlet Ihr geliebt Geſchlecht 
Ind Alle, deren Schickſal ſie umwaltete. 

je wirkte noch wie vormals immer muͤtterlich. 
ir Leid und Freuden bleibet Ihrer eingedenk, 
muß, Entbehrung, Hoffnung. Schmerz und Scheidetag 
denſchlich zu uͤbernehmen, aber maͤnnlich auch! 
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(An der reiten Seite niedriger Serd, mit gelindem euer 
und einigen Toͤpſen; an der linken Seite hoͤlzerner Tiſch 
und Stuhl. In der Höhe, gleich unter der Dede, ein 
Zeppich aufgehängt.) 





Erſter Auftritt 


Vater Märten Mutter Marthe, 
Geide in recgtlihen Bauernileidern.) 


Bater Geht in Gedanken, einigermaßen bewegt, auf 
Ab). ; 

Mutter (hausmuͤtterlich geſchaͤſtig, hin und. wieder, 
© breitet eine Serviette auf den Tiſch, nimmt vom HGerde 
Napf, trägt ihn auf, legt einen Loͤffel dazu und fpricht 
efien). Setze dich doch, lieber Alter, ſetze dich ruhig 
‚ genieße dein Fruͤhſtuͤck mit Gelaffenheit! Nun! 
3 fell denn das fon wieder? Sage nur, was 
du? Alle diefe Tage her bift du nachdenklich, 
ft auf und ab, fprichft wenig, biſt zerjireut. Haft 
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du was auf dem Herzen? Heraus damit! wie kannſt 
du mir's verſchweigen? 

Vater. Es gibt in der Welt ſo Mancherlei zu 
bedenken. 

Mutter. Ja freilich, zu bedenken und zu be— 
thun. Früuͤhſtuͤcke jest in Nuhe! Dann hinaus, aufs 
Feld, ſieh zu, wie ſich die Fruͤchte erholt haben, und 
bringe mir gute Nachricht. Fuͤr mich gibt's zu Hauſe 
genug zu ſchaffen, im Stalle, in der Scheune, auf 
dem Boden, im Keller, in der Küche. Und das Ges 
finde mag feyn wie ed will, wenn die Frau nich 
hinten und vorne ift, fo fommt doch nichts zu Stande 
Laß dir die Suppe fhmeden, feße dich! «ie noͤthigt thn 
zu fiten.) Daß fie nicht Falt wird! Hier ift der Löffel 
hier! «ie nöthigt ihm zu eſſen.) 

Bater. Nun nun, nur nicht zu baftig. 34 
will das Maul fhon finden. 

Mutter im SHinausgehen bei Seite). Ich begreife 
nicht, was er haben mag. Er feheint mir fhon feit 
einigen Tagen ganz verändert. Seine Pfeife ſchme 
ihm nicht mehr, und er lebt mir nicht mehr zu Wi 
len. Was kann das beißen? Das muß heraus, un 
zwar je eher je lieber, 
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Zweyter Auftritt. 
Vater Märten «elein. 


Are ſleht auf und fieht ſich behutſam um, ob die Frau weg 
) Sie ift fort, nun bin ich auf eine Weile fiher. 
zeſchwind an's Werk! Noch einmal durchgemeſſen, 
Fb wohl auch alles, wie wir's zugelegt haben, auf die 
Stelle paßt. (Er holt einen etwa ſechsfuͤßigen Maßſtab und 
ißt, erſt aus der Tiefe des Theaters hervor.) Sechs, und 
nach wieder Vier, fodann Acht und wieder Sechs! 
zanz richtig. Er iſt indeffen in's Profcenium gekommen.) 
Bie wird fie fih wundern, wenn fie erfährt, daß ich 
18 alte Haus wegreiße, daß ich ein neues baue, daß 

les ſchon parat ift. . 















Dritter Auftritt. 


Dater Märten. Mutter Marthe 


Mutter (tritt gefchäftig herein, wie Jemand, der etwas 
oxen oder vergeffen Hat, fie fiutt, Indem fie die Hands 
n3 lhres Manned gewahrt wird, und kommt langſam her⸗ 
x) 

F Mater Cmißt- indeß von der linken Geite bed Profces 
md gegen tie rechte). Vier, und dann Sechs und 
jeder Sechs! Endem er ven Maßſtat umfchlagen ml, 
fe er feine Fran, die eben dazwiſchen tritt.) 
Goethe's Werke, XI. Bd. 48 








— ie 


— - 








274 


Mutter Gen Sclag pariend ımd den Maßſtab auf 
faſſend). Halte! Nicht fo eifrig! 

Vater ceinigermaßen verlegen.  Cy ſieh! biſt 
Auch da? | 

Mutter. Um nod in meinen alten wi 
‚Schläge zu friegen. " 

Mater Gerdrießlich, humorinish), Warum gehit hi 
nicht aus dem Wege, wann gemeffen wird, 

Mutter, Mas wird gemeffen? 

Mater Cer fih gefaßt hat)y. Siehſt du nicht‘ 
Diefer Fußboden, diefes Zimmer, diefed Haus. 

Mutter. Und wozu folde Umftände? 

Vater «mach einer Pauſe). Da ed nun einm 
nicht langer zu verheimlichen ift, da du mich belauf 
haſt; ſo mag's denn auch heraus. Kurz und gu 
ich baue, 

Mutter Dreh wohl Schlöffer In die Luft, wi 
ſchon oͤfters. 

Vater. Nein, nein, im Ernſte. Dieſes unfe 
Haus baue ich ganz nen, von Grund auf, und eh 
ein Paar Tage vergein, reife ich das alte auf de 
Stelle nieder. 

Mutter, Das ift eine Grille, die dir fihon 9 







gekommen und oft vergangen if, i 
Vater. Dießmal foll fie ausgeführt werden. " 
Mutter, Sn deinen alten Tagen. N 


Bater, Chen, wenn man alt ift, muß m 
zeigen daß man noch Luſt zu leben hat. Made di 
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aßt, raume auf, raume aus! Nichte dich ein, 
aͤchſtens wirft du da droben die Schindeln krachen 
ren. 
Mutter, Ah! du lieber Gott! was fol dag 
ißen? Du bift ja ganz verändert, Männden. 
onft nahmſt du doch vernünftige Vorftellungen an; 
gt willſt du deiner guten Frau das Haus überm 
opfe zufammen reißen, 

Water. Weberm Kopfe nicht, du darfft nur hin- 
8 gehen, 1 

Mutter, Meine fHönen Gefhirre werden mir 
fchlagen und verbeult. 

Vater. Die tragft du zur Nachbarin. 
Mutter. Und meine Kleider! 

Bater. Die gibft du der Frau Pfarrin aufzite 
ben, 
Mutter Meine Tifhe, Stühle und Betten, 
Bater. Die ftellen wir in die Echeune, bie 
es wieder fertig if. 

Mutter. Und mein Herd, an dem ich ſchon 
vßig Jahre koche. 
Vater, Der wird weggeriſſen; dafuͤr baue ich 
eine eigne Küche, in der du wieder drevfia Jahre 
en fannit. _ 

Murter, Das werde ih nie gewohnt werden, 
Vater. Zur Bequemlichkeit gewöhnt man ſich 
auch, Aber dag mir durch das alte, morſche 
Mh Schnee und Regen auf der Nafe tanzen foll, 
an fann ich mich nicht gewöhnen, 
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Mut er. Laß es ausflicken. ie er u 
DBereri Es muB ganz) — Haͤnot do 
da droben noch der Teppich, den wir neulich aufbin— 
den mussen, als uns der Schnee im Bett ‚zu beſuchen 
ia | 
Mutter Das geht vorüber. 
Vater. Der Staub auch und die Unluſt, 
du vom Bauen haben wirſt. 
Mutter. Soll es denn wirlich wahr werden 
Laͤßt du dir denn gar nicht zureden? * 
Darer. Lab dir nur auh einmal zureden, dam 
iſt alles gut. Unſer Haus liegt eu der Straße, we 
jo viele Leute vorbei fahren, wo ſo Mancher einkehrt, 
und nun ſoll ih, bis an mein Ende, die Demuthi— 
guug,erduiden, daß die Reiſenden auswendig: ſpotten 
und die Saͤſte inwendig Hagen. 
Mutter. Haben ſie doch das Eſſen gelobt. 
Vater. Aber die Wohnung geſcholten. 
Murter. Den Kaffe geprieſen. 
Vater. And auf die niedrigen Thärem:gefluhkl| 
Mutter. Die Berten gut gefunden. mu 
Vater. Und jeinen- bequemen: Eiß entbehrt 
Nur Geduld! Was wir Gntes hatten, werden w 
behalten, und was uns fehlte muß ſich finden. € 
ſtehe ich dir's alio nur; mit dem Gevatter Maurer 
wait dem Vetter Zımmermann iſt ſchon Abrede g 
nommen. u 
Mutter: Eine Verfbwörung unter den Män t 
nern! She faubern Zeiſige! 
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Warer. Die Steine, die da draußen angefah: 

Men iind, und zugehauen werden — 

Murten, Ab will nicht hoffen! 

WVarer. Die Iulage, an der fie eben arbeiten — 
Mutter, Iſt's moͤglich! Welbe Trealoſigkeit! 
Darer. Gehoͤren zu unterm Haufe, ſind unſer 

auf, mie es naͤchſtens dafteben wird. . 
Murrer, Und ihr macht nie weis das Unt 

Affe neue Sa euren bauen. 

WVater. Dis mußt Bu verzeiten, 

"Mutter: Und ihr habt mid zum Velten! 
Vater. Freilich zu deinem Veſten geſchaeht's. 
Mutter. Mein, das ift zwargt Hinter weis 

m Mücken! Ohne mein Wiſſen nd Willen 

WVarer. Beruhige dich 

Mutter. Das fröne, alte Gebaͤlle, noch von 

einem Urgroßvater ber. 

Nater: Schön war's zu ſeiner Seit, jetzt ift es 
herall wurmſtchig. 

A Mutter Das ſoll ich alles ver meinen Angen 

kderreigen feben, 

Vater, Thue die Angen zu, big es herunter iſt. 

eh nicht bin, bis das neue droben ſteht! Dann 

ir du ſchon deine Freude haben.  Gire ſchlechte 
baung macht brave Leute veradhtlich, Gut geſeſſen 
balb gegeifen, und wenn die finftig deinen Gaften 

beffera Zimmern, auf beguemern Eigen deine 

N) ten Speiſen aufſetzeſt, fo werden fie ihnen gewiß 

fer ſchmecken als bieher, 
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Mutter. Ich glaube es kaum! Eie werden im 
beffern Haus auch beifere Tafel erwarten. 

Vater. Nun, das if auch Fein Inshies 
Da raffiniert man, man lernt was, man geht mir der) 
Zeit. i 

Mutter Die Zeit läuft gar zu — rip 
meine alten Beine. 

Dater Mir fpannen vor, 

Mutter Nein, ic kenne dich ganz und gar 
nicht. Ein böfer Geiſt bat dic verblendet. Mil 
rechten Dingen geht's nicht zu. . (Sich Ken.) Mixr 
iſt's in alle Elieder geſchlagen, ich kann nicht von det 
Stelle. 

Vater Cer indeſſen durch's Fenſter geſehem. Da ſieh 
nur einmal die ſchwer bepackte Kutſche, mit ſecks 
Pferden! Wahrſcheinlich was Vornehmes. J— 
ſchaͤme mich zu Tode wenn ſie bei uns einkehren. 

Mutter Guſſpringend). Lab fie nur kommen 
Iſt das Haus ſchlecht, ſo iſt es dech reinlich, und 
uͤber die Bedienung ſollen ſie ſich nicht beklage 
Sch babe noch allerlei Vorrath! Geſchwinde, g 
ſchwinde ſoll ein Eſſen parat ſtehen. 

Vater. Sieh nur! Ein Paar artige kleine Kna— 
ben ſitzen auf dem Bocke, der eine ſpringt herunter 
die Kutiche führt langfam, er Fommt aufs Haus zi 
Das ift ein Epringinsfeld! Da ift er fhon. 
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Bierter Auftrirt. 
Die VBorigen. Erſter Knabe 3 












Erfter Knabe. Kann man bier unterkom— 
en? 

Mutter. O ja, mein Sohn. 

Erſter Knabe. Meine Herrfhaftn möchten 
& bier ein Stuͤndchen aufhalten. 

Mutter. Gie follen und nur die Ehre erzeigen, 
erein zu treten. Es wird ſich ſchon was zw ihrer 
ewirthung finden. 

Erfter Knabe. O! Daför fend unbeforgt, fie 
pen alles mir fih was fie brauchen. Ole.) 
Bater Nicht die beſte Nachricht für den 
Birth. Er 
Mutter. Gleih Ering' ih alles in Ordnung. 
Sie räumt auf.) Geh ihnen indeffen entgegen. 
Vater. Da it fhon eine. 


e 


Fünfter Auftritt 


ie Borigen RNymphe, tamein 
swepter Knabe (velcher eine Chuulle 
nachträgt), 


Nymphe. Eeyd mir gegruͤßt, gute Leute! 


Mutter. Gegruͤßt, ſchoͤnes Frauenzimmer! 
Vater. Von Herzen willkommen! 
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Nymphe diest ſich überall um). 
Bater (eiſe zur Mutter), Gib nur acht! Wie 
die den Mund aufthut, wird’ wieder über dag arme | 
Haus hergeben. Wahrfcheinlich if’3 dag Kammer⸗ 
mädchen, die fih nach der Gelegenheit umfehen foll. 
Mutter. Laß das nur gut ſeyn, es gefchieht 
heute nicht zum Erftenmal, 
Vater Mer ſich. Aber gewiß zum Letztenmal 
Morgen fol mir dag Dad herunter, } 
Nymphe die lebhaft zwiſchen beide tritt), O! wie 
wohl es mir bei euch wird, ihr lieben, guten Leute 
diefe gerinafcheinende Hütte wird mir ein Himmel, 
Mutter, Hörft du, Alter? —* 
Vater Gvsr ſich. Nun das iſt curios. Dad 
Erftemal daß ich dieſe Redensarten höre! 
Nymphe. Hier fuͤhle ih mich ganz zunaͤchſt a 
der Natur, Hier wird mein Auge durch keinen fal— 
fhen Schimmer geblendet, hier genießt mein Hergih: 
die volle Freiheit, fi) dem einfachen, beglüdenden hr 
Gefühl zu überlaffen. Ah, Eönnten meine Schwe hi 
ftern, meine Freundinnen empfinden wie ich, wir | 
J 














würden zufammen unfere Tage bei euch zubringen, 
Mutter, Haft du es gehört, Alter? - _ 
Vater Corn). Sch beyreife Fein Wort davon. 
Eie fpriht von Schweftern, von Freundinnen, al # 
nicht von Herrfchaft. Mer mag fie feyn? das ſchoͤne 
Kind, das in fo einem verwänfhten Nefte fein Leben 
aubringen möchte, N 
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Nymphe die Inteffen hinter den Gerd getreten ih), Art 
tiefem Herde wollt” ich ftehen, bier wollte ich une 
huldige Epeifen fochen, euch mit herzlicher Liebe dies 
en, euer Alter erleichtern, und mich fo gluͤcklich fuͤh— 
mn! (Sie nimmt einige Gefäße aus der Ehatuue, und füngt 

ein Fruͤhſuͤck zu bereiten.) 


Sechsſter Auftritt. 
te Borigen. Erfer Knabe 


Erfier Knabe, Wie finden Sie's denn? SIE 
erträglih ? 

Nymphe. So fhon, ullerliebft, einzig! Sie 
en herein, geſchwind herein! 

Erſter Knabe und Water ab.) 

Nymphe. Sch weiß mir gar nichts. Pefferes 
8 unter dieſem ehrwürdigen Dache, an diefem nies 
igen Herde, in völliger Einftimmung mir meinen 


snen Gefühlen, einen heitern Tag nad) dem andern 
mar duchleben, 
u - Mutter, Ah, Eie allerliebftes Kind, waren 


ie nur um ein Weniges früher gefommen. Mein 
ann will das Haus einreißen, vielleicht haͤtten Sie 
; noch gerettet, - 
Nymphe. Einreifen? Diefes Denkmal frühe: 
2, goldener Zeiten, diefe Wohnung des Friedens! 
, der Grauſame! (Sie führt ia ihrer Veryäftigung fort.)-- 
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Eichenter Auftritt. “ 


Die Borigen Nater Märten 
Phone Erfter Suabe | 


Vater. Belieben Sie herein zu treten und fi 
ſelbſt zu überzeugen, daß es noch allenfalls leidlich 
bei uns iſt. Freilih, wenn Eie in einiger Zeit wies) 
der fommen, follen Sie es ſchon beſſer finden. ] 

Phone Lafen Cie das nur gut feun, lieber. 
Herr Wirth. Auf etwas mehr oder weniger kommt's 
uns nicht an. Wir baben einen fo guten Humor, 
daß wir uns alle Zuftande leidlih, in vergnüglich zu 
machen wiffen. 

Vater. Da find Cie und das Fräulein dort ja 
wobl Zwillingsgeſchwiſter? Cie erzeigte ung auch die! 
Ehre, diefe Herberge ganz allerliebft zu finden, ı 

Phone Das fönnte ich nun eben nicht fagem. 
Mir it der Ort ganz gleichgültig. Das einzige, wa 
ich nicht vertragen Fann, ift die lange Weile, 

Nater. Die ift freilich mitunter hier zu Haufe 

Phone Mir ift aber dafür gar nicht bange 
denn ich weiß fie mir und Andern zu vertreiben. 

Vater. Nun möhre ich doch fehen, wie Ei 
das bier anfangen wollen. 

Phone. Das follt ihr gleich erfahren. 

(Sir ſingt ein beliebtes Lied.) | 
Vater cder bieber mit Verwunderung jugchört), Ein 
allerliebſt! Sa fo laß ich mir’s gefallen. 7 
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Mutter Cie aleichſalls von Seit zu Zeit auf don Geſang 
gemein), Wie meinft du, Alter! Ich daͤchte das ließe 











Nympher Liebe Schweſter, habe Dank für den 
holden Gefang, durch den du mein Fleines Geſchäft 
Erheitert haft. «Sntem Nymphe und die Mutter den Tiſch 
Hm Fruͤhſtuͤck zurechte machen, Sie ftellen eine Arı Heiner Ten 
ine und fitberne Becher auf) Genießt jeßt aber auch der 
einfachen Kojt, am landlihen Herde zubereiter. «Sum 
Isnavenn Gehe hinaus, bringe mir einige Feldblumen, 
daß ich diefe Tafel ſchmuͤcke. 

Phone. Das macht du fehr fihon, liebe Schwe— 
er. f 

Nymphe. Aber wo bleibt unfere Dritte? 


| Erfter Knabe, Sie fißt noh im Wagen, fie 
will nicht herein, ich habe fie zum ſchoͤnſten gebeten, 
ESie ſchwur, eine ſolche Höhle nicht zu betreten, 


Phone Wir müfen ſelbſt gehen fie zu holen. 


Achter Auftritt 


Bıai ke 2. und! - Mut Le x 


Vater. Hoͤrſt du? eine Kohle! das fell man 
mir nicht zum Swentenmale faaen, mergen muß: das 


i ach herunter! ich will die Höhle fhon luftig machen. 
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Mutter. So böre dach, was die artige 


Kleine da ſagt; es ſey ein Paradies, verſichert N 
unfer Haus, } 


Vater. Mer weiß was fie unter Paradies ver: 
ſteht Was den eine Höhle heißen ſoll werß ich 


recht gut. was ; 















„ . 
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Neunter Auftritt, —34 


Die-Borigen Pathos. — 
Phone Die beiden Knaben 


(wilde fih bald ent’e nen), y 


Phor e So fomm doch herein, gute Samefer 
Bo wir find kannt du won! auch ſeyn. 

Nymphe. Genieße was wir dir. bereiten baben, 
und verſchmaͤhe nicht dieſen einfachen unfepuldige 
Aufenthalt, - 

Parbos. Verfhbone mich mit deiner Kot 
Mas ich geniehen kann, hibe ich geneſſen. Laßt euch 
wohl werden auf eure Weiſe, und bleibe unbeforg 
um mic, kun a“er vor allen Dimeı vercſchließt 
Thor und Thüre, daß niemand weiter ſich in unfer 
Kreis eindränge, | 

Nater «wen: auf kurze Deit am, 2 

Phone und Nymphe gen ſib an den Th, und 
ſchluͤrſen, aus albernen Bechern, Tas Muaenaame), 


Pathos. Wo ich hintrete, verwandelt ſich alles‘ 
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d wenn mein Geift das Wirflihe umihaffen 
bunte: fo müßte dieſer Raum zum Tempel werden, 
Mutter gum Taten. Es muß doch fo ſchlimm 
In unferm Haufe nicht ausfehen! die Eine findet ein 
Daradies darin, die Undere will es gar zum Tempel 
machen. + — 
I Marer. Haͤtte ich das: vorausſehen koͤnnen, fo 
vaͤren freilich die Bankoften zu erſparen geweſen. 
Indeſſen ſcheint es, dieſe guten Kinder verwandeln 
fuͤr ſich und nicht fuͤr andere Leute, 
Pat hos Gwiſchen beide Hineinwerend), Ihr ſcheint 
nir ein Paar ehrwuͤrdige Leute. 
Mutter. Ob wir ehrwuͤrdig find, das wiſſen 
pie nicht; aber daß wir ehrlich find, koͤnnen wir 
etheuern. 
Mathos. Ihr lebt lange zuſammen? 
Mutter. Seit unſerer Jugend. 
Pathos, In dieſem baufaͤlligen Haufe, 
Vater. Ganz recht! Das Haus war baufaͤllig, 















Pathos (veide mist: einigem Erſtaunen anblickend ). 
ollte ich wohl irren? 
"Murter Was ſeht ihre und fo an, mein 
raͤulein? 
Pathos. Sollten die febelhaften Zeiten wieder⸗ 
ehren? 
| Vater, Wie meint ihr dag? 
Pathos. Sollte wohl hinter euch was Anders 
erborgen ſeyn? 





——— Fe en ——— 
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Mutter. Ich begreife euch nicht. Ihr macht 
mir bange. J 
Pathos. Habt ihr nichts von Philemon und 
Baucis gehoͤrt? 
Vater. Kein Sterbenswort. 
Mutter. Wer war denn das? | 
Pathos. Ihr ſeyd es felbft, ohne es zu wiffer,. 
Sch fehe Philemon und Baucis vor mir, 

Vater word), Nein, das wird zu arg! Erſt 
verwandeln ſie mir mein Haus in ein Paradies, eine 
Hoͤhle, einen Tempel, und nun ſoll's gar an uns 
ſeibſt kommen! Wenn wir fie doch nur ſchon wieter 
los waren! 

Pathos. Ich fehe fie vor mir die wardigen 
Gatten, verbunden in ihrer erſten Jugend, in treuer 
Geſellſchaft ihr Leben hinbringen. Ein Chor von 
muntern Geſchoͤpfen um fie her! Nach und nach löfen 
fie ſich los, die Töchter werden ausgeftattet, die 
Soͤhne verforgt, und ein frohes thätiges Alter le⸗ | 
gluͤckt die beiten. 9 

Vater. Bis jetzt redt fie wahr. | 

Mutter, Das trifft vollkommen. | 

Pathos, Gaſtfreundlich und gefchäftig haben“ 
fie immer Fremde bei fih aufgenommen, Ge les 
fehranfter ihre Wohnung war, defto lebhafter zeigte” 
fich ihre Bemuhung. Durch Neigung und Aufmerl⸗ 
ſamkeit erſetzten ſie was zu erſetzen war. 

Mutter. Hoͤrſt du, das klingt anders, als du 
erwarteteft, " 
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N Bater. Auf eine folhe Lobrede hatte ich mich 
reilih nicht worgefehen. 

\ Pathos. In dem Gefühl ihrer Beſcheidenheit 

‚telten fie ihren Zuftand nicht gering, das alte Haus 
icht zu enge, nicht zu ſchlecht. 

Vater (bi Seite). Das paßt nun nicht, denn 

Nas alte Haus habe ih ſchon lange ſehr ſchlecht ge: 

unden. 

U Pathos. Und eben dieſe Beſcheidenheit ver— 
inderte fie, zu erkennen, daß fie Götter aufgenom:s 

nen hatten, 

Vater cel Seite), Nun fangt mir's an unheim— 
ch zu werden, Denn entweder das find die Götter 
Ilbſt, oder es ift nicht richtig im Oberſtübchen. 
| Pathos Gu ten Lebrigen, die ndeſſen aufgeftanden find), 
MD! meine Schweftern, diefe guten würdigen Leute 
erdienen, daß ihnen ein neues Haus erbauet, daß 
















es Tempels der ſchoͤnſten Gaftfreundfchaft. 
Phone. Wir find es zufrieden, meine Schwe⸗ 
ser. Du ver nagſt viel Über die Gemuͤther; aber 
as wirft du über diefe Balken und Steine vermi: 
en? 
Vater, Was das betrifft, deßhalb fern Eie 
inbejurgt. Eben bin ih im PBegriff zu bauen, 
| teine, Holz und alles Nöthige iſt angeſchafft. Nur 
it meiner Frau bin ich noch nicht ganz einig. 
Mutter Penn, nun! bie Frauenzimmer haben 
uch zom Verjüngen gefprochen. Wenn fih das fo 
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thun ließe! 3 m netten Gafthof eine en 
ein neuer Wirth! das liege ſich hören. 
Vater. Laß das gut ſeyn! Daran, fuͤrcht' i“ 
möcht? es hapern. 


Pathos. Epredt nicht mehr vom Gaſthof; ed 
iſt von ganz andern Dingen die Rede. 


Zehnter Auftritt. 












Die Borigen Neifender ; 


Neifender uin)., He! Wirthshaus 
Wirthshaus! Warum:ift das Thor zu? Warum if 
die Thuͤr verfchloffen? Laßt mic ein Sch mu 
hinein. 

Pathos. Wer ift der Umverfhänte, ber una 
heiligen Cirkel zu ftören droht ? . 

Vater (gen das Fenſier). Es iſt ein Fuß 
Tender. { 

Phone Gegen das Farten, Ein hübfher, funge 
Menſch. J 

Nymphe «gegen dad Fenſter). Ach, gewiß eine 
von den Piebenswürdigen, die ſich's fo fauer werden 
laffen , überall die holden Naturfcenen aufzuſuchen 
Der Himmel hat ſich auf einmal überzogen, ich fuͤrcht 
ein Gewitter. Laßt mir den Guten nicht weitet 
geben, laßt ibn herein. 

vo 
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Pathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gute 

ute, daß ich allein ſeyn kann? 

| Vater. Was ihr feht, ift das ganze Haus. 

| Pathos. So muß er draußen bleiben, ich Tann 

m nicht helfen. 

(Das Feniter geht auf, Reifender fpringt herein, im Coſtum 
der beffern deutfchen Fußreifenden.) 

Reiſender. Was fehe ih? Einen leeren, ver- 

nen Raum glaubte ich zu betreten, und finde die 

rtrefflichfte Geſellſchaft. Senn Sie mir gegrüßt, 

eine Damen, gegrüßt, Herr und Frau Wirthin! 

danchen Wald habe ich durchwandelt, manch Gebirg 

hechftiegen, mande Ausfiht bewundert, manche 

Auine durchfrocen, in mancher Mühle durchnachtet; 

der folh ein gluͤckliches Abenteuer ift mir nirgends 

fgeſtoßen. 

Phone (eiſe zu den Anden). Er gefällt mir gar 

t übel, 

Nomphe. Er hat was fehr Intereſſantes. 

1 Pathos, Gute Sitten und Lebensart laßt er 

ffen. 

Reiſender. Wo ſoll ih anfangen? wo ſoll ich 

ſhoͤren? Soll ich geiſtreicher Anmuth, ſoll ich 

er Natuͤrlichkeit, ſoll ich der Majeſtaͤt, dem Bie— 

ſinn, der Treuherzigkeit opfern? 

Phone. Das ſcheint ein Phyſiognomiſt zu ſeyn, 

macht uns Complimente die wir gern annehmen. 

enn er mir nur nicht, um ſichrer zu gehen, nach 

neuen Methode, den Kopf befuͤhlen will. 

SGoeethe's Werke. XL Bd. 1 
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Vater. Womit kann man dienen? 

Mutter. Was ſteht zu Befehl? 

Nymphe. Vielleicht verfhmahen Sie unſer 
Fruͤhſtuͤck nicht? Kann ich aufwarten? (Sie reiht ni 
einen Becher.) 

Reiſender. Aus fo ſchoͤnen Händen 424 
Labetrunk, wer koͤnnte den verſchmaͤhen! aber beſchaͤ— 
men Sie mich nicht! An mir iſt zu fragen; werit 
ich aufwarten? womit ich dienen kann? 

Phone. Was haben Sie uns denn anaubieten2u 

Reifender. Ohne Prahlerey, die kunſtreichſte 
Unterhaltung. ö 

Phone, Uns! Eine, Eunftreihe Unterhaltung 
Schwefter, mir wollen. doch fehen wie er das ans 
fangt, K 
Nymphe. Nun ift meine ganze Freude hin! 
Sch hielt, ihn für einen zarten, feinfühlenden Sohn 
der Natur und wollte mich eben mit ihm über Berg. 
und Hügel, über Augfichten, Thaͤler und verfallene 
Schlöfer unterhalten, und am Ende ift.der gute, 
Menich ein Tafchenfpieler ! J 

Pathos, Und wenn es waͤre; ſo haͤtte es: nichts 
zu ſagen. Sich kaun dergleichen wohl mit anſehen, 
wenn ich nur weiter nichts damit zu ſchaffen haben ſoll. 

Phone (um Reiſenden). Nun! und fo waͤren 
Sie alfo denn doch, was man einen Tafchenfpieler 
heißt? 

KReifender. Keinesweges, meine Damen! Für 
eine jede Kunft, für ein jedes Handwerk hat die Welt 
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nen Spisnamen, ja für das Edelſte und Beſte einen 
kelngmen gefunden, Doc wenn ich mich felbft- ans 
indigen foll, fo bin: ich ein Phyſikus, der wunder: 
ſche Dinge hervorzubringen und darzuftellen weiß, 
in Phyſikus ift verwandt mit dem höchften Ernft, 
a mag er ein. Philofoph heißen, und mit dem ge: 
hheinften Spaß, da kann er für einen Tafchenfpieler 
leiten. 

Nymphe. Mit allen ſolchem Zeuge mag ich 
ven gar nichts zu thun haben, 





eiter, wenn man mich auf eine unſchuldige Weiſe 
m Beſten hat. 

Pathos. So laßt ihm denn doch nur gemäßten 

nd feht feinen Scherzen mit Vergnügen’ zu. Immer 

es beffer, daß er eure Augen, eure Sinne befriegt, 


Reiſender. Sie fiheinen, meine Damen, 
eie geringen Verdienfte, dieich Ihnen anzubieten 
Inbe, wenn ich aufrihtig ſeyn foll, auch etwas ger 
On gering zu ſchaͤtzen. Es möchten wohl Späße fern, 
as ih im Sinn habe; aber fo ganz pur ſpaßhaft 
nd fie nicht; denn ich ſpaße zum Beiſpiel nicht allein. 
Bollen Sie nit Theil daran nehmen, und zwar 
ſoͤnlichen Theil; fo laͤßt fi gar nichts ausrichten. 
fangen wir zum: Beifpiel gleich davon an: daß Sie 
ch bier nicht zum: Beften befinden, 

Nymphe. Und warum nicht? 


Phone. Und warum nie? Ich werde immer 
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Phone. So ganz übel koͤnnt' ich doch auch nicht 
ſagen. 

Pathos. Wir wollen geſtehen daß es wohl beſſer 
feyn koͤnnte. | 

Neifender Viel zu umftandlich wäre es, hier 
am Drte eine Veränderung abzumarten. 

Vater. Nun freilich! und ich müßte noch dazu 
Sie erfuhen, das Haus zu raumen, ehe ich das neue 
aufftellen Eönnte. 

MNeifender. Deßhalb Hielte ih es für das 
Sicherfte, mir veränderten felbft den Ort! welches 
mit feinen gar zu großen Schwierigkeiten verbunden 
ſeyn moͤchte. 

Phone. Freilich, wenn wir uns in den Wagen 
ſetzen und, in ſchlechtem eder gutem Wetter, noch fo 
viele Meilen weiter fahren wollten. - | 

inmphe. Ja wohl! und mir gefällt es hier 
für dießmal, laß ung eben bleiben. | 

Pathos. Ev hört doc wenigſtens, was er 
zu fagen hat. Die Art wie er es vorbringt, laͤßt 
mich hoffen daß er dabei was Eignes denfen mag. 

Neifender. Gewiß und ungezweifelt, meine 
Damen! denn wie würde ich mich nur irgend mit 
Recht einen Phyſikus nennen Fönnen, wenn ich nicht 
die wunderbaren Mittel, durch die man das Unmoͤg— 
liche möglich macht, fo bequem wie ein anderes Hokus 
Pokus, in Händen hatte, Beliebt nun, zum Bei— 
fpiel, Ihnen fammtlih, wie wir bier beifammen 
find, den Ort zu verandern, in die Luft zu feigen, 
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Jan einem andern Orte, an einem ehrwuͤrdigern Platze 
ſich niederzulaffen ? 

Pathos. Das follte mir ganz angenehm feyn. 
Phone Ich gehe gleich auch mit. 
Nymphe. Ach entfchließe mich, obgleich ungern. 
Hier von diefem Bezirk der Unſchuld reiße ih mich 
Inur mit Schmerzen lod. 

Heifender. un Alter, wie fieht’s mit Euch 
aus? Send Ihr auch dabei? 

Vater. € ift ein wunderliher Vorſchlag! 
Faſt habe ich Luft! doch fagt mir nur erft wie ed wer: 
‚den fol? 

Neifender. Und fie, gute Frau? 

Mutter, Nein, ich will nichts damit zu fchaffen 

Ihaben. Das ıft baare Hererey! und bin ich doch 

bon oft, blos darum, weil ich eine tüchtige gute 

| Sausmutter bin, in den Verdacht gefommen, als 
flöge der Drache bei mir ein und aus, Fort, junger 
err, bleibt mir vom Leibe! 


meiſten Stimmen, hoffe ich, find für die Fahrt, wenn 
pir ein kuͤnſtliches Fuhrwerk herbeifchaffen. Wer 
mitgehen wii, hebe die Sand auf: 

Ale Heben tie Hand auf außer der Mutter.) 
Vorher aber muß ich fie auch durchaus beruhigen. 


‚Herren und Frauen find damit aufgeftiegen. Ferner 
Snus altern Zeiten ift die wahrhafte Gefhichte von 
Fauſts Mantel jedem befannt. Aug diefen beiden 





Neifender Niemand ift gezwungen. Die 


Bon Luftballonen haben Sie neuerer Zeit viel gehört. - 
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Verſuchen werden wir einen dritten bilden, «der vor 
treflih gelingen muß, Hier oben fehe ich eine 
Zeppih bangen; was ift das für ein Teppich? 

Vater. Sonſt hielten wir ihn fehr in Ehren 

83 it ein alter, geerbter Teppich; doch jetzt haber 
wir ihn dahinauf gebunden, weil der legte Schne 
ung eben auf die unverfchämtefte Weiſe im Bett 
befuchen wollte, 

Keifender. Könnten wir den Teppich nic 
geſchwind herunter nehmen? | 

Vater. Geſchwind nicht wohl! Ich muͤßte di 
große Leiter holen, Wir haben ein paar Stunde 
gebraucht, um ihn hinauf zu knuͤpfen. 

Keifender Das thäte fo viel nicht. Wen 
ie mitwirken wollen, meine Schönen, fo getrau 
jch mir ibn im Eurzer Zeit herab zu bringen. Neh 

men Sie hier diefe Blaͤttchen, und fingen Sie di 
wenigen Noten. Sie haben fonft von Liedern gehört 
mit denen man den Mond herunter zieht; bier gil 
es nur einen Teppich; aber e3 gilt für alles Hohe 

das wir zu ung herunter ziehen, um ung deſto leb 
hafter von ihm hinaufheben zu laſſen. | 

(Die Damen fingen, Reiſender entfernt fich indeffen, um 
benußt die Zeit, Die zu feiner Umkleidung nöthig if. Der Tep 
pich ſieigt langſam nieder, und breitet fid) auf dem Boden aus.) 


Warum doch erſchallen 
Himmelwaͤrts die Lieder? — 
Zoͤgen gerne nieder 2 


Sterne, die droben | 5 
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Blinken und wallen. 

Bögen fih Luna’s 

Kiestih Umarmen, 

Zögen die warmen 

Wonnigen Tage 

Seliger Goͤtter 

Gern uns herab! 
Reiſender (er in einem weiten Talar zuruückkomnmt). 
Sie verzeihen, wenn ich in einer fremden Tracht er- 
heine! doch man bewirkt das Wimderbare nicht auf 
alltägliche Weile. Sie fehen, der Teppich bat fich 
Berabgelaffen, und ift eben fo bereit, um Mic uns 
allen wieder aufzufteigen. Das Leichte hebt er leicht 
d mit Grazie; aber auch felbft das Schwerſte 
fchleppt er wenigſtens in die Höhe, Wer hat Muth, 
ihn zu betreten 2 
Pathos (auf ven Teppich tretend), Ich werde ihn 
in die Höhe heben, er nicht mich. 
Dhone Ich merke ſchon wohin das geht, ich 
bin dabei, (Sie tritt auf den Teppich.) 
Nymphe. Sch fühle eine gewiſſe Furcht. Jay 
wohl ift mir's nicht zu Muthe; indeß, ihr Schwe⸗ 
ſtern zieht mich und ich bleibe nicht zuruͤck. (Tritt gleich : 
faus Auf den Teppich.) 
Reiſender. Nm Alter! wie ſieht's denn mic 

hans! Getraut Ihr Euch nicht ach heran ? 
Vater. Ich möchte wohl! ja, ich kann mic 

kaum enthalten, So etwas Neues und Sonderbares 
hätte ich gerne längit verfucht. 
















U — 


— 








— 
— 


— — 
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- Mutter. Bift du denn ganz von allem gute 
Math verlafen? Wo willft du hin? Gelingt eg, fi 
bift du auf ewig verloren; mißlingt es, fo brichft di 
wenigfteng ein Bein. 

Bater. Mbhalten laß ih mih nicht. Mi 
findet fih fo eine Gelegenheit zum Zweytenmale 
Soll ih nit fo viel Muth haben wie diefe fchöne 
Kinder? 

Phone. So recht, Later! Kommt, haltet Eud 
an mir, wenn's Euch fhwindelt. 

Vater. Charmant! Das will ih mir nid 
zum Zweptenmale fagen lafjen. «Tritt auf den Teppich. 

Meifender (er fie ordnet und revidirt), Bald ift’ 
aut! noch aber fehlt das Gleichgewicht, denn, fehe 
Sie, ich werde mih ald Ballaft quer in die Mitt 
legen. Die gute Frau muß nothivendig noch heran 
ch bitte gar fehr, Fomm fie doch zu ung! 

Mutter. Nein! da behüte mich Gott vor, 
Sch will mein Gewiffen nicht befleden! ich bleibe hie 
ſtehen und halten, und ich will mich gewiß nicht ver 
führen laffen. Lieber Mann, gehe mir von dem ver 
wuͤnſchten Teppiche herunter! ich bitte dich inftandig 
aufs Inſtaͤndigſte! 9* 

Vater. Ic habe einmal Poſto gefaßt, und id 
denfe mir daß daraus was werden fol. Sage den 
Gevatter Maurer, fage dem Vetter Zimmermann 
fie follen nur alles beforgen- und thun wie wir e8 ab 
geredet haben. Ich fahre indeffen hin; ich komme 
will's Gott, wieder. Ein neues Hand, ein neue 
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enſch. So dachte ih, du kaͤmſt au mit. da waͤre 
och alles gemeinſchaftlich. 


(Die vordere Seite des Teppichs faͤngt an, ſich in die Höbe 
heben und die darauf Stepenten zu beveden,) 


Mutter. DO weh! o weh! ich habe es für Spaß 
ehalten, ich habe es für unmöglich gehalten, und 
un macht der Herenmeifter Eruft, Der Teppich 
eht in die Höhe... Sie fliegen auf und davon, Ich 
ürhte auch die Frauen find durchaus Heren und 
aubervolf, 

Reiſender «ter Hinter tem Teppich hervorkommt). 
iebe Frau, ich bitte fie mitzufonmen. Es ift feine 
efahr dabei, es geht fo fanft, wie ein Schiffchen 
uf dem Teich, und fie ift in der beften Geſell— 
haft. 

Mutter, ‚Nein, nein, ih will von euch Aller 
richts wiffen. Das mag mir eine faubere Gefell: 
haft fenn, die fih, mir nichts dir nichts, entſchließt, 
um Teufel zu fahren. Sa, ja, Herr! made er nur 
roße Augen, ſchneide er nur Geſichter, mid erſchreckt 
vr nicht. Denft er deun, daB ih den Schwarzen 
icht auch im bunten Kittel erkennen werde? Gin 
Schwarzkuͤnſtler iſt er, oder der Gottſeybeiuns 
elbſt. 

Reiſender. Will ſie, oder will ſie nicht? 

Mutter. Kader doch erſt einmal feine Haͤnde 
ſehen! Warum bat er denn fo lange Ermel, wenn er 
iht die Klauen verbergen will? Warum ift denn 
der Talar fo lang? als das man den Pferdefuß nicht 



















— — 
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ſehen fol, Nun fo ſchlag' er ihm doch zurück, men 
er ein gut Gewiffen hat. 

Neifender, Sie hat mic ja vorher ganz ſchm 
geſehen. 

—Mutter. Was? was? Handſchuhe hatte 
an, und Elephantenſtruͤmpfe? darunter laͤßt ſich g 
viel verbergen. 

Reiſender. Nun fo bleibe fie und erwarte | 
wie es ihr geht. Wie wir hinanfgeflogen find ftir 
das Haus zufammen. Mache fie wenigftens dag | 
hinauskommt. 

Mutter. Nein! nein! Hier bin ich gebore 
bier will ich leben und ſterben. Laß doch fehen, ı 
die böfen Geifter dad Haus einwerfen Finnen, de 
die guten fo lange erhalten haben. 

Reiſender. Nun Adien denn! Wenn fie durc 
aus fu halsſtarrig ift, fo folge fie wenigſtens meine 
legten Rath: Halte fie die Augen feft zu bis al 
vorbei ift, und fo Gott befohlen! «Gent Hinter d 
Teppich.) 

Mutter, Bott befohlen! Nun, das Flingt do 
nicht fo ganz teuflifh. In dieß Ehen will i 
mich fteden, die Augen mil ich zuthun, mei 
Gebetlein verrichten, und abwarten was über mi 
ergehen fol, 

Vater (Hinter dem Teppich), Lebe wohl, Frau 
Kun geht es fort. 

Mutter Can der teten Seite fnieend, und mit beide 
Händen die Nugen zuhaltend, ganz außer fih), Fa, MU 
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eht's fort, und ich höre fchon faufen, rauſchen, qui— 
n, ichreien, aͤhzen. Der böfe Geift hat fie in fei- 
en Klauen. Dweh! o weh! mein armer Mann! 
ch unglüdfel’ges Weib! Ich höre fnittern und Fra- 
em, das Gebälfe bricht, der Schornftein falt, die 
dauern berften, Ach! ach! Wär’ ich doch hinaus! 
iſt's vorbei und das ift mein Letztes. 


Eilfter Auftritt 


Der Schauplatz verwandelt ſich in einen prächtigen Saal, Zu 
gleicher Zeit hebt fich der Zeppich empor und bleibt in einer ge 
wiſſen Höhe, ald Baldachin, ſchweben. Darunter ſtehen Pa: 
thos imistagiiher, Phone in opernhaftphantaſtiſcher Klet: 
dung, Nymphe weiß, mit Roſenguirlanden. Vater 
Märten in franzoͤſiſchem, nicht zu altfraͤnkiſchem Staats: 
Heide, mit Ulongeperüde, Stod, den Hat unterm Arm. Der 
zweyte Knabe, mit zwey großen Masken, einer tragischen 
und Eomifchen, in Händen; der erfte Knabe Halb fchwarz 
und Halb rofenfarb! gefleidet, nit zwey Fackeln; Reifender 
als Merkur.) 


Mutter. Nun iſt's vorbei! Alles ift fo ſtill 
erden. Nun darf ich wohl wieder aufblinzen. 
te ſieht erſt durch vie Finger, dann fiartt fie die Gruppe, fo 
te das Haus an.) Wo bin ich hingefommen? Bin ich 
uh entführt? Hat fih um mich alles verändert? _ 
‚wie ſeh' ich aus? In diefen meinen Alltagskleidern, 
n der Kirche! unter fo vornehmen Leuten. Mo ver: 
rieche ich mich hin? 

| (Sie tritt in die Eouliffe, die ihr zunaͤchſt fteht.) 
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—— Auftritt. N 
Die Vorigen (außer Marthe), 


Pathos. Dank den Göttern, wir find in unfe 
Heimath gebraht. Der Wunderbeu ift vollende 
wie gut läßt fih’8 hier weilen und wohnen. Komm 
Schweftern! Durchforſcht mit mir die Fallen unfe 
neuen Tempels. 

(Sie geht mit gemeſſenen Schritten nach dem Hintergrund 


Dreyzehnter Auftritt. 


Die Borigen ae Pathos, 
Phone au Nymphe). Mir gefällt es hier auße 
ordentlich. R 
Nomphe Ich wollte, wir waren wo wir he 
gekommen find, Dort war mir's doch behaglicher. 
Phone. Sieh nur! welche artige Kinder 1 
unfern Geiten ſtehen. Der meine ift befondei 
liebenswürdig. Du wendeft dich weg, artiger Knab: 
Du fliehſt mich! O! fo bleibe doch. Komm in meit 
Arme! 
Erfter Knabe (miacht eine Bewegung nach der I 
Een Seite), | 
Phone c«felst ihm). 43 
Erfter Knabe (vwendet ſich gegen die Rechte ut 
zeigt feine ſchwarze Hälfte), 
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Phone. Was feh’ ih? Welch ein wandelbarer 
amäleon bift du? Erſt ziehft du mich mit allen 
izen an, num ericheinft du mir fürdterlid. An 
fer Verwandlung erfenis- ich dich wohl. 

Erfter Knabe (der fich wieder nad) der linfen Seite 
det und feine helle Hälfte zeigt), 
Phone. Nun fehe ich dich wieder heiter und 

ön. So abwechfelnd gefallit du mir eben. Ich 
ß dich Hafchen, dich feit halten und vermag ich es 
t, fo will ich dich ewig verfolgen, 

(Beite ab, am der linken Seite des Grundes,) 

















Vierzehnter Anftrirr. 


die! Vorigen auser Phone und oem erften 
Knaben. 

Nymphe Gu dem Knaben). Laß wach in diefen 
nzenden Practfalen, in denen ich nur ein. unend- 
Reeres empfinde, di liebes Kind an mein 
z drüden, und in deiner Kindernatur mich wie- 
herſtellen. 

Zweyter Knabe Gebt die komiſche Maske empor und 4 
fie vor's Geſicht). J 
Nymphe. DO pfui! welch ein Abſcheu! welch 
Schreckbild! welch Entſetzen! Entferne dich! (Sie 
cht einige Schritte gegen Die linie Seite, der Knabe tritt ihr 
I Rap mich! bleib zuruͤck! Welch ein böfer Genius 
olgt mi, Ahnete mein Herz doch bier nichts 
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Gutes. Wie entkomme ih? wo fliche ih hin? 
(Sie entficht, vom Knaben verfolgt, nach der rechten Seik 
des Grunde.) Y 


Sünfzehnter Auftritte 


Die Norigen aufee Nymphe und ea 
Knabe 


Da t Er (welcher die ganze Zeit mit Verwunderung 4 
ſtanden, an der linken Seite ein wenig hervortretend). Wun— 
derbar genug geht’8 hier zu. Ich erhole mich nod 
nicht von meinem Erftaunen. Möchte ich doch wohl 
wiffen wie dad zugegangen ift? wo wir find? welche 
König diefen Pallaft bewohnt? Beſonders artig bei 
find’ ich es von'den Geiftern, daß fie auch glei fin 
unfere Garderobe geforgt haben. Pos Fiſchchen! ich 
dachte fo Förmfen wir uns bei Hofe wohl ſehen * 
(Er geht, mit Beraglichtelt nach dem Grunde.) 


Sebhäzehnter Auftritt. 


Merkur allein 
(gegen: die Zuſchauer vorireten), 
Wenn ine, verehrte Viele, die fich diefen Tan, 
Zu unfres Feftes Weide, mächtig zugedrängt, 
Des erften Spiels Teichtfertige Verworrenheit 
Mit günfrgen Augen angefehn, mit guͤnſt'gem Ofe 
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e rärhfelhaften Reben willig aufgefaßt; N 
find auch wir der, Pflichten dankbar eingedenf, 

d ohne Saͤumen tret ich. abgefendet her, 

n Schleier eilig wegzuheben, der vielleicht 

och über unſern vafchbeiwegten Scherzen ſchwebt. 


Wenn das Gefühl ſich Herzlich oft in Dämmerung freut, 
o gnäget heitre Sonnenflarheit nur dem Geift. 

d eurem Geifte zuzufprechen haben wir 

fondrer Formen bunte Mannigfaltigfeit, 

wegen und vertraulich, euch vorbei geführt, 


Zuvoͤrderſt alfo wird euch nicht entgangen ſeyn, 
6 jener Bauernſtube niedrige Gelegenheit 
as alte Schaufpielhaus bedeutet, das euch fonft, 






—— — — ** I: 


i 
fit ungefälliger Umgebung , oft bedrängt E 
o gut als ung, und das wir ſaͤmmtlich ftet3 verwinfcht. A: 
efprengt ift jene Raupenhoͤlle, neu belebt hi 


fcheinen wir in diefes weiten Tempels Raum. 
edeutend iſt's zu gleicher Zeit und wirklich auch; 
enn ihr habt Alle beſſern Pas, fo gut als wir. 
rum Lob den Architekten, deren Sinn und Kraft, 
ch den Gewerfen, deren Hand es ausgeführt! 


— 


— 


Und wenn wir aus dem alten in den neuen Raum 
Fuße nicht gegangen, ſondern unverhofft 

in hoͤh'res Wirken ſcheinbar uns hinweg gefuͤhrt; 

o zeigen dieſe Scherze, daß wir, mehr und mehr, 7 
hoͤh ren Regionen unfrer edlen Kunſt $. 
ns aufzuſchwingen, Alle vorbereitet find, N 
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Weil aber uns im Ginne ſchwebt der alte Spruch: 
Das von den Göttern alles zu beginnen ift; 
So denket jener Oberhäupter, deren Gunft 
Des neuen Zuftands heitre Freundlichkeit gewährt, 
Der beiden Fürften, die von Einem alten Stamm 
Entſproſſen, und geräjtet mit des Wirkens Kraft, 
Sn ihrer hohen Thaten unbedingten Kreis 
Auch und, mit Vaterarmen, gütig aufgefakt. 
So danfer Jenem, diefes Landes höchften Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Schmuck 
Belebter Zierde feiner Daterhand verdankt, 
Auch und den Pla bezeichnen wollen, und, zugleich 
Mit all den Seinen, friedliche Gefeglichkeit 
Und reifer File fihern Dauerftand gewährt. 
Sodann, dem Vahverwandten danket, der und her 
Geſendet, einen Miuftertheil des Yauten Chors, 
Der ihn umgibt, verbreitend Kunft und Wiffenfchaft. 


So haben beide vaͤterliche Zürften denn 
Der neuen Anſtalt foiche hohe Gunft erzeigt, 
Huf daß, an unfern Stellen, beide, wir und ihr, 
Bedenken mögen, im Vergnügen unfrer Pflicht: 
Uns wechſelsweis zu bilden. Denn der Künfte Chor 
Tritt nie behaglich auf, worern er nicht bequem 
Eebahnte Wege findet. Durch ein wild Gefträud, 
Durch rohen Dorageflechtes Unzugänglichteit 
Kann er die Yeichten Taͤnze nicht gefällig zieh. 
Bas fie zu leiften unmer auch ſich vorgefegt, 


— —— — 





Gelingt nur dans und wärst nur dann erſt weiter fort, 
Wenn, 
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denn ſchon gebildet ihnen, heiter Hery und Sinn 


Mit lebenskraͤft'ger Fülle reich entgegen ſtrebt. 


So denken Jene, die una diefen Plug vertraut; 
Ind alfo denkt der große König ebenfalls, 

er nachBarlich an diefe reihe Fluren gränzt. 
uch er erwartet, auf gefunden derben Stamm 
jepfropfter, guter edler Fruͤchte ſich zu freun, 


m. Bufen feines Volks lebendig aufgeftellt, 
nd, auf dem Weg durch die Gefilde fhöner Kunit, 
dach lebensthaͤt'gen Zwecken unverwandten Blick. 


So fuͤllet weihend nun das Haus, ihr Erdengötter, 
Rit würdig ernſter Gegenwart, mit edlem Sinn. 

aß, ſchauend oder wirfend, Alle wir zugleich 

böhern Bildung unverräcdt entgegen gehn. 


Und bietet aller Bildung nicht die Schaufpielfunft, 
Mit Hundert Armen, ein phantaft’iher Riefengott, 


50 viel als möglich, ift ein unverruckt Gefeg 
n unferm Haushalt, und wir haben heute gleich 


Goethe's Werke. XI. Br, an 





—— 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Mertur MUtter. IK Weide 

Mutter (eilig von der rechten Seite her eintretend), 
Iſt denn Niemand, gar Niemand hier? Ich laufe 
mich, in den weitläufigen Kreusgangen, faſt auße 
Athen. Es wird mir bange in diefer Einfamkeit. 


Merkur. 
So fohneidet mir die gute Frau den Vortrag ab. A 


Mutter cipm erblidend). Gott fen Danf, wieder 
eine lebendige Seele! Wer ihr auch fend, Habt Barm— 
berzigfeit mit mir, fagt mir wo ich bin, wo mein 
Mann ift, und weil ihr gewiß mit diefen Hexen 
meiftern zufammenhängt, fo fchafft mir doch meine 
Sonntagskleider. Zu Haufe im Kaften liegen fie 
ganz ordentlich auf einander. Für einen von euren 
Geiſtern ift es ein Feines Padet, und mir ift - 
daran gelegen, mich, als eine wohl anftandige Per— 












fon, zu recommandiren. j 
Merfur 

(gegen das Publicum gemender), 
Doh, daß ich ihre Gegenwart ſogleich benutze; j 

Es ſyrech' ich's aus: Hier diefe gute Frau, 
So wenig es ihr Anjehn geben mag, - 
Iſt ſelbſt ein allegorifh Wefen. 


Mutter Wie? was? ih ein Wefen? ich alle— 
gorifh ?- Das fagt mir ein Anderer nah. Ich bi 
nicht allegoriich, bin nicht a la modiſch. Doch wenn 
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faubere Kleider haben will, um mich anftändig, 
vornehmer Sefellfchaft fehen zu laſſen; fo ift es 
ine Chuldigfeit. Man gebt nicht mit Alltagsklei- 


Merkur 
cimmer gegen dad Publicum gekehrt). 
Man koͤnnte ſie auch wohl ſymboliſch nennen. 
U Mutter. Das iſt zu arg, mein Herr, ih bin 
icht fimpel. Ein gutes einfaches Weib bin ich, das 5 
Intl ich bleiben und dafür gelten. (Sie weint.) 


= 










Merkur (wie oben), 

Sie weine nur, bis ich mich deutlicher erklärt. 
Fie zeigt, ſymboliſch, jenes aufgeweckte Spiel, 
Das euch, grotesk, die Menſchen darzuſtellen wagt. Ik 
zeſchraͤnkten Eigenwillen, heftige Begier 
Ind Abſcheu, Zornes Raſerey und faulen Schlaf, 
Heichtfertige Verwegenheit, gemeinen Gtol;. 

in ſolchem Spiele tritt fie auf als Meifterin 

End außerdem, in manchem Sinn, erfreut fie euch. 


j 
u 
1 
f 
| 
Kal 
c Y 
R 

W 

j 

h; 


— — er en 


— 


och heute hat ſie ſich das Eine Bauerweib 
o feſt in Kopf geſetzt. 
(Auf fie losgehend.) 4 

Madam! | 

Hutter. Ey was Madam! Frau Marthe bin 1 
4 4 
Merkur. | 

“ 


Wer diefe Säle nur ketritt der ift Madam; 
zum fuͤgen Sie fi nur, 


a en 


gegen dad Proſcenium hervor gekommen). Was will fie, gu 2 1 
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Mutter com ſcharf ins Geficht ſetend). Irr' ich 
mich nicht, ſo ſeyd ihr gar der Schelm, der mir den 
Mann entfuͤhrt. Wo iſt mein Mann? 








* 


Achtzehnter Auftritt. 


4 
4 
| 
i 
Die Brigem Voarer M ertch 
(an Stantörleite), j 
1 
1 
| 


Merlur. 

Dies zu erfahren fragen Sie die Ercellenz, 

Die dort fih, gravitaͤtiſch langſam, her bewegt. 
Der Here muß alles wiſſen, denm er ift fchon laͤngſt 
Der Königin Fac Totum, bie uns All vereint. 

Mirter geht, mir zunehmenden Reverenzen, auf 

Sereintretenden (03), - 
Merkur. 

IH vede wahr, denn mannigfaltig ſind des Manns 
Bemühungen, ihre wißt es’ wohl, im manchem Fach; } 
Doc heute ſtellt er euch das biedre Schanfpiel dar, i — 
Das euch des buͤrgerlichen Lebens innern Gang, 
Mit wahrer Form und Farbe, vor sie Augen bringt. 

Ihr wißt, wen die die deutſche Bühne gern verdankt. 'h 
Nicht ungerüftet kommen wir zur diefem Fach. 


(Wie die beiden Adern vortreten, zieht er ſich ein en 
zuruͤck.) 


Mater (der gravitätiſch; ohne auf die Frau zu merken 


Frau? 
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Mutter, Ach! gnaͤd'ger Herr! wo iſt mein 
Rann? Sie haben mir meinen Mann entführt. 
sch bitte, um aller Welt willen, ſchaffen Sie mir 
In wieder. 
| Barer. Haben ihn die Werber weggenommen? 
>0 eine junge häbfhe Frau mag wohl einen huͤbſchen, 
tigen Mann haben. Sch bedaure ihren Verluft! 
s geht jest etwas heftig mit der Rekrutirung. 
Mutter. Ach mein Gott! was fpreden ‘Euer 
ircelfenz ! was fprechen Sie von rüftig! von Ne 
taten! Einen armen, alter, ſchwachen Ehekruͤppel 
uß ich fihon mehrere Jahre nur fo hegen und 
Regen, 
Mater Halb für ih), Ey du vermaledeytes Weib! 
Mutter. Was meinen Euer Excellenz? 
Vater (mit verhaltenem Zorn). Ich meine: daß 
| ne Frau beffer von ihrem Mann ſprechen follte, 
| Mutter. Verzeihen Euer Excellenz, ich habe 
Jel zu viel Reſpect, um Ihnen eine Unwahrheit zu 
‚gen. Die Haushaltung Liegt ganz allein auf mir, 
hit dem Feldbau geht es nur fo fo. Nun bat er fi 
18 lauter Müßiggang, beim Pfeifen Tabak, einen 
euen Hausbau ausgedaht. Weberhaupt weiß ich 
Ar nicht, was ich denfen fol. Ehemals tappte er, 
| n man folfte es nicht fagen, aber wahr iſt's, auf 
en Vieren, nur fo durh die Welt hin, und fah 
eder rechts noch links, und gehorchte mir blind— 
ings; nun aber hat er ſich auf einmal auf die Hin— 
beine gefeßt, 
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Kater. Drdentlih wie ein Menih? De thut 
er wohl dran. 

Mutter. Keineswegs, denn gleich hauen die 
Männer über die Schnur, wenn man ihnen ein bis⸗ 
chen Luft laßt. Er hat fih mit Herenmeiftern ein⸗ 
selaffen, die haben ihn auf und davon geführt und 
mich felbft behert, daß ich nicht weiß wo ich zu Hauſe 
bin. Der thörichte Graukopf ift an allem Schuld. Ahr 

DBater Sie folte vom Alter nicht verächtlich Ni 
reden! weiß fie das! Ich bin auch alt und bin Fein 
Krüppel, Fein Tagedieb. | N 

Mutter. Ab, ich bitte taufendmal um Verz| 
gebung! mit Euer Excellenz ift ed ganz was anderd. 
Euer Ercellenz ftehen fo derb auf den Füßen, anftat 
daß mein Alter immer mit geknickten Knieen herum⸗ 
ſchlurft. Mie fhön gerad halten Sie fich nicht, ro 
mein Alter krumm und gebüct einher geht. In Euer? 
Ercellenz glattem Geficht ift keine Runzel zu bemerz’ 
fen! und nun gar der Anftand, die majeftatifch 
Perruͤcke. Mie glüdlih ift Shre Frau Gemahlin, 
einen folchen Herrn zu befißen. 

Vater. Wer weiß wie fie hinter feinem Den 
ſpricht. 

Mutter. Was koͤnnte ſie anders als Gutes. 


Vater. Das denkt jeder gute Ehemann und es 
laßt fih bei der Nafe herum führen; aber das wird 
uns gar zu fehlecht gelohnt. Marthe! Marthe! daee J 
hatte ich nicht von dir gedacht. 






ya 


I Mutter. Mas höre ih! mas feh’ ich! die 
IFreellenz und mein Mann ift es Einer? find es 
vey? 














Merkur 
(der zwiſchen fie hinein tritt, ein Gewand auf dem Arm), 
Er iſt es freilich! Wundern muͤſſen Sie ſich nicht 
In dieſem Wunderlande. Faſſen Sie ſich, gute Frau! 
3or allen Dingen aber ziehen Sie nur dns Gewand 
efallig anz auch diefes wird ein Wunder thun: 
s frifchet Ihnen das Gedaͤchtniß lebhaft an, 
ergangner Kagen werden Sie gedenken gleich. 
Mutter. Nun laffen Sie fehen! «Sie nimmt 
28 Gewand über.) 
Merkur. 
Und Haben Cie von Seelenwanderung nicht gehört ? 
Mutter. Ah, ih weiß nicht ob meine Seele 
der mein Körper auf der Wanderfchaft ift. 
Merkur, 
Wir eben Alle find dergleichen wandernde, 
eweglich muntre Seelen, die gelegentlich 
us einem Körper in den andern übergehn. 
um Beifpiel! haben Sie Frau Wunfchel nicht gefannt? 
Mutter, Ga, Frau von Wunfcel wollen Sie 
agen. Ich erinnere mich derfelben noch gar wohl. 
Fine liebe, liebe Frau. (Hier wird eine ſchickliche Stelle aus 
er Rolle der Madame Wunſchel einsefchaltet.) 
Merkur, 
. Die Frau von Brumbach ift wohl Ihnen auch nicht 
fremd? 


x 
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1 
Mutter. Ach in, es iſt eine Dame in ihren. I 








Nichte, CHier wird eine ſchickliche Stelle aud der Rolle ver Ik, 
Frau von Brumbad) eingefchaltet.) 


Merkur. 


Das alles waren Sie und find es immer noch, 
Sobald Cie wollen, meine liebe, gnaͤd'ge Frau! 


Mutter. Nun foricht der Herr ganz vernuͤnf⸗ 
tig, Das laß ich mir gefallen, 


Merkur. 


Kun edler Herr! die Hand an diefe Dame hier! 
Berfüpnung! Was ınan Marten Uebels zugefügt, 
Das darf die Excellenz nicht ahnden. 

(Mann und Frau geben einander die Hände.) 

So ift’3 vecht, 

Und nun, als Baucis und Philemon unfers Tempelbau's, 
Genießet lange lange noch des guten Gluͤcks, 
Die Herrn und Frauen zu ergegen. Tretet bald, 
Als Oberfoͤrſter, Oberfdrfterin, im Glanz 
Der Runftnatur, willlommen und bewundert auf 
Kun aber, dacht’ ich, Zeit iſt's, wir empfehlen uns. 


Mutter. Ey freiliht das verfteht ſich vo 
ſelbſt. Wir werden nicht meggehen wie die Katze 
vom Taubenfchlag. Und fomit wollen wir ung beſtens 
empfohlen haben. Es foll ung jederzeit angenehm 
ſeyn, wenn Sie einfehren, und mit ung vorlieb nehz | 
men wollen, 
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ul Beten, Ih confiemire mich mit meiner ges 
braͤchigen Hälfte, und wuͤnſche allerfeits ‚wohl zu 
ben. 

(Sr gibt ihr den Arm und fie geben zuſammen ab.) 


Neunzehnter Auftritt. 


inmphbe. Zwepyter Knabe ker fie verſolgt). 
Mertiur, 

Nymphe (flieht. vor dem Knaben, der fie mit der Madke 
heucht; fie eilt auf Merfur los, und wirft ſich ihm um den 
als), Nette mich geliebter, ſchoͤner, göttlicher Jung: 
ing von dem ungeheuern Gefpenft, das mich vericlgt. 
Du erfchienft mir vor Kurzem in menſchlicher .Bil- 
Jung, und gleich neigte fih mein Herz dir zu. Sch 
rauicte dich mit irdiſchem Trank; nun laß mir auch 
eine himmliſche Gewalt zu. Gute kommen. 

Merkur, 
Du fühe Feine Leidenſchaft erhole dich. 
Nymphe. Shr habt mich weggeriffen aus der 
illen ländlichen Wohnung, wo ich die unfchuldigften 
freuben genoß; ihr habt mich in diefe Er — — 


Merkur 
(indem Nymphe an ihm gelehnt bleibt, zu den — 


Indem ſich, meine Herrn, das ſchoͤne Kind 





— 
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Un meinen Bufen drängt, verwirr' ich mich; 

Vergeſſe fart daß ich als Gott mich dargeftellt, 

Und daß ich Überdieß, ald Prof ogus, 

Als Commentator diefes erften Spiels 

Bor euch in Pflichten ftehe; doch verzeiht! 

Sch felber finde meine Lage jehr bedenklich. 

Und wenn das fchöne liebevolle Rind 

Sicht eilig fich erholt, daß ich mich ſchnell 

Bon ihe entfernen kann, fo fürcht’ ich fehr, 

Die Fluͤgelchen an Hut und Schuh und Stab 

Verpfaͤnd' ih gegen einen einz'gen Ruß. 

Indeſſen will ih mich um euretwilfen 

So gut als möglich faffen, euch fo viel 

Fur fagen: daß mein gutes, holdes Kind 

Das Liebliche, Natürliche bedeutet, 

Das fih fo vedfich ausfpricht wie es ift, 

Das ohne Nüchalt fein gedrängt Gefuͤhl 

Auf Baͤume, Bluͤthen, Wälder, Bäche, Felfen, 

Auf alte Mauern, wie auf Menfchen überträgt. 
(Zu Nymphe) 

Bift du beruhigt liebe Kleine Seele? 


Zweyter Knabe Gu Merkur), 
Ihr ſpreeht von allen gegen diefe Herren; 
Nur mich vergept ihr; fagt auch wer ich bin. 
Merkur, 
Wohl billig kommt die Reihe nun an dich; 
Dog producire dich nur ſelbſt! du fichft es ja, 
Ih habe hier genug zu thun. Friſch und beherzt 
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# 
ervor und fprich: der Juͤngſte bin ich diefes Chors— 
ad mastenhafte Spiel, da3 ein gewandter Freund 
us Noms verfall'nem Schutte, ja, was mehr, 
us altem Schulftaus neubelebt herangeführt, 

5 deine Maske fehen! diefe da! 
(Das Kind hebt die Eomifche Maske auf.) 
ieß derbe wunderlishe KRunftgebild 
igt, mit gewalt’ger Form, dns Trasenhafte; 
(Das Kind hebt die tragifche Maske auf.) 
och diefes Yäßt vom ‚Höheren und Schönen 
en allgemeinen, ernften Abglanz ahnen. 
erfönlichkeit der wohlbekannten Künftler 
aufgehoben; fchnell erfcheinet eine Schaar 
on fremden Männern, wie dem Dichter nur beliebt, 
mannigfaltigem Ergetzen, euvem Blick. 
aran gewöhnt euch, bitten wir nur erft im Scherz, 
enn bald wird ſelbſt das hohe Heldenfpiel, 
er alten Kunft und Würde völlig eingedent, 
on uns Kothurn und Minsfe willig leihen. 
ie kennen dich! nun Liebchen fey es dir genug, 
in Andres Hleibt uns uͤbrig, dieſes Holde Kind, 
as dich fo ſchuͤchtern floh, div zu verfühnen. 
vum heb' ic) meinen Stab, den Geelenführer, 
erühre dich und ſie. Nun werdet ihr, 
atuͤrliches und Künftliches, nicht mehr 
inander widerfireben, fondern ftet3 vereint 
er Bühne Freuden mannigfaltig fteigern. 
Nymphe. 
Wie iſt mir! welchen Schleier nahmſt du mir 
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Bon meinen Augen weg, indeß mein Herz 

Eon warm al8 fenft, ja freier, glüht and ſchlaͤgt. 
Merkur teitt zutüch,) 

Herbei du Kleiner! Keinen Gegner ſeh' ich, 

Nur einen Freund erblick' ich neben mir. 

Erheitre mir die ſonſt beladne Bruſt. 

In meinen Ernſt verflechte deinen Scherz 


Und laß mich laͤcheln, wo die bittre Thraͤne ftoß. a 
sm Sinne ſchwebt inir eines Dichters alter Spruch, pr 
Den man mich lehrte, ohne daß ich ihn begriff/ ap" 


Und den ich num verſtehe, weil er mic) begluͤckt. 


Natur und Kunft fie fheinen fich zu fliehen, 
Und Haben fi, ch man es denkt, gefunden; 
Der Widerwille ift auch mir verſchwunden, 
Und beide feheinen gleich mich anzuziehen. 


Es gilt wohl. nur ein redliches Bemühen) 3 
Und wenn wir erft, in abgemeff’nen ‚Stunden, 1 
Mit Geiſt und Fleiß, uns an die Kunſt gebunden; I 





Mag frei Natur im Herzen wieder gluͤhen. ri 


So iſl's mit aller Bildung auch befchaffen, 
Vergebens werden ungebundne Geifter 
Nach ver Vollendung reiner Höhe ftreben, 


Wer Großes will muß ſich zufammen vaffen. ER 


In der Befchränfung zeigt fich erft der Meifter, , Raus 


Und das Geſetz nur kann uns Freiheit geben. 
(Nymphe mit dem Knaben ab.) 





u. I 
Zwanzigſter Auftritt 
MEerTBn. DELETE EDe 
Erfter Knabe ceilig heranlaufend). 
zeſchuͤtze mich! Dort hinten folgt mir jene! 
Sie will mich Hafchen, und ich leid’ e3 nicht, 
Merkur 
Gelegen wirfft du, allerliedftes Wundertind, 
Nir in die Hände deine Wechfelfarbigreit. 
den Augenblick benutz' ich euch zu fagen: 
daß wir, die Phantaſie euch darzuftellen, 
Ein ſchaͤckig Knaͤblein mir Bedacht gewaͤhlt. 
dieß Zwerglein, wenn es ungebunden ſchwaͤrmt, 






















Zald wird's euch däfter dad Wergangne mahlen, 
Nit truͤbem Firniß gegenwaͤrt'ge Freuden, 

nd mit der Sorge grauem Spinnenflor 

der Hoffnung reizendes Gebild unmebeln, 

Zald wieder, wenn ihr in die tieffte Noth 
Serfunten ſchon verzweifelt, euch behend 

Ier ſchoͤnſten Morgenröthe Purpurſaum 

m das gebeugte Haupt, erquickend, winden. 
och ift er auch zu baͤnd'gen. Ja, er bändigt 
ogar fich ſelbſt, fobald ich ihm den Stab 
Bertrauernd uͤberliefre, der die Seelen führt. 
Sogleich ift er geregelt, und ein roher Stoff 

u neuer Schöpfung bildet fish zufammen, 

ie von Apollos Leyer aufgefordert, 

ewegt, zu Mauern, das Geſtein ſich her, 


= 


Nacht Glück und Unglück, foie dein Augenblick beliebt. 
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Und mie zu Orpheus Zaubertönen eilt 
Ein Wald heran und bildet fih zum Tempel. 
Uns alle führt er an, wir folgen ihm, 
Und unfre Reihen fohlingt er mannigfach. 
Befonders aber ftrekt ihm jene Schöne dort, 
Auf des Gefanges raſchem Fittig, nad. 
Wär er zu halten, diefe hielt’ ihn feft; 
Doch wol er bleiben, fie entließ' ihn gleich. 


Ein und zwanzigiter Auftritt. 
Die Borigen Phone, 


Phone. 
Sch fen’ du haft ihn! alſo Tiefre mir ihn aus. 
Merfur. 
Zuerft erlaube daß ich dich erkläre! 
Phone, 
Ein Mädchen zu erflären, wäre Kunſt. 
Merkur (u ten Zufchauern). 
Der Oper Zauberfreuden ftellt fie vor. 
none 
Was fiel’ ih vor? 
Mertur. 
Die Oper, den Gefang! 
Phone, 
Vorſtellen läßt fich der Geſang nicht; aber leiſten. 








tb, 
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i Merkur _ 
Nur friſch, zur allgemeinen Freude, immer zu! 
Phone. 


Sie ingt eine große Arie, nad) deren Schluß fie fich gegen ter 


Grund mendet.) 


Mertur, 

Zum Schluffe, merf ich, neigt fich unfer buntes Spiel. 

(Zum erfien Sinaben, der fich, indeffen daß Phone fingt, im 
intergrunde aufgehalten: bat, und wie fie nach dem SHintergrunde 
ht, fogleich wieder zu Merkur hervor eilt.) 
ier Haft du meinen Stab, nun geh, mein Kind, 
nd führe mir die Seelen alle her. 
(Das Kind geht ab.) 


Zwey und zwanzigfter Auftritt. 
Merfun Pathos. 


Merfur, 

e kommt in ſtillem Ernſte, die und heut 

s Tragiſche bedeutet, Hört ſie an. 

as fie zu fagen hat, verkuͤnde fie alleim.. 
(Er entfernt fich.) 

Pathos. 

e find gethan die ungeheuren Thaten, 

in heißer Wunf ruft fie zurücd, 

in Wählen gilt, e3 frommt fein Rathem. 

ſtoben ift auf ewig alles Gluͤck. 
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Don Königen ergießt aufihre Staaten 
Sich weit und’ breit ein toͤdliches Geſchick. 
Welch eine Horde muß ich’ vor mir ſehen? 4 
Das Schreckliche geſchieht und wird: geſchehen! 


Der Naͤchſte ſtoͤßt den Naͤchſten tuͤckiſch nieder, 

Und tuͤckiſch wird zuletzt auch er beſtegt; 

Denn, wie ein Schmied, im Feuer Glied am Glieder 

Zur ehren, ungeheuren Kette fügt; 

So fihlingt in Greuel fih ein Greuel wieder, ; 

Durch after wird die Laſterthat geruͤgt: | 
| 
y 


DR VERENEEN. 


In Todesnebel, Hölengualm und’ Graufen 
Scheint die Verzweiflung nur allein zu haufen. 


Doch fentt fich fpät ein heiliges Verfchonen 

In der Berflemmung allzudichte Nacht, 

An Holden Blick in hoͤhre Regionen 

Fuͤhlt nun fich jedes edle Herz erwacht, 

Dort drangt’3 euch hin, dort hoffet ihr zu wohnen, 
Auf einmal wird ein Himmel euch gebracht; 

Vom Reinen laͤßt das Schickſal fich verfühnen, 

Und alles loͤſſt ſich auf in Guten und in Schoͤnen. 


3.1 


 Regter Auftritt. 
Eee. >. Be 5" 
P 
Ste reihen fich in folgender Ordnung; 
arthe Nymphe. Zweyter Knabe. 


Pathos. Erſter Knabe. Phone. 
Maͤrten. 


- 


Merkur 

(ver vorwärts an die linfe Geite tritt). 
d wenn fie nun zufammen fich gefellen, 
ach der Verwandſchaft endlich angereiht; 
o merkt fie wohl, damit in Eünft’gen Fällen 
yr fie erfennet, wenn von Zeit zu Zeit 
ie einzeln ſich euch vor die Augen ftellen, 
jenn jedes einzeln feine Gabe beut, 
wunſrer Pflicht koͤnnt ihr uns liebreich zwingen, 
enn ihr genehmigt was wir bringen, 


Soetbe'd Werte XI. © 21 
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Prolog 
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Weimar. 








Ein Schiffer, wenn er nach beglücter langer Fah 
Ar manchem freinden Ufer mit Genuß verweilt, 
Und mancher [hönen Früchte, landend, fich erfreut, | 
Empfindet erit der hoͤchſten Wünfche Ziel erreicht, Hi 
Wenn ihm der heim’fche Hafen Arın und Bufen- beut. 
Sp geht es und, wenn wir, nach manchem heitren 
Den wir, an fremder Staͤte, thätig froh verlebt, 
Zulest uns wieder an befannter Stelle fehn, 
Wo wir als in dein Waterland verweilen; denn 
Wo wir ung bilden, da ift unfer Vaterland, 
Doc wie wir denken, wie wir fühlen ift euch ſchon | 
Genug befannt, und wie, mit Neigung und Vertraum 
Und Ehrfurcht, wir vor euch und mühen wißt ihr woh 
Darum fiheint e3 ein Ueberfluß, wenn man mich jest” | 
Hervorgefendet euch zu grüßen, unfern Kreis 
Auf's nen euch zu empfehlen. Auch erfchein’ ich nicht 
Um deffentwillen eigentlich, wiewohl man oft Ai 
Das ganz Bekannte mit Vergnügen hören mag; 
Denn heute hab’ ich was zu bitten, habe was 
Gewiſſermaßen zu entfhuld’gen. Ja, firwahr! 
Das was wir wollen, was wir ringen, dürfen wie” 
Euch nicht verkünden, da vor euren Augen fich 
Was wir begonnen, nach und nach entwickelt hat; 
Als wir jedoch die nachbarliche Flur befucht, 
Und dort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
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)er Fremden zu geivarten hatten, die vielleicht _ 
der fühnen Neuerungen Wageftücte nicht 

Rit günfi’gen Augen fühe, unferm Wunſch gemäß; 
ha traten wir zufammen, und in feiner Art 

in jeder fuchte das zu leiften, was ihm wohl 

‚m leidlichften gelänge; was denn auch zuletzt 

\uf Mannigfaltigkeit des Spieles, Seren wir 


Ins ruͤhmen duͤcfen, leicht und heiter deutete. 


as iſt denn auch gelungen, und wir hatten ung, 
uf manche Weife, der geſchenkten Gunſt zu freun. 


Vielleicht nun wir’ es Flug gethan, wenn wir's dabei 
ewenden ließen, das was gluͤcklich dort gewirkt, 
Beil es beſonders zu dein Tall geeignet war, 
licht wiederbraͤchten, hier, wo es doch eigentlich, 
mancher Stelle, nicht gehoͤrig paſſen mag. 


Weil aber das Beſondre, wenn es nur zugleich 
edeutend iſt, auch als ein Allgemeines wirkt; 

jo wagen wir, auf eure Freundlichkeit, getroſt, 
| ch eben darzubringen was wir dort gebracht. 

pr habt uns oft begleitet in die fernfte Welt, 








ad Samarkand und Vering und in's Feenreich; 


laßt euch heist gefallen in das naͤchſte Bad 

it und zu wandern, nehmt bequemen Wins daſelbſt, 
r einem neuen Haufe, das in kurzer Zeit, 

‚ft wie durch Zauberkuͤnſte, ſich heraufgebaut; 
dentt, mit Laͤcheln, einer alten Huͤtte dann, 





— 
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In der ihr fonft, mit Untuft, oft die Luft gefuchtz; 
Denn etwas Aehnlich's ift euch doch auch hier geſchehn. 
2° 


= 





Und wenn ihr dns was Andern zubereitet war 
Mit gutem Willen zu genießen euch entfchließt; 
Sp werdet ihr wohl manches finden, das ihr euch 
Und eurem Zuftand anzueignen nicht verfehmäht. 
Das alles Hegt in feinem Herzen! bitt' ich euch! 
Und mit Gefühl und Phantaſie empfanget mich, 
Wenn ihr, als fremde Heren und Frauen, mir zuletzt, 
Als Sachfen und ala Preußen, anzureden feyd. 





ERDE DIN EN. 
gortfeßung. 


Bortpieh 


J 
; u 


dffnung des Theaters in Halle, 


im Suly 1814, 


* 


von 


Goethe und Riemer, . 








Bald, zemype], 


Born zwey alte Baumjtämme. 


Erftter Auftritt 


Merkur. 
a3 was vor Sahren wir in Lauchſtaͤdt brachten, 
ift von euch noch Manchen wohlbefannt, 
damals galt’3 ein eng veraltet Hans 
einem neuen freien zu vertauſchen. 
ward e3 jedem wohl, wenn aus der Klemme 
n die breite beif’ve Wohnung trat, 
mit Beauemlichkeit und heitrem Sinn 
Bilder ſchaute wie fie gaufelten. 
t aber fehen wir fein neues Haus; 
ft daſſelbe das durch eure Gunft 
Öfter ſchon zu eurer Luft empfing; 
find’ ich es verändert, weiß nicht wie? 













_ 


8 kommt mir vor, ald 06 die ſaͤmmtlichen 
Ellenbogen freier zu bewegen 

Talle wären, ohne grad einander 

undlich anzuſtoßen. Alle fheinen mir 
emlicher zu figen, ob die Bänke gleich 


a N — 


eu 


Nicht frifch.gepolftert find. Was ift denn dad? 
Sch frage, wie ihr feht, und weiß genau 
Schon was ich frage‘, drum anttoortet nicht: 
Denn wir verftehn und fhon, und wollen und 
Wie fonft vergnüglicy unterhalten; ift ja doch 
Gerechte Zeit für dießmal und gegeben. 


Kun, auf befagtes Damals noch einmal 
Zurüc zu kommen, find euch wohl die beiden 
Geftalten noch zumeift erinnerlich, 

Die ihrer Zeit als Eomifch treues Pärchen 

Euch in ſo mander Formenmwandelung 

Durch. ihrer Laune guten Fluß ergesten. 

Sie find der Welt befannt, und ihre Samen 
Kennt ſchon der alten Dichter fremmer Mund; 
Doch darf, ja muß ich fie wohl auch euch nennen, 
Wie ich fie damals euch ſchon vorgefiellt. 
Philemon heißt der Mann, und Baucis fie 
Soweit ift alles gut! Doc nun vernehmt, 

Was mit den guten Aiten fich begeben. 


Es hat der Götter Schluß und gnaͤd'ger Wille 
Das treu verdiente Paar im Sach der Alten, 
Sp zur Belohnung ihrer wuͤrd'gen Ihaten 
Als auch dev Welt zum Muſter und Erempel, 
In zwey Standpildern ruͤhmlichſt aufgeftellt, 
Und, weil beſonders ſie als Oberfoͤrſter 
Und Oberfoͤrſterin wohlgefaͤllig ſich gezeigt, 


Zur Zier des Tempels dem ſie wuͤrdig dienten. 


Ganz in der Draperie von ſchoͤnen Bäumen, 4 Llifs 





W 


M 
uf Gin 


a stehn fie nun in grünen Uniformen 

luf's Munterfte mit Epheu decerirt, 

nd ruhn gemächlich fo in ihren Faͤchern ; 
doch als die treuen immergruͤnen Alten. 

















Heut aber iſt es Zeit, die rechte Zeit 

n's Leben ſie, zum Leben zu erwecken, 

amit ſie Antheil auch zum zweytenmale 

n allem nehmen was der Tag un bringt, 

nd bei des Friedens allgemeiner Feyer 

ie Alten jugendlich fich wieder freuen, 

ie geben ſich vor jo viel werthen Gäften 

ohl ganz wie fonft aufs Heiterfie zum Beften 
iv tollen fehn 06 ihr Humor erhalten — 

ch gehe jegt und wecke erft den Alten. 


Doc wie? — was ift mir? wie befangen 

uf Einmal find mir Hand und Her! 

s ftoct in meinen Buſen das Verlangen — 

nd mich verläßt gewohnter Scherz. 

(Ernfie Muſik, mehr fenerlich als traurig, kann nachſtehendes 
melodramatiich begleiten.) 

Denn Geifterftiinmen, wie aus tiefen Klüften, 
ernehm' ich nah’ und näher in den Küften, 
erhaͤngnißvolle Wundertöne, 
ie mir der Parcen nahe Zukunft deuten, — 
br müßt auf eine andere Ecene 
uf Ernft und Feyer euch bereiten: 
ticht günftig ift die Zeit fen Scherzen; 
er Himmel ſelbſt feheint ſich zu ſchwaͤrzen. — 


er 


\ 

Doch fürdptet nicht! Die Seelen fanft berühren 
Iſt mir die viel willfommenere Pflicht 
Als fie den Schatten zuzuführen; 
Drum fohaut getroft: es bleibe Licht! 





3we»nter NAuftriti. 
Merkur 
Der Parcen jüngfte feht Ihr fommen 
Die Alter Lebensfaden fpinnt; 
Ernft ift fie zwar in fih genommen, 
Doch allen Menfchen hold gefinnt; 
Und wie ich mag aus ihren Blicken Lefen, 
Iſt heitrer dießmal ihr gefällig Wefen: 
Gewiß, ein großes Werk ift ihr gelungen, 
Worin der Welt ein Heil und euch entfprungen, 
Klotho laͤßt fich auf dern Felfen fepen.) 





— 


— D ee—— 
Klotho 
(langfam heruntergekommen). 
Ein wuͤrdig Daſeyn ward von mir geſponnen, 
Das vollgedraͤngt die goldne Spindel traͤgt; 
Von guter Miſchung hab’ ich, wohlbeſonnen, 
Gehalt und Kraft des Fadens angelegt, 
Zum Heil der Menfchen ward das Werk begonnen, 
Gu Merkur) 
Zu ihrem Heil in Seine Hand gelegt; 

















Du wirft es dann der Schmwefter übergeben, 
Sie weif es aus zum Wirfungsreichen eben. 


Mertur. 
in treffliches Gefpinnft, muß ich befennen: 
der Faden tüchtig und durchaus ſich gleich, 
zoll aͤchtes Werth's, an Wundergaben reich, 
die ihren Lieblingen die Götter gönnen: 
des Saͤngers Mund, des Cehers hohe Kraft, 
Des Arztes Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft. — 


Riotho 
(gegen die Zufchauer gewendet,, 


Das immerdar in fein Fluren Mitte 
Den deutfchen Biederfinn, die eigne Sitte, 


Merkur 


Du legft es an! daß in der Zeiten Schwunge 
59 edle Kräfte fi zum Zweck vollenden. 


Lacheſis 


herumgeht). 


(reicht ihr nur den Faden hin, und behaͤlt tie Spindel). 


fängt an zu weifen; etwas fehnell, fo taß ter Faden einigemal 
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Merkur. 
Gemach! gemach! Nicht mit fo raſchem Sprunge 
Geziemt ſolch Lebens Hohen Werth vergeuden; 
Bedenfe, daß in jedem Rades-Schwunge . 
Dem Sterblichen fich Jahre vorbedeuten! 


Lacheſis. 

Raſch ſchlaͤgt der Puls des jugendlichen Lebens, 
Raſch ſchießt der Pllanze Trieb zum ſchlanken Kiel; 
Die Jugend freut ſich nur des Vorwaͤrts-Strebens, 
Verſucht ſich weit umher, verſucht ſich viel. 

Der Kraͤfte Spielen iſt drum nicht vergebens, 
So kennt fie bald ſich Umfang, Map und Ziel: 
Der Moſt, der gaͤhrend ſich vom Schaum gelaͤutert, 
Er wird zum Trank, der Geiſt und Sinn erheitert. 


So vorgeuͤbt an Geiſt und Willenskraͤften, 
Zum Wiſſen wie zur Thaͤtigkeit gereift, 
Fuͤhrt ihn Beruf zu ſtaͤtigen Geſchaͤften, 
Die er mit Luft, zu ſicherm Zweck, ergreift, 
Weir That und Wiffen fi zuſammenheften; 
Eid) Eins am Andern nährend ſtuͤtzt und ſteift; 
Und fo von inn- und außen gleich berufen 
Erfteigt er bier des Lehramts hohe Einfen. 


Nun oͤffnet ihm Natur den reihen Tempel, 
Er darf vertraut, ihe Priefter, darin walten; 
Kun offenbart er fie durch Lehre, durch Exempel, 
Ihr Wollen ſelbſt muß fih in That geftalten; 
Entziffernd Teicht den viel verſchlungnen Stempel 
Muß fih für ihn ein einfach Wort entfalten, 
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Da Erdentiefen und des Himmels Sphaͤren 
Nur ein Gefes dev Menfchenvruft bewähren. 


Den alten Ruhm, den vorverdiente Geifter 
Für dieſe Stadt durch Wert und Wort begründet, 
Er fest ihn fort als weit gepriesner Meifter, 
Der Zaufende von Lernenden entzindet; 

Ein ſolch Verdienſt als Lehrer und als Reifter 
Es bleibt dem Thron nicht länger unverkuͤndet; 
Der ruft das heiliam immer neue Wirfen 
Zu hoͤh'rem Glanz nad) weiteren Bezirken, 
¶ Atropos erſcheint in der Thuͤr des Tempels, naͤhert fich lang⸗ 
ſam bei folgenden Verſen.) 

Und ſeinem Herzen wird der reine Segen, 
Bon jenen Banden, jener Spannung frei, 

Die fremde Macht und Satzung um ihn legen 
Mit ſchwerem Daͤmonsdruck der Tyranney, 
Sich wieder ſelbſt, mach deutſcher Art zu vegen, 
Kur feinen Gott, Gefeg und König treu: 
„Sm Schutz den ihm des Adlers Flügel fpenden, 
Wo er begonnen, willer treufich enden.‘ 


Atropos (bei vorzehenden orten ganz herangetreten, ver⸗ 
ſucht den Faden abhzuſchneiden). 


Merkur und Ladefis 
(di? ecñen Worte zugleih, dann Lacheſis). 
Halt ein! Halt, unerbittlich Sirenge, 
Wenn je Ervarınen deine Bruft beiebt; 
Die Levben ift fein Keven aus der, Menge, 
Das fein Verdienſt und fein Talent erhebt — 


ER 
en =; 
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Merkur. 

Wie es in ewig wechſelndem Gedränge 

Ein Tag gediert, ein anderer begraͤbt; 

Gewohnt wie die Natur zu ſchaͤffen, Heilen, 

Sollt' er auch nie das Loos der Menge theileh. 

| Lacheſis. 

Und even jetzt, da fanın der Fried' entblühte, 

Der ihm des Wirkens wohlverdiente Frucht 

Nach Tagesgluth am milden Abend biete, 

Da ich des Lenzes fchnell verrauſchte Flucht 

Ihm durch des Herbites Dauer reich vergüte 

Durch edle Früchte feiner rinnen Zucht — 

Atropos (Ceinfallend), r 

Unwiderruflich ſteht des Schickſals Schluß, 

Unfrei vollfuͤhr' ich nur ein ſtrenges Muß. 
Merkur. 

Ruͤhrt dich zum Zaudern, zum Verſchieben 

Nicht dieſer Zeiten draͤngender Moment? 
Lacheſis. 

ſticht Schmerzen ſeiner Theuren, ſeiner Lieben, 

Und wer ihn Vater, Freund und Retter nennt? 
Atropos. 

Unthaͤtig bin ich ſchon zu lang geblieben, 

Zuviel ſchon Haß ich leider ihm veraönnt; 

Verwegner greift er nur in meine Rechte 

Und trust fogar des Schickſals ewigen Mächte, 
Merkur, 

Wir’ triftig diefer Grund, ihn hätt ich auch; 
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Denn ift nicht meines Amts verjährter Brauch 
Daß ich die Schatten, die du ſchaffſt, geleite? 
Der Raub an dir, iſt's auch an meiner Seite; 
Doch konnte dieß mich nie zum Neide rühren, 
Nie widerftänd ich feinem Kunſtbemuͤhn; 

Und felöft die Gabe die nur mir verliehn, 

Die Seelen fanft und ſchmeichelnd zu berühren, 
Ich feh? ihm gern fie kluͤglich ſo verwalten, 

Um Seel' und Leib im Einklang zu erhalten. 


Atropos. 


Genug! die grauſe Zeit kennt kein Verſchonen 
Und Strenge herrſcht in Huͤtten wie auf Thronen. 


Und dann, wo mir gerechte Ernten reifen, 
In offner Feldſchlacht, in bedraͤngten Veſten, 
Wenn Heereszuͤge durch die Laͤnder ſtreifen 
Und von den wohlempfangnen rauhen Gaͤſten 
Die Seuchen ſtill durch Stadt und Doͤrfer ſchleichen, 
Ihr wirthlich Dach mit gift'gem Hauch verpeſten, 
Da tritt Er ein, zu helfen und zu wehren 
Die Opfer die mit Recht mir angehören. 


Lachefis. 
Schon ſind der Opfer dir zu viel gefallen; 
Das Theuerſte fie haben's hingegeben. 
Laß es genug ſeyn! und vor allen 
Den Lebenswuͤrdigſten, o laß Ihn leben! 


(Pioͤtzlich Nacht.) 
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Atropos 


(den Faden im Moment abſchneidend; im Tempel Adem zei 
Verewigten Namenszug in einem Sternenkranze). | 


Er lebt! Test ewig in der Welt Gedächtniß, 
Das von Geſchlecht ſich zu Geſchlechtern reiht; 
Sein Name wirkt ein heiliges Vermaͤchtniß 
In ſeinen Juͤngern fort und fort erneut: 
Und fo in edler Nachfolg und Gedaͤchtniß 
Gelangt die Zugend zur Unfterblichkeit. 

Zu gleichem Preife fieht ich aufgefodert 
Wem gleiher Trieb im edlen Bufen lodert! 
(Ein Waldvorhang fallt vor den Tempel nieter. Es wird Tag. 


* 


Bierter . Auftritt 
Merkur. 


Hat diefer Auftritt euch im Innerften 
Geruͤhrt, bewegt, noch mehr, erſchuͤttert; 
Sp wendet von dem lichten Trofteszeigen 
Zurück in's Leben euren feuchten Blick, 

Zu jenes Mannes freundlicher Umgebung, 
Die er, ihm feloft geſchaffen, euch verläßt, 
Um fo, durch) feiner Naͤhe ftill verborgnes 
Fortwirken, durch ded Lebens Anblick ſelbſt, 
Zum Leben immer kraͤft'ger euch zu ſlaͤrken. 
Denn gruͤnet nicht mit jedes Lenzes Prangen 
Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher? 
Die Baͤume die er pflanzte, bieten ſtets 
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fit immer wachfenden und breitern Aeften 
em Freund, dem Sremdling gern ihr mwirthlich Dach. — 
Ich höre ſchon von ferm die Schmeicheltöne, _ 
ie euch in ihre grüne Wölbung Inden: 
8 ift die wohlbekannte der Najaden; 
wartet euch nun eine heitre Scene. 
ie kommt! fie fommt! Doch ich muß fort mich ſchleichen; 
Denn merft fie mich, jo müchte fie entweichen. 


saafter Kutfceritt 
Reils Garten, 


(Die Melodie; Im meinem Schlößchen iſt's gar fein, von 
Blas-Initrumenten Binter dem Theater.) 


Nymphe der Saale 


I: 


ch ſteh' wohl auf gar morgensfruh 
Venn ihr noch liegt in guter Ruh 
nd ſchau im erſten Sonnenfchein 
leich in den ſchoͤnen Garten hinein. 


I. 


a glänzt dad Haus in munterer Tracht 

ie einem frifch in’3 Auge lacht, 

nd fpricht gar freundlich jedermann 

och bei ihm zu verweilen, an, 

Goethe's Werte. XI. Bo. 23 
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II. 
Ein draver Mann das, dews gebaut, 
Dem’s auch vor feiner Mühe graut: 
Den fteilen Fels hat er bepflanzt, 
Daß ihre im Grünen fhmauft und tanzz, 
IV. 
Das alles hat der Mann gethan 
Und mehr noch als ich fagen kann; 
kun ruht er dort, fo fruh als ſpat, — 
Schad um den Mann, ja ewig Schad! 
NR 
Wo die Eypreffe ſchwank fich regt 
In's Kühle hat er fich gelegt; 
Ein’ Inſchrift Hat er ihm geftelt, 
Sie lautet ſo — wenn's euch gefällt: — 
VI. 
„Verlaſſen ınuß ic) diefe Hallen, 
Das treue Weib, die Kinderfchaar; 
Mir folgt von diefen Bäumen allen, 
Nur einzig He EypreP? im Saar,” 


Da beſuch' ich ihn dfter dann zu Haus 
Und bring ihm manchen frifchen Etrauß 
Und ſchwaͤtz' ihm auch von nah und fern 
Wie’ draußen zugeht — er hört es gern. 
Bor allem erzaͤhl' ich mit fertiger Zungen 
Wie meine Deutfchen den Sieg errungen, 
Und daß ſich altes fo ſchickt und macht, 
Wie er's gewünfcht, und wie er's gedacht 
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a gewinnt er auf Einmal einen rechten Glan; — 
ißt Ihr wie er mir vorfommt? — Ganz 

ie Merlin, der Alte, in leuchtender Gruft, 
Ind es umwallt ihn ein himmliſcher Duft. — 


In feinen Groͤttchen iſt's gar fein, 

Es flimmt und flammt wie Gternenjchein; 
Sol ich's euch recht beſchreiben, faft 

Wie der Sternfönigin Pallaft. 


ie er denn da von euch auch fpricht! 

d von dein Bade das er eingerich't, 

id wie er's ferner denkt zu halten 

id was in dem Salze für Kräfte walten — 
unt' ich nur alles fo vecht behalten — 

it dem Salz hab’ ih mich nicht viel abgegeben. 5 
s füße Waffer das ift mein Leben! Ä 
eine Schmweftern, die Quellen, die fünnten e8 fagen, N 
er fie mögen ſich nicht mit mir behagen. 1 





Weil ich fo gewohnt zu wandern — 
Heute hier und morgen dort, 
Meinen ſie ich waͤr' von Flandern, 
Schicken gleich mich wieder fort. 


bin ich denn auch bald hier, bald dort, _ — 1 
id auf dieſer bald auf jener Seite, 
id neck' ich bier, bald da die Leute, 
d mit Hihi, Haba, Hoh6 
fuͤhr ich ein beſtaͤndiges Halloh, 
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Nur Eins das fält mir grade bei; 
Er hat mir's vielmals aufgetragen, 
Ich moͤcht's gelegentlich euch ſagen 
Uns feinen beften Gruß dabei; 


Beim Baden jey die erfie Pflicht, 

Daß man fih nicht ben. Kopf zerbricht, 
Und dag man Höchfiens nur ftudiere, 
Wie man das Iufiigfie Leben führe. 


Da bin ich gleich auch von dev Dartie, 
Und das vergeft ihr mir denn auch nie! nie! nie! 


Mie ift mir's denn? Seh’ ich recht oder wie? 
Hihi, Haha, hahahä, hihihi. 

Da gibt's was zu ſehen, was zu lachen; 
Etwas das euch Spaß wird machen: 


Seht, dan fommt was gefahren 
Auf einem Wagen oder Karren; 
Die kann nach dein ganzen Schein 
Nur vom Schweftern = Chore ſeyn. 


Bei meiner Iren! bei meiner Sechſe! 

Die ift juft fo von meinem Gewächfe, 

Eine Nixe wie ih, — wohl gar eine Hexe! — 
Hexen: Nire? Viren: Here? 

Nichts von Nixe! 

Sie zeigt ſich auf großem Schaugeruͤſte, 

Das thut keine Nixe, das ich wuͤßte. 





In Gras und Rohr zu Yaujchen, 
In's Waſſer hinzurauſchen 

Bis uͤber Kopf und Bruſt, 
Dann auf und nieder gaukeln 
Sich mit den Wellen ſchaukeln — 
J Das iſt die Nixenluſt. 


Fa, eine Here iſt es fuͤrwahr 

Sie Tat gar einen weiten Talar 

Uns hinter ihr eine große Dienerſchaar. 

Kein! vor fo viel ſchoͤnen Herrn und Frauen 

Rap ich mich nicht im Negligée beſchauen; 

Ich will mich ſachtchen in mein Bettchen fiehlen, 

Und His auf Wiederſehn — mich euch einpfehlen! 
Adé! — Adé! — Me! 


Seeh eee Aurrtrreiter 


Ein beliebiger andlicher Vorhang faͤllt vor Reils Garten 
nieder. Die Schauſpielkunſt auf Saraſtro's Wagen, mit zwey 
Kindern, das eine als Kunft, das andere aid Natur coftumirt, 
d. h. jenes prächtig und anſehnlich, Tiefes gan einfach, Sklaven 
gehen ven Wagen vorher, Mohren ſolgen, vielleicht einige von den 
weiß geileideten Prieſtern, Frauenzimmer, und was man fonft 
für fehiklich und arfig findet. Wenn der Wagen auf der Mitte 
der Bühne voruͤberziehend ſteht, fo ſpricht die 





Schauſpiekkunſt. 

Hier haltet an! Ich ſehe nah' und naͤher 

Die Thurmgebaͤude viel geliebter Stadt 

Sie fleigt aus; die Kiader bleiben, hübfch gruppirt, im Wagen.) 
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Sch grüße fie bevor ic) ſie betvete, 

Und huldige der herrſchenden Gewalt, 

Dem alten Recht an feinem deutfchen Mas. 
Wir danken Denen, die auch ung zuſammt 

Mit Kennerblick, mit Freundeshuld begegnet, 
Und unferer Kunft fo gleichen Werth als Würde 
Mit andern Mufenfchweftern zugeftepn. 

Ich fprech’ es aus, ich ſprech' es ungeheuchelt: 
Zufrieden führ ich — fühle mich geſchmeichelt. 


Wie war es fonft für mich entehrend, 
Wenn jedermann die Duldung pries 
Und mich als thörig und bethdrend 
Hinaus ach! vor die Schwelle wies, 
Und freilich zegen die Camdnen 

So ftnttfich damals nicht einher; 

Doch war zu Zeiten der Hellenen 
Des Thefpis Karren auch nicht mehr. 


Yun aber, andre Zeiten, andre Eitten! 
Wir fehen und nicht nur gelitten, 

Sogar wir fehn uns hochgeehrt: 

Das ift e8 was den Eifer mehrt. 

Mir Haben unfer Mögliches gethan, 

Und kommen feſtlicher einhergeſchritten, 
Uns der Verſammlung wuͤrdiger zu nahn. 
Zuvoͤrderſt Hat Saraſtro hoͤchſt großmuͤthig 
Den Loͤwenzug, den er nur ſelbſt regiert, 
Und obendrein, wie er gewohnt, großguͤtig 
Den goldnen Wagen beſtens offerirt 





nd von der Dienerfchaft, der großen reichen, 
ein ganzes Mohren-Volk und ihres Gleichen, 














Doc möchte ſich der Prunt zuviel vermeffen, 
ofern er nicht Gehalt im Schilde führt; 
vum hab’ ich zwey Begleiter nicht vergeffen, 
Sie find antie als Genien coftumirt: 
enn, was man jo Genie kurzweg genannt, 
dicht immer ifi’3, wenn man es braucht, zur Hand, 
uch wohl, wie das fo geht, nicht grad im Gange; 
ie beiden aber froh und flug gewandt, 
n ihrer Mitte wird mir gar nicht bange, 
Indeſſen find vie io aus dem! Wagen geftiegen und ſtehen 


- Äbe zur Ceite, d die Kunſt rechts und die Natur links; fie 
legt der erjien die Hand auf die Schulter.) 


ern ſtockt einmal der ernften Kunft Getriebe, 
(Sie legt der andern die Sand auf die Schulter.) 
ann wirft Natur mit ihrem eignen Triebe, 
Kun hoffen wir, da ſich vor allen Dingen 
er Hünmel frei und wolkenlos erheitert, 
Sich Geift und Bruft und Sinn und Herz erweitert, 
tur um fo beffer werd’ es und gelingen, 


uch durch den Neichthum unferer Runftgeftalten 
ſtoch manchen Abend froh zu unterhalten. 


Nacht.) 
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SHEDEWLEeT TR ETEE 


Merkur 
(der indeſſen einigemal Hereingefehn ob fie noch nicht fort find), 


— 


Nicht zum Entſetzen, nur zur Luſt 
Soll dießmal ſich der Tag verdunkeln; 
Kun möge jedes Auge funteln, | 
Und froh fich fühlen jede Bruſt! 

Entfeffelt die gebundnen Triebe, 


iin wie ee 


Bekannte Töne hör ich fern; 3 ® 
Ihr wißt ich bin der Gott der Diebe, 5 
Doch heut' entſag' ich euch zu Liebe 1 A 
Dem fchlauen Wefen herzlich gern. i Sn 
Ich will mich wicht vom Schauplatz fehlen, 
Ihr lobt mich wohl. — Ich fuͤhre lautes Klanges 
Die Oper her, mit Fuͤlle des Geſanges — 
Hofft ſich auch die euch zu empfehlen. I. 
Achter Auftritt en 
(Der hintere Vorhang erhebt fick. Das bekannte illumini 4 


Schiff des Baſſa Selim fteht ſchon. Der Chor, anſtatt 
fich gegen dad Schiff zu wenden, tritt vor in's Profceniumd| di 
Singt dem großen Tage Lieder! { 
Töne feuriger, Gefang, ? 
Saale, bring der Elbe wieder hi 


Frei entbundnen Jubelklang! uk 
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Rast fie fich regen, friſche Gefänge, 
Segen die fühle die friedliche Fluth; 
Nie fo in Ewigkeit tönte der Menge 
Kräftiger Sang und fo herzliche Gluth. 


(Indeſſen ift der Baſſa und Eonftanze ausgeftiegen, aſſiſtirt von 
Blonden und Pedrillo. Belmonte und Osmin find auch 
zugegen. Das Chor hat fich getheilt; obige Perfonen fre; 
ten vor.) 


Belmonte, 


So half der Himmel uns, den Kühnen, 
Aus einer fchnöden Sklaverey; 

Nun aber find wir froh und frei; 
Kun wollen wir ed auch verdienen. 


Chor. 


Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der faͤngt ein neues Leben an. 


Conſtanze. 


Genuß der Liebe, Gluͤck der Treue, 
Die freie Gabe ſind ſie nun; 

Das iſt das Walten, iſt das Thun 
Daß nun ſich auch ein jeder freue! 


Chor. 


Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 





Baſſa. 
Der Baſſa ſelbſt gewinnet Stimme, 
Eroͤffnet hoch die tiefe Bruſt: 
Er ruft euch an zu Gluͤck und Luſt 
Und nie ergrimmt er mehr im Grimme. 


Chor. 
Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an, 


Pedrilio, 
Der Jugend aber ift vor allen 
Willkommen diefer frohe Tag; 
Depwegen ich auch lieber mag 
Den huͤbſchen Mädchen heut gefallen. 


Chor, 
Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der faͤngt ein neues Leben an. 


Blonde. 
So darf auch Blonde wohl ſich freuen 
Das Mädchen frei in friſcher Welt; 
Und wenn fie Manchem wohlgefällt, 
So wird Pedrillo dad verzeihen. 


Dsmin. 
Nicht weiß Osmin, wie ihm gefchiehet, 


Er fuͤhlt ſich froͤhlich, fühlt ſich gut; 
Getuͤhlet iſt dns wilde Blut, 





Da ihm wie euch das Leben bluͤhet. 
ſieht ſich ganz verwandelt an: 





Erſt gejauchzt, dann geſungen, 
Dann getanzt und dann geſprungen, 
Dann geſchmauſ't, dann getrunken, 
Immer mehr, zuletzt geſunken! 


Schluß-Chor. 
ebe, frommer Koͤnig, lebe! 
elbſtgefuͤhl bei allem Ruhm 

ey dein ewig Eigenthum, 
immel3lohn und Erdenruhm! 








Here vene 
gehalten 


zu Weimar. 








Prolng. 


Sefprochen den 7. May 41791. 














Der Anfang ift an allen Sachen ſchwer; 
ei vielen Werten fült er nicht ind Auge. 

er Landmann deeft den Samen mit der Egae, 
md num ein guter Sommer reift die Frucht; 

er Meifter eines Baues grabt den Grund 

fur defto tiefer, ald er hoch und höher 

ie Mauern führen will; der Mahler gründet 
jein ausgefpanntes Tuch mit vieler Sorgfalt, 
» er fein Bild gedanfenvoll entwirft, 

d langſam nur entfteht was jeder wollte, 


Nun, dächten wir, die wir verfammelt find, 
uch manches Wert der Schaufpielkunft zu zeigen, 
fur an uns ſelbſt; fo träten wir vielleicht 

Jetroft hervor und jeder fünnte hoffen 

jein weniges Talent euch zu empfehlen. 


llein bedenten wir, daB Harmonie 
es ganzen Spiels allein verdienen kann 


392 


Don euch gelobt zu werden, daß ein jeder 
- Mit jedem ſtimmen, alle mit einander 
Ein fhoned Ganzes vor euch ftellen follen: 
So reget ſich die Furcht in unſrer Bruft. 


Bon allen Enden Deutfchlands fommen wir 
Erft jest zuſammen; find einander fremd, 
Und fangen erft nach jenem ſchoͤnen Ziel 
Dereint zu wandeln an, und jeder wuͤnſcht 
Mit feinem Nebenmann, es zu erreichen; - 
Denn hier gilt nicht dab Einer athemlos 
Dem Andern heftig vorzueilen ftrebt, 

Um einen Rranz für fich hinweg zu haſchen. 
Wir treten vor euch auf, und jeder bringe 
Beſcheiden feine Blume, das nur bald 

Ein ſchoͤner Kranz der Kunſt vollendet werde, 
Den wir zu eurer Freude nüpfen möchten. 


Und fo empfehlen wir, mit beften Willen, 
Uns eurer Billigfeit und eurer Strenge. 
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BT 5 
Geſprochen den 1. Detober 4791, 















Wenn man von einem Drte ſich entfernt, 
n dem man eine lange Zeit gelebt, 

n den Gefühl, Erinnerung, 

jerwandte, Freunde fejt uns binden, 

Hann reißt das Herz fich ungern los, e8 fliegen 
Nie Thraͤnen unaufpaltfam. Doch gedoppelt 
Frgreift uns dann die Freude, wenn wir je 
die geliebten Mauern wiederfehren. 

Bir aber, die wir hier noch fremde find, 

Ind hier nur wenig Augenblicke weilten, 

Bir Echren freudig und entzuͤckt zurück, 

3 wenn wir unfre Vaterſtadt begrüßten. 
Ihr zählt uns zu den euern, und wir fühlen, 
zelch einen Vorzug uns dieß Roos gewährt. 


Seyd überzeugt, der Wunſch euch zu gefallen 
elebt die Bruft von jedem, der vor euch 

| f diefe Bühne tritt. Und ſollt' ed uns 

icht ſtets gelingen, fo bedenkt Hoch ja 

aß unſre Kunſt mit großen Schwierigkeiten 
kaͤmpfen Hat; vielleicht in Deutfchland mehr, 
(8 anderswo, f 

) Spetpe'3 Werte. Al. Br. 25 
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Bon diefen Schwierigkeiten 
Euch hier zu unterhalten ift nicht Zeit; 
Ihr kennt fie ſelbſt, und beffer iſt's vielleicht, 
Ihr kennt fie nicht. Mit defto froherm Ginn 
Kommt ihr im diefes Haus, und hört und zu, 
Und jeht uns handeln. Alles geht natürlich, 
Ars hätt’ e3 feine Mühe, feinen Fleiß 
Gefoftet. Aber dann, wenn eben das 
Gelingt; wenn alles geht ald müßt’ ed nur 
So gehn: dann hatte Mancher fich vorher 
Den Kopf zerbrochen, und mit vieler Mühe 
War endlich kaum die Leichtigkeit erreicht: 


Der fchönfte Lohn von allem was wir thun 
Iſt euer Beifall: denn er zeigt und an 
Daß unfer Wunfch erfüllt ift euch Vergnügen 
Zu machen; und nur eifriger beftrebt 
Sich jeder das zum Zweytenmal zu leiſten 
Was Einmal ihn gelang. D, feyd nicht ara 
Mit eurem Beifall! denn e3 ift ja nur 
Ein Capital das ipr auf Zinfen legt. 





E21 1.0, 


Geſprochen den 11. Juny 1792, 





















In diefen legten Stunden, die ihr ung, 
erchrte, gönnet, tret' ich vor euch auf; 
nd ganz gewiß dent ihr ich ftehe hier 
vfchied zu nehmen, — Nein! VBerzeiht! mir ift’s 
nmöglih! — — Schnell verjag’ ich den Gedanken, 
aß wir von euch uns trennen follen, 
Brit leichtem Geifte flieg’ ich Über Tage 
Ind Wochen weg, die und in fremder Gegend, 
ntfernt von euch, beichäftigen. Wir denfen 
n3 gar zu gerns ſchon find wir wieder da! — 
bon grüß' ich euch aufs Neue! Seht, der Herbft 
at eure holden Bäume fon entlaubt! 
s locket erich nicht mehr des Thales Neiz, 
er Hügel Munterkeit lockt euch nicht mehr, 
s brauſ't dev Winterfirom; e3 fliegt der Schnee! — 
chon eilt ihr wieder gern vertraulich herz 
hr freut euch deffen was wir Neues bringen, 
nd das Bekannte beffer und volltommner 
on uns zu höven freut euch auch. Wir finden 
uch immer freundlicher für ung gefinnt: 
iv find nicht Fremde mehr, wir find die euren; 
hy nehmer Theil an uns, wie wir an end), 
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Ein günftiges Geſchick gibt und den Fürften, 
Zu unſerm Wohl, zu unfrer Luft zurück, 
Und neue Triedensfreuden fränzen ſchoͤn 
Die Tage feiner Gattin, feiner Mutter; 
Und wie ihr fie verehrt, und ihres Glüds euch freut, 
So mög’ euch Allen eigned Gluͤck erfcheinen ! 
Und dieſes laßt uns mit genießen. — Kommt! 
Was Deutfchland Neues gibt, ihr folt e3 ſehen, 
Das Gute wiederholt, das Fremde fol ö 
Nicht ausgeſchloſſen ſeyn. Wir geben euch 
Bon jeder Art; denn keine fey verſchmaͤht! 
Nur eine meiden wir, wenn’s möglich ift: 
Die Art die Langeweile mat! — — So Fommt! — 'P 
Sp kommt denn! — Ah! — — Wo bin ich hin gerathen 
Um viele Stunden hab’ ich diefe Worte 4 
Zu fruͤh geſprochen! mich mit ſuͤßen Bildern 
Getaͤuſcht! den Abſchied mir erleichtern wollen. — 
Geſchwind herunter mit dem Vorhang, daß 
Nicht eine Thraͤne mir entwiſche! Nur 
Geſchwind herunter, daß von uns 
Ein heitres Bild in eurer Seele bleibe! 
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Sn. i1.0,0 
forschen von Demoiſelle Neumann, In der Mitte von vielen Kindern, 
den legten December 1792, 


Sie haben und herausgeſchickt, die Juͤngſten, 
im neuen Sahr ein freundlich Wort 

m euch zu bringen. Kinder, fügen fie, 
efallen immer, rühren immerz geht, 


Wir haben eich bisher von Zeit zu Zeit 
jefallen, und ihr Habt es uns gezeigt; 

)a8 hat uns fehr gefreut und aufgemuntert. 
Doc) haben Leider wir von Zeit zu Zeit 
uch auch mißfallen; das hat uns betrübt, 
Ind angefeuert. Denn man ftrebet faft 
Biel ftärfer zu gefallen wenn man einmal 
tißfallen Hat, als wenn man ftet3 gefällt, 
nd endlich denkt man muͤſſe nur gefallen, 
)rum bitten wir vor allen andern Dingen, 
Bas ihr bisher fo gütig uns gegönnt, 
lufmerkſamkeit; dann, euern Beifall öfter, 
lis wir ihm eben ganz verdienen mögen; 
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Denn foenn ihr fehweigt, das ift das Allerſchlimmſte 
Was uns begegnen kann. 


Und weil denn endlich. hier nur von Vergnügen 
Die Rede wäre, wuͤnſchen wir euch Allen 
Zu Haufe jedes Gluͤck, das unfer Herz 
Aus feinen Banden löft und es eröffnet; 
Die ſchoͤne Freude, die und Haͤuslichteit 
Und Liebe, Freundſchaft und Vertraulichkeit 
Gewaͤhren moͤgen, hat uns auch das Gluͤck 
Hoch oder tief geſtellt, viel oder wenig 
Beguͤnſtigt; denn die allerhoͤchſte Freude 
Gewähren jene Güter die ına Allen 
Gemein find, die wir nicht veräußern, nicht 
Vertauſchen fünnen, die uns niemand raubt, 
An die uns eine gütige Natur 
Ein gleiches Necht gegeben, und dieß Necht 
Mit ftiller Macht und Allgewalt bewahrt. 


So feyd denn Alte zu Hauſe gluͤcklich! 
Vaͤter, Mütter, Töchter, Göhne, Freunde, 
Verwandte, Gäfte, Diener, Liebt Tuch, 
Vertragt euch! Einer forge für den Andern ! 
Dieß ſchoͤne Glück, es raubt e8 Fein Tyrann; 
Der befte Türft vermag e3 nicht zu geben, 


Und fo gefiunt beſuchet diefes Haus, 
Und ſehet, wie vom Ufer, manchem Sturm 
Der Welt und wilder Leidenfchaften zu. 










nießt dad Gute was wir geben fünnen, 

d bringet Muth und Heiterfeit mit euch; 
ad richtet dann mit freiem veinem Blick 
3 und die Dichter. Beſſert fie und ung; 
d wir erinnern und in fpäten Sahren 

it Dank und Freude diefer fhönen Zeit. 
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Prien. gi 
zu dem Gchaufpiel der Krieg, von Goldoni. 


Gefprochen von Madame Becker, geb, Neumann. 


Den 15. October 1795. 


— — — 


Den Gruß, den wir zu Anfang ſchuldig blieben, 
Mit frohem Herzen ſprech' ich heut' ihn aus; 
Und die Gelegenheit gibt mir das Stuͤck, 
Es heißt: der Krieg, das wir euch heute geben. 
Zwar werdet ihr von tiefer Politit, 
Warum die Menſchen Kriege fuͤhren, was 
Der letzte Zweck von allen Schlachten ſey, 
Fuͤrwahr in unſerm Luſtſpiel wenig hoͤren. 
Dagegen bleibt ihr auch verſchont von allen 
Unangenehmen Bildern, wie das Schwert 
Die Menſchen, wie das Teuer Städte wegzehrt, 
Und wie, im wilderregten Staubgetuͤmmel, 
Die halbgereifte Saat zertreten finft. 
She Hört vielmehr, wie in den Felde ſelbſt, 
Mo die Gefahr von allen Seiten droht, 
Der Leichtfinn herrſcht und mit bequemer Hand 
Den kühnen Mann den Ruhm entgegen führt; 
Ihr werdet fehen daß die Liebe ſich 
So aut in's Zelt als in die Haͤuſer fehleicht, | 
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nd, wie am Floͤtenton, ſich an der rauhen, 
intönigen Mufie des Kriegsgetümmels freut; 
nd daß der Eigennug, der viel verderkt, 

uch dort nur ſich und feinen Vortheil denft. 


So wiünfchen wir, daß diefes ſchwache Bild 
Euch einiges Vergnügen gebe, euch das Glück 
Der Ruhe fühlbar mache, die wir fern 

Bon allen Elend hier genießen. 


Doch wir leiden 
Ein Einziges. durch jenen boͤſen Krieg; 
Und diefes Einzige drückt fohwer genug! — 


Ach, warum muß der Eine fehlen! der, 
So werth ung Allen, und für unſer Gluͤck 
So unentbehrlich ift! Wir find in Sicherheit, 
Er im Gefahr; wir leben im Genuß, 
Und Er entbehrt, — D, mög? ein guter Geift 
Shn [hüsen! — jenes edle Streben 
Ihm würdig lohnen; feinen Kampf 
Fürs Vaterland mit alüclichem Erfolge Erönen! — 


Die Stunde naht heran; Er fommt zurüc, 
Berehrt, bewundert, und gelieht von Allen! — 
Er tritt auch hier herein. Es fohlagen ihm 
Die treuen Herzen froh entgegen, 
„Willkommen!“ riefe jeder gern; 

„Er lebe!“ ſchwebt auf jeder Kippe, 
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Das volle Herz macht ſich durch Zeichen Luft; 
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Doch die Lippe verſtummt. — 


Es rührt fich jede Hand! Unbaͤndig ſchallt 

Die Freude von den Wänden wieder, 

Durch's Getümmel tönt der aligemeise Wunſch; 
„Er lebe! lebe für ung, wie wir fir ihn!“ 








® 90:0. 1059 , 
zum Luſtſpiel: Alte und neue Zeit, von Iffland, 


fprochen von Madame Becker, geb. Neumann, im Charakter 
tes Jakob. 


Den 6. Detober 4794, 


So hätt’ ich mich denn wieder angezogen, 

ich abermals verkleidet, und nun fol, 

m vielgeliesten Weimar, wieder zum Erftenmal 
in neues Stuͤck gegeben werden, 

Das alt’ und.neue Zeit zum Titel Hat, 


Sa, alt’ und neue Zeit, dns find firwahr 
Befondre Worte, — Seh' ich mich im Spiegel 2 
Als Knabe wieder angezogen; auf dem Zettel 
Als Jakob angerindigt, wird mir's wunderlich 
Zu Muthe, — Safob foll ich heißen? 
Ein Knabe feyn? — Das glaubt fein Menſch. 
Wie Diele werden nicht mich fehn und kennen, 
Befonders die, die mich, als kleine Chriſtel, 
Mit ihrer Freundſchaft, ihrer Gunft begluͤckt. 


Was fon das nun? Man zieht ſich aus und anz 
Der Vorhang hebt fiay, da iſt Alles Licht 
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Und Luft, und wenn er endlich wieder fällt, 

Da gehn die Lampen aus und riechen übel. — 

Erft ift man Elein, wird größer, man gefällt, 

Man Tiebt — und endlich ift die Frau, 

Die Mutter da, die ſelbſt nicht weiß 

Was fie zu ihren Kindern fagen fol. — 

Und wenn nichts weiter waͤre, möchte man 

So wenig hier agiren, als da draußen eben, 

(Sie blättert in den Büchern, fchlägt fieendlich zu, und legt fie Hin.) 
Jakob — was fällt dir ein? 

Man fieht doc recht daß du ein Schüler biſt, 

Ein guter zwar, doch der zu viel allein 

Sn feinen Büchern ſteckt. — Hinweg die Grillen — 
Hervor mit dir! 


— 
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Gervortretend.) 

Begruͤße diefe Stadt, 
Die alles Gute pflegt, die alles nügt; 
Wo fiher und vergnügt fich dns Gewerbe 
An Wiffenfchaft und Künfte ſchließt; wo der Geſchmack 
Die dumpfe Dummheit Tängft vertrieb; 
Wo alles Gute wirkt; wo das Theater 
In diefen Kreis des Guten mit gehört. 


Sa, gönnt ung diefen Troft, daß wir nicht ganz umfonft Y 
Hier oben und bemühn. Wenn Herz und Geift 
Eich euch erweitern, wenn ihr zu Gefchäften 
Euch wieder muntrer fühlt, i 
Wenn der Gefchmack fich allgemeiner zeigt, 
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Wenn euer Urtheil immer ficgrer wird; 
© denft: auch jener Feine Jakob hat 
Dazu was beigetragen; und feyd ihın, 
Seyd Allen, die hier oben mit ihm mwirfen, 
Zur neuen Zeit, fo wie zur alten, günftig. 
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Prolog 


Bei Erdffnung der Darftellungen des Wei 
marifhen Hoftheaters in Leipzig den 24. 


Mayısor 


Gefprogen ven Madame Wolff. 





Wenn fih auf hoher Meeresfluth ein Schiff 
Bon grader Bahn abfeit3 getrieben fieht, 
Dom Sturme wüthend hin und her gefchleudert 
Der vorgeſchriebnen Richtung Pfad verfentt; 
Da tranert Volk und Eteuermann, da ſchwanket 
Bon Hoffnung zu Verzweiflung jedes Herz: 
Erſcheint jedoch) in kaum entlegner Zone 
Bequemer neuer Kuͤſte Landungspiag, 
Erfreut ein wirthlicher Empfang die Gäfte; 
Behend verlifcht der Uebel tief Gefünt. 


So acht es und, die wir vom Sturm ergriffen 
Und abgelenkt von vielgewohnter Bahr, 
Zwar nicht als Fremde, doch als Neue kommen. 
Wir find nicht fremd; denn Manden unter euch 
Begrüßen wir als Gönner unſrer Mufe, 
D möge nun, was Einige gegönnet, 
Sn dieſen Tagen ung von Allen werden! 











367 

| Und wie man Überhaupt das Wollen fehäkt, 
Kenn das Vollbringen auch nicht Alles Yeiftetz 
So haben wir ein Recht an eure Gunſt: 
Denn Keiner iſt von uns, der ſich vollendet, 
Der ſein Talent fuͤr abgeſchloſſen hielte; 

Ja, Keiner ift, der nicht mit jedem Tage 
Die Kunft mehr zu gewinnen, ſich zu bilden, 
Was unfre Zeit und mas ihr Geift verlangt 

| ich klarer zu vergegenwärtigen ftrebte, 

Drum fohentt uns freien Beifall wo's gelingt, 
Ind fördert unfer Streben durch Belehrung. 










Belehrung! ja, fie kann uns hier nicht fehlen, 

Hier, wo fich früh, vor mancher deutfchen Stadt, 

Geiſt und Geſchmack entfaltete, die Bühne 

Zu ordnen und zu regeln ſich begann. 

Wer nennt nicht fi bei ſich die edlen Namen, 

Die ſchoͤn und gut aufs Vaterland gewirkt, 

Durch Schrift und Rede, durch Talent und Beiſpiel? 

Auch Jene ſind noch unvergeſſen, die 

Von dieſer Bühne ſchon ſeit langer Zeit 
ſtatur und Kunſt verbindend herrlich wirkten. 

Gleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart? 

Yon der ich fehmweige, dab die Wahrheit nicht 

Sm Schein der Schmeicheley verhüllt fich Berge; 

Doch darf ich fagen: tiefer, zarter Sinn, 

Das Alte, Mittlere, das Neuſte faffend, 

| Dringt er nicht hier in mancher Bluͤthe vor? 
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Und theilet nicht der Bühne ſchͤn Bemuͤhn 
Der Künftler mit dem Freund der Kunft fo gern? 


Mer fich daher ald Dichter, KRünftler, Renner 
An unferm Spiele freut, bezeug’ es laut, 
Und unfer Geift fol fig im Tiefſten freuen; 
Denn, wer als Menfch uns Beifall geben mag, 
Er thu' ed frei und froh, und unfer Herz 
Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 
Ihr gebt und Muth, wir wollen Freude geben; 
Und fo gewinnt, in diefes Raums Bezirk, 
Gemüth und Geift und Sinn, befreit, erhöht, 
Was und von Außen fehlt, erwuͤnſchten Frieden. 
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Halle, den 6. Auguft 1814. 
















Daß ich mit bunten Kränzen reichlich ausgeſchmuͤckt, 
Mit Blumen Stab und Krone, wie zum fehönften Teft, 
Bor euch erfcheine, drob verwundre niemand fich! 
Denn für den Guten bleibt e3 wohl das höchfte Feft, 
Benn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 
f nd wenn ihm dankbar fich zu zeigen endlich glückt. 

ie find wir fröhlich, gegenwärtig hier am Ort 
or euch zu treten, euch, die ihr fo manches mal 
n ferner Stäte günftig und zu fuchen kamt, 
And nicht des Wegs Unbilden, nicht der Sonne Gluth, 





Da haben wir, was immer wir verinocht, gethan, 
Am euer Zutraun zu erwiedern, eures Geifts 


© kommen wir denn heute nicht ald Bittende, 
Mit bänglicher Erwartung, in ein fremdes Land; 


Goetber? Werte. XI. Bo. 2a 
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Doch auch das Voffenhafte werde nicht verfchinäßt: 
Der Haufe fordert, was der ernfte Mann verzeiht. 
Und diefen zu vergnügen find wir auch bedacht: 
Denn manches, was zirftiller Ueberlegung euch, 
Zu Hefrem Antheil rührend anloct, ringen wir, 
Entfproffen vaterlaͤnd'ſchem Boden, fremdem auch: 
Anmuthig Großes; dann das große Schreckliche. 
So ſchaffet Mannigfaltiafeit die Höchfte Luft, 
Beſchaͤftigt Yeicht den Geift und Sinn Gebildeter, 
Und bildet jeden, den zum Urtheil fie erregt. 


Jedoch was fprech’ ich ſchon Berfanntes wieder aus | 


Verzeiht! Co ift es: Wenn wir mit Wohtwollenden 
Bon Angeficht zu Angeficht uns finden, geht 

Das Herz und auf, die Nede fließt vom Munde Teicht, 
Und immer ift’s als bliebe mehr zu ſagen noch. 

Sp möcht’ ich auch der guten laͤngſt verehrten Stadt 
Und ihren wohlgefinnten Bürgern Glück und Heil 
Don Herzen wuͤnſchen, frob Gelingen jeder That 
Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 

Des neuen Herrfchers won! gedeihe diefes Volk! 

Zwar vom Verdienft fo manches weifen, thätigen 
Und frommen Mannes, welcher ftandhaft hier gewirkt; 
Bon Tauſenden, die hier gebildet, Vaterland 
Und Ausland fo durch Lehre wie durch That begluͤckt; 
Und vom Gemwerkfinn vieler rüftig Schaffenden 

Will ich nicht reden; aber was zum naͤchſten uns 
Und eigentlich berühret, ja hieher beruft, 

Das darf ich preifen; denn ihr feyd ja gleiches Sinns. 


3»>2929 2 @292 
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Entwallet nicht der Erde dort ein Wunderquell? 
Und füllt geramme Becken mit erprobte Naß- 
Das bald verdampfend werthe Gaben hinterläßt: 
Die größte Gabe fag’ ich wohl mit kuͤhnem Wort, 
Die allergrößte, welche Mutter Tellus beut! 


Sie gibt und Gold und Eilber aus dem reichen Schoos, 


Das aller Menfhen Aug’ und Kerzen an fi, zieht; 

Sie reicht da3 Eifen. allgemeinen Kunftgebrauch, 

Das fo zerftört als Hauet, fo verderbt als ſchuͤtzt; 

Sie reicht uns tauſend aber tauſend andres Gut: 

Doch über alles preij? ich. den gekoͤrnten Schnee, 

Die erfi’ und leute Würze jedes Wohlgeſchmacks, 
Das reine Salz, dem jede Tafel Huldiget! 


Denn wohl vergebens hätte Ceres ausgeftrent 
Zahllofe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; 
Vergebens nährte tief im finftern Waldge buͤſch 
Der Heerden Zucht Diana, wie im Blachgefild: 
Vergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 
Im Seean, in Fluͤſſen, Baͤchen, bis zum Fels 
Hinauf, Gewimmel leicht bewegter Wunderbrut; 
Vergebens ſenkte Phoͤbus lebensreichen Blick 
Auf die Geſchwader, die in Luͤften Hin und her 
Und doch zuletzt dem Menſchen in die Netze ziehn, 
Dem klugen, allverzehrenden: denn wenig iſt 
Was er dem Gaumen anzueignen nicht gelernt; 
Doch waͤre ganz vergeblich aller Goͤtter Gunſt, 
Umſonſt des Menſchen vielgewandtes Thun, umſonſt 
Des Feuers Kraft das alle Speiſe zeitiget — 
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Wenn jener Gabe Wohlthat und Natur verfagt, 


Die erft mit Anmuth wuͤrzet, was die Nothdurft Heifcht. 


Und wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen mag 
Zum frommen Opfer, alfo bleibt beim Zafelfeft 
Zuletzt des Salzes Krume, die man prüfend freut. 
Ein treffih Sinnbild deffen was begeiftend wirkt, 
Gefelligfeit belebet, Freund und Freund bewährt. 


Doch fo viel Gutes reichlich auch Natur verliehn, 
Des Menfchen Geift verbeffert’3 immer und erhöht’s; 
Was alles nur genoffen ward und was genust, 

Zu größerm Nutzen fteigert er's, zu höh’rrem Zweck, 


Iſt nicht Geſundheit allen uns das höchfte Gut? 
Und werden wir von taufend Uebeln nicht bedrängt? 
So daß nach allen Seiten wir um Nettung flehn. 
Drum Heilden Männern! deren tiefer edler Sinn 
Zum Wohl des Kranken jenen Quell bereitete, 

Und flug erwaͤgend neue Kräfte fünftlich ſchafft; 
Dabei auch Sorge väaterlich und wirthlich hegt, 
Kothwend’gem gleich dns Angenehme zugefellt: 

Wie ihr an diefem Saale mit Erheitrung feht, 

Der ſchoͤn verziert und Allen uns gemächlich ift. 
D werde dns was ernftlich fie gethan und thun, 
Bon jedermann mit offnem warmen Danf erkannt! 


Tun wend’ ich mich an Alle, die als Gäfte hier 
Mit Hoffnung fih der neuen Segensquelle nahn, 
Und fpreche nichts von allen frommen Wünfchen aus, 
Die ſich in unſrem Herzen, wie ihr ficher feyd, 
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uͤr euch bewegen, jeglichem zu Glüc und Heil; 

ieß aber zeig’ ich euch vertraulich an, daB wir 
Ganz eigentlich dem treuen Arzt zur Seite ftehn: 
Denn Geift und Körper innig find fie ja verwandt; 
Iſt jener froh, gleich fühlt ſich diefer frei und wohl, 
Und manches Lebel flüchtet vor der Heiterkeit. 

Hier alfo, meine Freunde, hier an diefen Mas 

Hat uns der Arzt zu feinem Beiftand herbeftelt, 

Das wer am Morgen badend feine Eur begann, 

Sie Abends end’ge fehauend hier nach Herzensluſt. 
Dies alfo bleipt die Vorſchrift! Diefe merkt euch wohl, 
Und fest nicht aus: das ift Beding bei jeder Eur, 
Daß man ununterbrochen ernftlih fie gebraucht: 

Und wißt! wir kennen Alle wohl; wer aufenbleist 
Der wird verklagt, der hat es mit dem Arzt zu thun! 
Nicht viele Worte mach’ ich mehr! She feht wohl ein: 
Um euer Heil auf's Nedlichfte find wir beſorgt. 


So laßt mich enden, und zum Schluſſe, wie fich ziemt, 
Den Männern uns empfehlen, die am Nuder ftehn 
Und deren Leitung, deren Schuß wir ung vertraun! 
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Er Dr 
zum Trauerfpiele Eſſex, im CHaraltter der 
Königin 


. 


Und Effex nicht? — Unfelige fein Wort! 
She tretet auf, den Edlen trägt man fort! 
Die Schwäche wird, die Liſt zu fpät verbannt; 
Sch traut’ euch noch, ob ich euch ſchon gekannt, 
Wie Einer, der, zu eigenem Gericht, 
Die Schlange nährt, und waͤhnt fie fteche nicht. 
Kein Laut, kein Hauch beleidige mich hier! zn 
Eifer verftummt und fo verftummt auch ihr! 
Nun zeige fich mein ungebeugter Sinn; 
Berfhwindet al’! E3 bleibt die Königin, 

Alles entfernt fich, fie tritt vor.) 

Sie bleibe! ja! am diefem Tag voll Graun, 
Mit ſchnellem Blick ine Leben zu befchaun; 
Denn ihre geziemt’s, fo hoch hinauf geftellt, 
Des Gluͤcks Gebieterin, die Luſt der Welt, 
Sich immer ſelber gleich, da Elar zu fehn, 
Wo Andre, dumpf gedrädt, im Traume gehn. 


Wer Muth fi fühlt in koͤniglicher Bruft, 
Er zaudert keineswegs, betritt mit Kuft 
Des Stufenthrones untergrabne Bahn, 
Kennt die Gefahr und fteigt getroft hinan; 








es goldnen Neifes ungeheure Laft m. 
Sr wägt fie nicht; entjchloffen, wie gefaßt, 
rüct er ſie fröhlich auf das fühne Haupt 4 
nd trägt fie leicht, als wie von Grün umlaubt. 
o thateft du. — Was noch fo weit entfernt, 
Haft du dir anzueignen ſtill gelernt; 
nd was auch Wildes div den Weg verrannt, 2 
u haft’3 gefehn, betrachtet und erkannt. — % 
es Vaters Wuth, der Mutter Mißgeſchick, i 
er Schwefter Hab, das alles blieb zurück, 
Blieb Hinter dir, indeffen du gebeugt 

Mit hohem Einn dich in dir felsft erzeugt, 3 4 
Und im Gefaͤngniß hart behandelt, Friſt 4— 
Zu Hilden dich gewannſt das was du biſt. | 
Ein froher Tag erfiyien, er rief dich an, 

Man rief dic) aus, und fo war es gethan: 
„Die Königin, fie lebe!“ Nun, du ftanöft, 
Und fteheft noch, trotz dem was du empfandft, 
Und tros der Feinde, die mit Krieg und Tod 
Bon außen und von innen dich bedroht. > 
Des Papftes heifger Grimm, de3 Spanierd Neid, 

So vieler Freier Unbefcheidenheit, 

Der Großen tüdifch aufgeregter Sinn, 
Verraͤther viel, felöft eine Königin, — R 
Und Diefer denn zuletzt! Das trag’ ich hier! 

Die ſchnoͤde Welt was weiß fie denn von mir? 
Schaufpielerin! fo nennen fie mich al, 

Und Schau zu fpielen ift ja unfer Fall. 

Die Voͤlker gaffen, reden, wähnen viel, 








— 376 


Was wollen ſie denn anders als ein Spiel? 
Verſtellt man ſich denn einzig auf dem Thron? 
Dort ſpielt ein Kind und das verſtellt ſich ſchon. 


Doch mit dir ſelbſt, in Gluͤck und in Gefahr, 
Eliſabeth, dir ſelbſt getreu und wahr, 
Mit Recht verſchloſſen — Welches zweyte Herz 
Vermag zu theilen koͤniglichen Schmerz? 
Die falſche Welt, ſie buhlt um unſern Schatz, 
Um unſre Gunſt, ſogar um unſern Platz; 
Und machſt du je dir den Geliebten gleich, 
Nicht Liebe gnügt, er will das Königreich. 
So war auch diefer. — Und nun fprich es aus: 
Dein Leben trugen fie mit ihm hinaus. — 
Der Menfh erfährt, er fey auch, wer er ınag, 
Ein letztes Glück und einen letzten Tag. 
Dieß gibt man zu, doch wer gefteht fich frei, 
Daß diefe Liebe nun die Teste fey; 
Das fich kein Auge mehr mit froher Gluth 
Zu unferm wendet, fein erregtes Blut, 
Das uͤberraſchtem Herzen Teicht entquoll, 
Verraͤthriſch mehr die Wange färben foll; 
Daß kein Begegnen möglich, das entzlickt, 
Kein Wiederfehn zu hoffen, das beglückt, 
Daß von der Sonne Flarfter Himmelspracht 
Nichts mehr erleuchtet wird. — Hier ift ed Nacht, — 
Und Nacht wird’5 bleiben, in der hohlen Bruft. 
Du blierft umher, und ſchaueſt ohne Luft, 
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o Yang die Parce deinen Faden zwirnt, 

en Sternenhimmel, den du felsft geftivnt, 

nd füchft vergebens um dein fürftlih Haupt 
en fhönften Stern, den du dir ſelbſt geraust; 
a3 Andre fcheint ein unbedeutend Heer, 

efteh? dir's nur! denn Effex lebt nicht mehr. 


War er dir nicht der Mittelpunkt der Welt? 
er liebſte Schmuck an allem was gefällt? 
ar nicht um ihn Saal, Garten und Gefild 
Als wie der Nahmen um ein foftbar Bild? 
a3 holde Bild, es war ein eitler Traum; 
Das Schnitzwerk bleibt und zeigt den leeren Raum. 


. Wie fohritt er nicht fo frei, fo mufterhaft! 
Des Jünglings Reize mit des Mannes Kraft; 
Wie lauſcht ich gern dem wohlbedachten Rath! 
Erft reine Klugheit, dann die raſche That; 
Gemäßigt Teuer exit, dann Flammengluth, 
Und koͤniglich war feldft fein Uebermuth. 


Doch ach! zu lange haft Hu dir's verhehlt: 
Was ift dad alles, wenn die Treue fehlt, 
Und wenn der Günftling, gegen uns ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frei beſtimmt, 
Wenn unfere Macht, zu eigenem Verdruß, 
Wo fie belohnen wollte, firafen muß! 


Er ift geftraft — ich bin es auch! wohlan 
Hier ift der Abſchluß! Alles ift gethan 
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Und nichtd kann mehr gefhehn! Das Land, das Meer, 
Das Neich, die Kirche, das Gericht, das Heer, 
Eie find verſchwunden, alles ift nicht mehr! 


Und üser diefes Nichts du Herrfcherin ! 
Hier zeige ſich zulegt dein fefter Sinn; 
Regiere noch, weil es die Noth gebent. 
Negiere noch da es dich nicht mehr freut 
Im Purpurmantel und mit Glanz gefrönt, 
Di fo zu fehen ift die Welt gewöhnt; 

So unerfohüttert zeige dich am. Kicht, 
Wenn dir’s im Bufen morſch zuſammenbricht. 


Allein wenn dich die nächtlich ftille Zeit 
Bon jedem Auge, jedem Ohr befreit, 
Sn deiner Zimmer einfamften Gemach, 
Entledige fich dein gerechtes Ach! 
Du feufzeft! — Fuͤrchte nicht dev Wände Spott, ° 
Und wenn du weinen fannft, fo danke Gott! 


Und immer mit dir feldft, und noch einmal, 
Erneuet fi) die ungemefj’ne Qual. 
Du wiederholft die ungemefj’ne- Pein: 
Er ift nicht mehr; auch du hörft auf zu ſeyn — 
So ftirb Eliſabeth mit dir allein! 
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hr naht euch wieder, ſchwankende Geftalten! 
ie früh fich einft dem truͤben Blick gezeigt. 
erfuch’ ich wohl euch dießmal feft zu halten ? 
By ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 

pr drängt euch zu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
die ihr aus Dunft und Nebel um mich fteigt; 

tein Bufen fühlt fich jugendlich erſchuͤttert 

om Zauberhauch, der euren Zug ummittert, 


hr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 

d manche liebe Schatten fteigen auf; 

leich einer alten halbverklungnen Sage, 

ommt erfte Lieb und Freundſchaft mit herauf; 

er Schmerz wird neu, es wiederholt die Dr 
es Lebens Iabyrinthifch irren Lauf, 

nd nennt die Guten, die, um ſchoͤne Stunden 
om Glück getäufcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


ie hören nicht die folgenden Gefänge, 

Die Seelen, denen ich die erften fang; 
Jerſtoben ift das freundliche Gedränge, 
erflungen ach! der erfte Wiederflang, 

Diein Leid ertönt der unbekannten Menge, 

br Beifall feloft macht meinem Herzen bang, 

d was fich fonft an meinem Lied erfreuet, 
es noch lebt, irrt in der Welt zerftreuet, 
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Und mich ergreift ein Tängft entwöhntes Gehnen 
Nach jenem ſtillen ernſten Geiſterreich, 

Es ſchwebet nun in unbeſtimmten Toͤnen 

Mein lispelind Lied, dev Aeolsharfe gleich, 

Ein Schauer faßt mich, Thraͤne folgt den Ihränen,, 
Das ſtrenge Herz es fuͤhlt ſich mild und weich; 
Was ich beſuze ſeh ich wie im weiten, 

Und was verſchwand wird, mir zu Wirklichteiten. 


Borfpiel 
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Bererererton  uhenterdinrter, 
luftfige Derfon 


| Director 

Ihr beiden, die ihr mir fo oft, 

Sn Noth und Trübfal, beigeftanden, 

Sagt was ihr wohl in deutichen Landen 
Bon unfrer Unternehmung hofft? 

Ich wuͤnſchte fehr der Menge zu behagen, 
Befonders weil fie lebt und leben läßt. 

Die Pfoften find, die Breter aufgefhlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 

Sie ſitzen ſchon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und moͤchten gern erſtaunen. 
Ich weiß wie man den Geift des Volks verſoͤhnt; 
Doc) fo verlegen bin ich nie geweſen; 

Zwar find fie an das Befte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben fehrecklich viel gelefen, 

Wie machen wir's, daß alles frifch und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig fey ? 

Denn freilich mag id) gern die Menge feben, 
Wenn fich der Strom nach unſrer Bude drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 

Sich durch die enge Enndenpforte zwingt, 
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Geſetzt daß ich von Nachwelt reden wollte, 


x dl 
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Bei hellem Tage, ſchon vor Vieren, 

Mit Stoͤßen ſich bis an die Kaſſe ficht 

Und, wie in Hungersnoth um Brot an Beckerthuͤren, 
Um ein Billet ſich faſt die Haͤlſe bricht, 

Dieß Wunder wirkt auf ſo verſchiedne Leute 

Der Dichter nur; mein Freund, o! thu' es heute! 




















Dichter. 
D ſprich mir nicht von jener bunten Menge, 
Bei deren Anblick uns der Geift entflieht. 
Verhuͤlle mir das wogende Gedränge, 
Das wider Willen ung zum Strudel zieht. 
Kein, führe mich zur ftillen Himmelsenge, 
Mo nur dem Dichter reine Freude bluͤht; j 
Wo Lieb' und Freundſchaft anfres Herzens Segen 
Mit Götterhand erfhaffen und erpflegen, 


Ach! was in kiefer Bruſt uns da entfprungen, 
Was ſich die Lippe ſchuͤchtern vorgelallt, 
Miprathen jest und jest vielleicht gelungen, 
Verſchlingt des wilden Augenblicks Gewalt, 
Oft wenn e3 erft durch Jahre durchgedrungen 
Erſcheint e3 in vollendeter Geftalt. 

Mas glänzt ift fir den Augenblick geboren; — 
Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


Suftige Perfon, 
Wenn ich nur nichts von Nachwelt Hören felltey 
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Mer machte denn der Mitwelt Spa? | 
Den will fie doch und joll ihn haben, 

Die Gegenwart von einem braven Knaben 

Iſt, daͤcht' ich, immer auch fHon was, 

Wer ſich behaylich mitzutheilen weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wuͤnſcht fich einen großen Kreis, 

Um ihn gewiſſer zu erfchättern. 

Drum ſeyd nur brav und zeigt euch muſterhaft, 
Laßt Phantaſie, mit allen ihren Choͤren, 
Vernunft, Verſtand, Empfindung Leidenſchaft- 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hoͤren. 


Director, 4 
Beſonders aber laßt genug geſchehn! 
Man kommt zu ſchaun, man will am liebſten ſehn. 
Wird Vieles vor den Augen abgeſponnen, 
So daß die Menge ſtaunend gaffen kann, 
Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 
Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 
Die Maſſe koͤnnt ihr nur durch Maſſe zwingen, 
Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus. 
- Wer Vieles brinyt, wird manchem etwas bringen; 
Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. 
Gebt ihr ein Stück, ſo gebt es gleich in Stücken! 
Y Solch ein. Ragout e3 muß euch glücken; 
je ift e3 vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 
Hilfs, wenn ihr ein Ganzes dargebracht, 
hublitum wird es euch doch zerpfluͤcten. 


N a2 
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Dichter. 


Ihr fuͤhlet nicht, wie fchlecht ein folches Handwerk fen! 
Wie wenig dn3 dem ächten Künftler zieme! 

Der faubern Herren Vfufchereny 

ft, merk ich, ſchon bri euch Maxime. 


Director. 


Ein folder Vorwurf läßt mich ungefränft; 

Ein Mann, der vecht zu wirken denkt, 

Muß auf das befte Werkzeug halten. 

Bedentt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 

Und feht nur hin für wen ihr ſchreibt! 

Wenn diefen Langeweile treibt, 

Kommt jener fatt vom uͤbertiſchten Mahle, 

Und, was das allerfchlimmfte bleibt, 

Gar mancher kommt vom Lefen der Journale. 

Man eilt zerftreut zu ung, wie zu den Mastenfeften, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Damen geben fich und ihren Vus zum beften 
Und fpielen ohne Gage mit. 

Was traͤumet ihr auf eurer Dichter: Höhe? 

Was macht ein volles Haus euch) froh? 

Befeht die Gönner in der Nahe! Er 
Hals find fie kalt, halb find fie ron. 

Der, nad) dem Schaufpiel, hofft ein Kartenfpiel, 
Der eine wilde Nast an einer Divne Bufen, 
Mas plagt ihr armen Thoren viel, 
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Sch fag’ euch, gebt nur mehr, und immer immer mehr, 


So könnt ihr euch vom Ziele nie verirren, 

Sucht nur die Menfchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen ift ſchwer — — 

Was fällt euch an? Entzuͤckung oder Schmerzen? 


Dichter, 


Geh hin und ſuch dir einen andern Knecht! 
DerrDichter follte wohl das Höchfte Necht, 

Das Menfchenrecht, das ihm Natur vergönnt, 
Um deinetwillen freventlich verfcherzen! 
Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch befiegt er jedes Element? 

Iſt e8 der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt, 
Und in fein Herz die Welt zuruͤcke fhlingt? 
Wenn die Natur des Fadens ew’ge Länge, 
Gleichguͤltig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Weſen unharmon'ſche Menge 
Verdrießlich durch einander klingt; 

Wer theilt die fließend immer gleiche Reihe, 
Belebend ab, daß fie fich rhythmiſch regt? 

Wer ruft das Einzeine zur allgemeinen Weihe, 
Wo es in herrlichen Accorden fchlägt ? 
Wer laͤßt den Sturm zu Leidenſchaften wuͤthen? 
s Abendroth im ernſten Sinne gluͤhn? 
ſchuͤttet alle ſchoͤnen Fruͤhlingsbluͤthen 

f der Geliebten Pfade hin? 








Ein jeder fieht was er im Kerzen trägt, x 
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Wer flicht die unbedeutend grunen Blätter 

Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder Art? 

Wer ſichert den Olhmp, vereinet Götter? 
Des Menſchen Kraft im Dichter offenbart. 


Luſtige Perſon. 


Sp braucht fie denn die ſchoͤnen Kräfte 

Und treist die dicht'riſchen Gejchäfte, 

Wie man ein Liebesabenteuer treibt. 

Zufällig naht man fich, man fühlt, man bleibt 
Und nach und nach wird man berflochten; 

Es wächft das Gluͤck, dann wird es Angefochten, 
Man ift entzuͤckt, nun koinmnt der Schmerz heran, 
Und eh man fich’S verfient, iſt's eben ein Roman. 
Laßt ung and fo ein Schauſpiel geben ! 

Greift nur hinein in's volle Menfchenfeten ! 

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's bekannt, 

Und wo ihr's packt, da iſt's interefant, 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Viel Irrthum und ein Fuͤnkchen Wahrheit, 

Sp wird der beſte Trank gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbatt. 

Dann ſammelt fih der Tugend ſchoͤnſte Bluthe 
Bor eurem Spiel und lauſcht der Offenbarung, 
Dann ſauget jedes zärtfihe Gemuͤthe 
Aus eurem Merk ſich melanchol ſche Nahrüng, Hl 
Dann wird bald dieß bald jenes aufgeregt, a: 
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Noch find fie gleich bereit zu weinen und zu lachen, r 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen ſich am Schein; 
Wer fertig ift, dem ift nichts vecht zu machen; 

-Ein Werdender wird immer dankbar ſeyn. 


Digter. 
So gib mir auch) die Zeiten wieder, 
Da ich noch felöft im Werden far, 
Da fich.ein Duell gedrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir die Welt verhütlten, 
Die Knospe Wunder noch) verfprac, 
Da ich die taufend Blumen brach, 
Die alle Thaͤler reichlich fuͤllten. 
Ich Hatte nichts und doch genug, 
Den Drang nach Wahrheit und die Luſt am Erd. 
Gib ungebaͤndigt jene Triebe, 
Das tiefe ſchmerzenvolle Gluͤck/ * 
Des Haſſes Kraft, die Macht der Liebe— 
Gib meine Jugend mir zurüc! 


2uftige Perſon. 
Der Jugend, guter Frennd, bedarfft du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drangen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Sich BR Mädchen hängen, 







* — mar vertrinket. 
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Doch in's bekannte Gaitenfpiel 

Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 

Dach einem ſelbgeſteckten Ziel 

Mit holdem Irren hinzufchweifen, 

Das, alte Herrn, ift eure Vflicht, 

Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man fpricht, 
Es findet uns nur noch ald wahre Kinder, 


Director 


Der Worte find genug gemwechfelt, 

Laßt mich auch endlich Thaten fehn; 

Indeß ihr Eomplimente dvechfelt, 

Kann etwas nuͤtzliches geſchehn. 

Was hilft es viel von Stimmung reden? 

Dem Zaudernden erſcheint fie nie. 

Gebt ihr euch einmal für Voeten, 

©» commandirt die Poeſie. 

Euch iſt bekannt, was wir beduͤrfen, 

Wir wollen ſtark Getraͤnke ſchluͤrfen; 

Nun braut mir unverzuͤglich dran! 

Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht gethan, 
Und keinen Tag ſoll man verpaſſen, 
Das Moͤgliche ſoll der Entſchluß 
Beherzt ſogleich beim Schopfe faſſen, 
Er will es dann nicht fahren laſſen, 
Und wirket weiter, weil er muß, 
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r wißt, auf unſern deutſchen Bühnen — 9 
Probirt ein jeder was er mag; 
Drum ſchonet mir an dieſem Tag 
Drofpecte nicht und nicht Maſchinen. 
Gebraucht das groß’ und Feine Himmelslicht, 
Die Sterne duͤrfet ihr verfchwenden; ’ 
In Waffer, Feuer, FTelfenwänden, — 
Un Thier und Vögeln fehlt es nicht, 
So fareitet in dem engen Breterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, j N 
nd wandelt mit bedächt’ger Schnelle 9 
Bom Himmel durch die Welt zur Hoͤlle. { 






















Deere 
ie himml iſch en Seerfhanr om 
nahher Mephiſtopheles. 
Die drey Erzengel tretei vor, 


Raphael. 
Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
n Bruderſphaͤren Wettgefang, 
And ihre vorgefchrieb’ne Reiſe 
ollendet fie mit Donnergang- 
Shr Anblick gibt den Engem'Stärre, ; 
Wenn feiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hohen Werte 
Dind herrlich wie am erſten Tag, 
Gabriel. 
And ſchnell und uͤnbegreiflich ſchneile 
seht fih wunder der Erde Pracht; 
53 wechfelt Paradiefes - Helle 
dit tiefer ſchauervoller Nacht; 
53 ſchaͤumt das Meer in breiten Fluͤſſen 
Im tiefen Grund der Felſen auf, 
| n Fel els und Meer wird fortgeriſſen 
In e vio ſchnelem reaa 
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Michael. 
Und Stürme braufen um die Wette, 
Dom Meer aufs Land, vom Land auf3 Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefften Wirkung rings umher. 
Da flammt ein blinendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerfchlags; 
Doch deine Boten, Herr, verehren 
Das fanfte Wandeln deines Tags. 


Zu Drey. 
Der Anblick gibt den Engeln Stärfe 
Da keiner dich ergründen mag, 
Und alle deine Hohen Werke 
Sind herrlich wie am erften Tag. 


Mephiftopheles. 
Da du, 0 Herr, dich einmal wieder nahft 
Und fragft wie alles fich bei und befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne fahft; 
So ſiehſt du mich auch unter dem Gefinde, 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, » 
Und wenn mich auch der ganze Kreis verhöhnt; 
Mein Pathos braͤchte dich gewiß zum Kachen, 
Haͤtt'ſt du dir nicht das Lachen abgewoͤhnt. 
Don Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
Sch fehe nur wie ſich die Menfchen plagen. 
Der Kleine Gott der Welt bleibt ſtets von gleichem Schlag | 
Und ift fo wunderlich als wie am erften Taeg. 
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Ein wenig beffer wird’ er leben, 

Härrft du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt’3 Vernunft und braucht’3 allein, 

Nur thieriſcher als jedes Thier zu ſeyn. 

Er ſcheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, 

Wie eine der langbeinigen Cicaden, 

Die immer fliegt und fliegend ſpringt 

Und gleich im Gras ihr altes Liedchen ſingt; 

Und laͤg' er nur noch immer in dem Graſe! 

In jeden Quark begraͤbt er ſeine Naſe. 


Der Herr. 
Haſt du mir weiter nichts zu ſagen? 
Kommſt du nur immer anzuklagen? 
Iſt auf der Erde ewig dir nichts recht? 


Mephiſtopheles. 
Nein Herr! ich find' es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menſchen dauern mich in ihren Jammertagen, 
Ich mag ſogar die armen ſelbſt nicht plagen. 
Der Herr. 
Kennſt du den Fauſt? 
Mephiſtopheles. 
Den Doctor? 
Der Herr, 
Meinen Knecht! 





I Mephiftopheles, 
VFuͤrwahr! er dient euch auf befondre Weiſe. 

ä Nicht irdiſch ift des Thoren Trank noch Speife, 

A —— 
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Ihn treibt die Gährung in bie Ferne, 
Er ift fich feiner Tollheit Halb bewußt; 
Dom Himmel fordert er die fhönften Sterne, 
Und von der Erde jede höchfte Luft, 
Und alle Naͤh' und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft. 


Der Herr, 


Wenn er mir jegt auch nur verworren dient; 
Sp werd ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumen grünt, 
Daß Bluͤth' und Frucht die kuͤnft'gen Sahre zierem. 
Mephiftophetes. 
Was weitet ige? den follt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 
Jhn meine Straße fücht zu führen! 
Der Herr. 
So lang’ er auf der Erde lebt, 


Eo lange fey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch fo Yang’ er ſtrebt. 


Mephiſtopheles. 
Da dank' ich euch; denn mit den Todten 
Hab' ich mich niemals gern befangen. . 
Am meiften lieb' ich mir die vollen frifchen Wangen. 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Hans; — 
Mir geht es wie dev Katze mit der Maus, 


3 
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Der Herr. 
aut, es ſey dir uͤberlaſſen! 
dieſen Geiſt von feinem Urquell a6, 
U fuͤhr ihn, kannſt du ihn erfaſſen, 
Auf deinem Wege mit heras, 
Und ſteh' beſchaͤmt, wenn du betennen mußt: 
Ein guter Menſch in ſeineme dunkeln Drange 
ar ſi Ich des rechten Weges wohl bewußt. 


Kr 


aubt ir mir Triumph aus voller Bruft. - 
b To er ae” u er a 


auch da nur frei erfiheinen; 

pe deines gleichen nie gehaßt. 

on allen Geiftern Sie verneinen 

iv der Schalt am wenigften zur Laft, 

tenfchen Ihätigkeit kann allzuleicht erſchlaffen, 







De reist, nd wirft, und muß, als Teufel, fchaffen. 
? Doch ihr, die aͤchten Goͤtterſohne, 

t euch der lebendig reichen Schoͤne! 

a A & 


Das Werdende, dag ewig wirkt und lebt, 
Umfaſſ euch mit der Liebe hoiden Schranten, 
Und was in ſchwankender Erſcheinung feywebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanken. 
Der Himmel ſchließt, die Erzengel RM ©. ſich. 


Mephiſtopheles allein. 
Von Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten gern, 
Und huͤte mich mit ihm zu brechen. 
Es ift gar huͤbſch von einem großen Herrn, 
So menjchlich mit dem Teufel feloft zu ſprechen. 





Erfier Theil. 








' 
* 
he 


Nacht. 


















In einem hochgewöibten, engen, gothiſchen Zimmer Fauſt 
unruhig auf feinem Seſſel am Pulte. 


Fauſt. 
Habe nun, ach! Philoſophie— 
Juriſterey und Medicin, 
Und leider auch Theologie! 
Durchaus ſtudirt, mit heißem Bemuͤhn. 
Da ſteh' ich nun, ich armer Thor! 
Und bin ſo klug als wie zuvor; ; 
Heise Magifter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe fehon an die zehen Jahr, 
Herauf, herab und quer und Frumm, 
Meine Schüler an der Nafe herum — 
Und jene, daß wir nichts wiffen koͤnnen! 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich geſcheidter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magiſter, Schreiber und Pfaffen; 
M ich plagen keine Serupel noch Zwei el, 
3 Fuͤrchte mich weder vor Hoͤlle noch Teufel — 
8 Dafuͤr iſt mir auch alle Freud' entriſſen, 
; ope; mir nicht ein was rechts zu wiſſen- E ig 
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Bilde mir nicht ein ich Eünnte was lehren _ 

Die Menſchen zu beffern und zu befehren. 

Auch hab’ ich weder Gut noch Geld, 

Noch Ehr’ und Herrlichkeit der Welt; 

Es möchte fein Hund fo Tanger leben! 

Drum Hab’ ich mich dev Magie ergeben, 

Ob mir, durch Geiftes Kraft und Mund, 
licht manch Geheimniß würde fund; 

Daß ih nicht mehr, mit ſauerm Sayweiß, 

Zu fagen brauche was ich nicht weiß; 

Daß ich erfenne was die Welt 

Im Innerften zufammenhält, 

Schau' alle Wirfensfraft und Samen, 

Und thu' nicht mehr in Worten Eramen. 


O fänft du, voller Mondeufhein, 
Zum legtenmal auf meine Pein, 
Den ich fo mache Mitternacht 
An diefem Pult Herangewacht: 
Dann, uͤber Büchern und Papier, 
Trripfe’ger Freund, erfchienft du mir! 
Ach! koͤnnt' ich doch auf Berges: Höhn, 
In deinem lieben Lichte gehn, 
Um Bergeshöhle mit Geiftern ſchweben 
Auf Wiefen in deinem Dimmer weben, 
Bon allen Wiſſensqualm entladen 
In deinem Thau gefund mich baden! 


Wen! ftec ich in dem Kerker noch? 
Verfluchtes dumpfes Mauerloch! 
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o ſelbſt das liebe Himmelslicht 

uͤb' durch gemahlte Scheiben bricht! 
ſchraͤnkt von dieſem Bücherhauf, 

n Wuͤrme nagen, Staub bedeckt, 

n, bis an's hohe Gewoͤlb' hinauf, 

n angeraucht Papier umſteckt; 

it Glaͤſern, Buͤchſen riugs umftellt, » 
it Inſtrumenten vollgepfropft, 
vaͤter Hausrath drein geſtopft — 

as iſt deine Welt! das heißt eine Welt! 


Und fragſt du noch, warum dein Herz 
ich bang' in deinem Buſen klemmt? 
arum ein unerklaͤrter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt? 
tatt der lebendigen Natur, 

a Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
gibt in Rauch und Moder nur 
ich Thiergeripp' und Todtenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus in's weite Land! 
nd dieß geheimnißvolle Buch, 

on Noſtradamus eigner Hand, 

ſt dir es nicht Geleit genug? 

rkenneſt dann der Sterne Lauf, 

nd wenn Natur did) unterweift, 

ann geht die Seelenkraft dir auf, 

ie fpricht ein Geift zum andern Geijt. 
anfonft, daß trocknes Sinnen hier 

is heil'gen Zeichen div erklaͤrt. 


a 


ee 


32 


Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 1 
Er ſchlaͤgt dad Buch auf und erblickt dad Zeichen des Mate F| 
koſmus. F 
Ha! welche Wonne fließt in dieſem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich fuͤhle junges heil'ges Lebensgluͤck 
Neugluͤhend mir durch Nerv' und Adern rinnen. 
War es ein Gott, der dieſe Zeichen ſchrieb, 
Die mir dad inn're Toben ftillen, 
Das arıne Herz mit Srende füllen, 
Und mit geheimnißvollem Trieb, 
Die Kräfte der Natur rings um mich ber enthäflen 9 
Bin ich ein Gott? Mir wird fo licht! De 
Ich ſchau' in diefen veinen Zügen 
Die wirtende Natur vor meiner Seele Fiegen, 
Jetzt erſt erkenn' ich was der Weiſe fpricht: 
„Die Geifterwelt ift nicht verfchloffen; 
„Dein Einn ift zu, dein Herz ift todt! 
„Auf, bade, Schüler, unverdroffen 
„Die TEN Bruft im Morgenroth !“ 
Er befchaut dad Zeichen, 
Wie alles fin zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirft und lebt! 
Wie Himmelstraͤfte auf und nieder fteigen — 
Und ſich die goldnen Eimer reichen — Bi j ö 
* 













Mit ſegenduftenden Schwingen iR 
Bom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch al’ dns AU durchtlingen! 
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Welch Schaufpiel! aber ah! ein Schaufpiel nur! 
o faff ich dich, unendliche Natur? 
uch Brüfte, wo? Ihr Duellen alles Lebens, 
n denen Himmel und Erde hängt, 
ahin die welke Bruft fich drängt — 
hr queilt, ihr tränft, und ſchmacht' ich fo vergebeng? 


Er ſchlaͤgt unwillig das Buch um, und erblickt das Zeichen de} 
Erdgeiſtes. 


ie anders wirkt dieß Zeichen auf mich ein! 

u, Geift der Erde, biſt mir näher; 

chon fühl ich meine Kräfte höher, 

con glüh? ich wie von neuem Wein, 

ch fühle Muth mich in die Welt zu wagen, 

er Erde Weh, der Erde Gluͤck zu tragen, 

it Stürmen mich herumzuſchlagen, 

nd in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu zagen, 
3 woͤlkt fich über mir — 

er Mond verbirgt fein Licht — 

ie Lampe fehwindet! 

3 dampft! — E8 zucen rothe Strahlen 

ir um das Haupt — Es weht 

in Schauer vom Gewoͤlb' herab 

nd faßt mich am! 

ch fuͤhl's, du ſchwebſt um mich, erflehter Geiſt. 
nthuͤlle dich! 

a! wie's in meinem Herzen reißt! 

u neuen Gefuͤhlen 

W meine Sinnen ſich evwühlen! 


N ar ae a nz u 
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Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben ! 
Du mußt! du mußt! und koſtet' es mein Leben! 





voll aus. Es zucdt eine vothliche Flamme, der Gei [8 
erfeheint in der Flamme. 5 


Geift. % 

Wer ruft mir? 
Fauſt abgewendet. 
Schreckliches Geficht! 

Geift. 
Dar haft mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ gefügen, 
Und nun — 

Fauſt. 

Weh! ich ertrag' dich nicht! 

Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hoͤren, mein Antlitz zu ſehn; 
Mich neigt dein maͤchtig Seelenflehn, 
Da bin ich! — Welch erbaͤrmlich Grauen 
Faßt Uebermenſchen dich! Wo iſt der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruſt, die eine Welt in ſich erſchuf— 
Und trug und hegte, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, ſich uns, den Geiſtern, gleich zu heben? 
Wo biſt dur, Fauſt, deß Stimme mir erflang, 
Der ſich an mich mit allen Kräften drang? 
Bift Du e3? der, von meinem Hauch ummittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, R ig 
Ein furchtſam weggetruͤmmter J— Bi 
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auf 
Soll ich dir, Tlammenbildung, weidyen ? 
Sch bins, bin. Fauſt, bin deines gleichen! 
Geift. 
Sn Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wall' ich auf und ab, 
Wehe hin und her! 
Geburt und Grab, 
Ein ewiges Meer, _ 
Ein wechfend Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am fanfenden Webſtuhl der Zeit, 
Und wirfe der Gottheit lebendiges Kleid. 


Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchaͤftiger Geiſt, wie nah fuͤhl' ich mich dir! 
Geiſt. 
Du gleichſt dem Geiſt den vu begreifſt, 
Nicht mir! 
Verſchwindet. 


Fau ft zuſammenſtuͤrzend. 


ch Ebenbild der Gottheit! 
nd nicht einmal dir! 
Es klopft. 
Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus — 
8 wird mein ſchoͤnſtes Gluͤck zu nichte! 
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Daß diefe Fülle der Gefichte 
Der trockne Schleicher ftören muß! 


Wagner im Schlafrede und der Nachtmüge, eine Lampe 


in der Sand. Fauſt wendet ſich unmwillig, 
Wagner. 
Verzeiht! ich hör’ euch declamiren; 
Ihr laſ't gewiß ein griechifh Trauerſpiel? 
In diefer Kunſt möcht’ ich 'was profitiven. * 
Denn heut zu Tage wirkt das viel, 
Ich Hab’ es oͤfters ruͤhmen hören, 
Ein KRomddiant koͤnnt' einen Pfarrer lehren, 
Fauſt. 
3a, wenn der Pfarrer ein Komoͤdiant iſt; 
Wie das denn wohl zu Zeiten fommen ınag. 
Wagner. 
Ach! wenn man fo in fein Muſeum gebannt ift, 
Und fiegt die Welt kaum einen Feyertag, 
Raum durch ein Fernglas, nur von weiten, 
Wie foll man fie durch Ueberredung leiten ? 


Fauſt. 


Wenn ihr's nicht fuͤhlt, ihr werdet's nicht erjagen, 


MWenn e3 nicht aus der Seele dringt, 
Und mit urkraͤftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sitzt ihre nur immer! Leimt zuſammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
Und blapt die kuͤmmerlichen Flammen 
Aus eurem Aſchenhaͤufchen raus! 


— 


— 
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Bewund'rung von Kindern und Affen, 
Menn euch darnach der Gaumen fteht; 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fchaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen acht. 


Wagner. 
Allein der Vortrag macht des Redners Gluͤck; 


Sch fühl es wohl noch bin ich weit zurück. 


Fauſt. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 
Sey Er fein ſchellenlauter Thor! 
Es traͤgt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 
nd wenn's euch Ernſt iſt was zu ſagen, 
ſt's noͤthig Worten nachzujagen? 
a, eure Reden, die ſo blinkend ſind, 
n denen ihr dev Menſchheit Schnitzel kraͤuſelt, 
ind unerquicklich wie der Nebelwind, 
er herbftlich durch die duͤrren Blätter ſaͤuſelt! 


Wagner. 
ch Gott! die Kunſt ift Yang! x 
nd kurz ift unfer Leben. 
tiv wird, bei meinem Fritifchen Beftreben, 
od) oft um Kopf und Bufen bang’. 
ie fehwer find nicht die Mittel zu erwerben, 


urch die man zu den Quellen fteigt! 


md eh’ man nur den halben Weg erreicht, 
uß wohl ein armer Teufel fterben, 


Fauſt. 

Das Pergament iſt das der heil'ge Bronnen, 

Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ſtillt? 

Erquickung haſt du nicht gewonnen, 

Wenn fie dir nicht aus eigner Seele quillt. 

Wagner 

Verzeiht! es ift ein groß Ergesen 

Sic) in den Geift der Zeiten zur verfeken, 

Zu ſchauen wie vor ums ein weifer Mann gedacht, 

Und wie wirs dann zuletzt fo herrlich weit gebracht. 
Fauſt. 

O ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 

Sind uns ein Buch mit fieben Giegeln; 

Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 

Das ift im Grund der Herren eigner Geift, 

In dem die Zeiten fich befpiegeln. 

Da iſt's denn wahrlich oft ein Sammer! 

Man Läuft euch bei dem erften Blick davon, 

Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer, 

Und Höchftens eine Haupt: und Staatsaction, 

Mit trefflichen pragmatifchen Marimen, 

Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 

Wagner, 

Allein die. Welt! des Menfchen Herz und Geift! 

Möcht jeglicher doch was davon erkennen. 
Fauſt. 

Ja was man ſo erkennen heißt! 

Mer darf das Kind beim vechten Namen nennen? 
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ie wenigen, die was davon erkannt, 

ie thöricht g’nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
em Poͤbel ihr Gefühl, ihr Schauen offendarten, 
dat ınan von je gefreusigt und verbrannt. 

ch bitt' euch, Freund, es ift tief in dev Nacht, 
iv müffen’s dießmal unterbrecgen, 


Wagner. 


ch hätte gern nur immer fortgewacht, 

m fo gelehrt mit euch mich zu beſprechen. 

och morgen, als am erſten Oftertage, 

laubt mir ein’ und andre Trage: 

fit Eifer Hab’ ich mich der Studien beflifjen; 

wer weiß ich viel, doch möcht’ ich alles wiſſen. 
Ab. 


Fauſt allein. 


ie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
er immerfort an ſchalem Zeuge klebt, 

fit gier'ger Hand nach Schäten graͤbt, 

nd froh ift wenn er Regenwuͤrmer findet! 


Darf eine ſolche Menfchenftimime hier, 
o Geifterfüille mich umgab, ertönen ? 
och ach! für dießmal dank ich div, 
ärmlichften von allen Erdenſoͤhnen. 
u riffeft mic) von der Verzweiflung los, 
ie mir die Sinne ſchon zerftdren wollte, 
ch! die Erſcheinung war fo riefen - groß, 
: B ich mich vecht als Zwerg empfinden follte, 


Ich, Ebenbild der Gottheit, das ſich ſchon 
Ganz nah geduͤnkt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein feloft genoß in Kimmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftveift den Erdenfohn; 

Ich, mehr als Eherup, deffen freie Kraft 
Schon durch die Adern der Natur zu fließen 
Und fchaffend, Götterieben zu genießen 

Eich ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's Küßen? 
Ein Donnerwort bat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich div zu gleichen mich vermeffen. 
Hab' ich die Kraft dich anzuziehn kefefjen; 
So hatt? ich dich zu halten Feine Kraft. 
Sn jenem felgen Augenblide 
Sch fühlte mich fo Klein, fo groß; 
Du ftießeft grauſam mich zurüce, 
In's ungemwiffe Menſchenloos. 
Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 
Soil ih gehorchen jenem Drang? 
Ach! unſre Ihaten felbft, fo gut als unſre Leiden, 
Sie hemmen unfves Lebens Gang. 


Dem Herrlichften, was auch der Geift empfangen, 
Drangt immer fremd und fremder Stoff fi an; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 

Dann heißt das Beffre Trug und Wahn. 
Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erſtarren in dem irdiſchen Gewühle, 


Wenn Phantafie ſich fonft, mit Fühnem Flug, 
Und hoffnungsvoll zum Ewigen evweitert, 
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So iſt ein kleiner Raum ihr nun genug, 
Wenn Gluͤck auf Gluͤck im Zeitenſtrudel ſcheitert. F 
Die Sorge niſtet gleich im tiefen Herzen, 
Dort wirket ſie geheime Schmerzen, 
Unruhig wiegt fie ſich und ftöret Luft und Ruh; 
Eie deckt fich ſtets mit neuen Masten zu, 
Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erfcheinen, 
Als Feuer, Waffer, Dolch und CH; 
Du bebft vor allem was nicht trifft, 
Und was du nie verlierft das mußt dur ſtets beweinen, 


Den Göttern gleich’ ich nicht! Zu tief ift es gefühlt; 
Dem Wurme gleich’ ich, der den Staub durchwuͤhlt; - 
Den, wie er fi im Staube nährend lebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und begraͤbt. 


Iſt e8 nicht Staub was diefe hohe Wand, 
Aus Hundert Fächern, mir verenget; 
Der Trödel, der mit taufendfachen Tand— 
In diefer Mottenwelt mich draͤnget? 
Hier ſoll ich finden was mir fehlt? 
Soll ich vielleicht in tauſend Büchern leſen, 
Daß überall die Menfchen ſich geauält, 
Das bie und da ein Gluͤcklicher geweſen? — 
Was grineft du mir hohler Schädel her? 
Als daß dein Hirn, wie meines, einft verwirret, 
Den leichten Tag gefucht umd in dev Dämmrung ſchwer, 
Mir Luft nach Wahrheit, jaͤmmerlich geivret, 
Ihr Inſtrumente freilich, fpottet mein, 
Mit Rad und Kaͤmmen, Walz und Bügel, 
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Ich ſtand am Thor, ihr ſolltet Schluͤſſel ſeyn; 

Zwar euer Bart iſt kraus, doch hebt m nicht bie Riegel 
Geheimnißvoll am lichten Tag 

Laͤßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben 
Du alt Geräthe das ich nicht gebraucht, 

Du ftehft nur hier, weil dich mein Water brauchte. 

Du alte Rolle, du wirft angeraucht, 

So lang an diefem Pult die truͤbe Lampe ſchmauchte. 
Weit beffer hätt’ ich doch mein Weniges verpraßt, 

Als mit dem Wenigen belaftet hier zu fchwigen! 

Was du ererbt von deinen Vättern haft 
Erwirb ed um es zu beſitzen. 

Was man nicht nuͤtzt iſt eine ſchwere Laſt; 

Nur was der Augenblick erſchafft das kann er nuͤtzen. 


Doch warum heftet ſich mein Blick auf jene Stelle? 
Iſt jenes Flaͤſchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich heile, 

Als wenn im nächtigen Wald uns Mondenglanz umweht? 


Sch grüße dich, du einzige Phiole! 
Die ich mit Andacht nun herunterhole, 
In dir verehr? ih Menfchenwis und Kunft. 
Du Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller tödlich feinen Kräfte, 
Erweife deinem Meifter deine Gunft! 
Sch fehe dich, es wird der Echmerz gelindert, 
Sch faſſe dich, das Streben wird gemindert, 
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Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nach und nad. 
In's hohe Meer werd ich hinausgewieſen, 
Die Spiegelfiut erglänzt zu meinen Füßen, _ 
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag— 


Ein Fenerfongen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 

An mich heran! Sch fühle mich bereit 
Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 

Zu neuen Sphären reiner Thaͤtigkeit. 

Dieß hohe Leben, diefe Götterwonne! 
Du, erft noch Wurm, und die verdieneft Su? 

Sa, kehre nur der holden Erdenfonne 

Entfchloffen deinen Nücen zit! 

Vermeſſe dich die Pforten aufzureißen, 

Bor denen jeder gern voruͤber fchleicht. 

Hier ift es Zeit durch Thaten zu beweifen, 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

Sn der fih Phantaſie zu eigner Qual verdammt, 

ach jenem Durchgang hinzuftveben, 

Um deffen engen Mund die ganze Hölle flammt; 

Zu diefem Schritt fich heiter zu entichließen 

Und, wär es mit Gefahr, im’s Nichts dahin zu fließen. 


kun komm herab, kryſtallne reine Schale! 
Hervor aus deinem alten Futterale, 
An die ich viele Jahre nicht geducht. 
Du glänzteft bei der Väter Frendenfefte, 
Erheiterteſt die ernften Gäfte, 
Wenn einer dich dem andern zugebracht. 


Der vielen Bilder kuͤnſtlich veiche Pracht, 

Des Trinters Pflicht, fie reimweis zu erfläven, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mich an manche Sugend = Nacht; 

Sch werde jetzt dich feinem Nachbar veichen- 

Sch werde meinen Wis an deiner Kunft nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig trunfen macht. 

Mit brauner Fluch erfült er deine Höhle, 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der leste Trunk fey nun, mit ganzer Geele, 

Als feftlich hoher Gruß, dem Morgen zugebract! 
Er fest tie Schale an den Mund. 


Siodenflang und Chorgefang. 


Chor der Engel. 
Chriſt ift erftanden! 
Freude dem Sterblichen, 
Den die verderhlichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel umwanden. 
Fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton, 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Berfündiget ihr dumpfen Glocken ſchon 
Des Dfterfeftes erfte Seyerftunde? 
Ihr Chöre fingt ihr ſchon den tröftlichen Gefang 
Der einft, um Grabes Nacht, von Engelslippen Hang, 
Gemwißheit einem neuen Bunde ? 
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Chor der Weiber. 
Mit Syezerenen 
Hatten wir ihn gepflegt, 
Wir feine Treuen 
Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
Neinlich umwanden wir, 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr hier. 
Zu Ehor der Engel, 
Chriſt ift erſtanden! 
Selig der Liebende, 
Der die Betruͤbende, 
Heilſam' und uͤbende 
Prüfung beſtanden. 
Fauſt. 
Was ſucht ihr, maͤchtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mich am Staube? 
Klingt dort umher, wo weiche Menfchen find. 
Die Botſchaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ift des Glaubens Tiebftes Kin. - 
Zu jenen Sphären wag' ich wicht zu ſtreben— 
Woher die holde Nachricht tünt; 
Und doch, an dieſen Klang von Jugend auf gewoͤhnt, 
Ruft er auch jest zurück mich in das Leben, 
Sonft ſtuͤrzte fich der Himmels -Liebe Kuß 
Auf wich herab, in ernſter Sabathſtille; 
Da Hang fo ahnungsvoll des Glockentones Fälle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
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Ein unbegreiflich holdes Sehnen 

Trieb mich durch Wald und Wiefen hinzugehn, 
Und unter taufend heißen Thränen, 

Fuͤhlt' ich mir eine Welt entftehn, 

Diep Lied verkündete der Tugend muntre Spiele, 
Der Frühfingsfeyer freies Gluͤck; h 
Erinnrung halt mich num, mit kindlichem Gefühle, 
Nom Yegten, ernften Schritt zurück 

O tönet fort ihr füßen Himmelstieder! 

Die Thraͤne quillt, die Erde hat mich wieder! 


Chor der Sängern 
Hat der Begrabene 
Schon ſich nach, oben, 
Lebend Erhabene, 
Herrlich erhoben; 
Iſt er in Werdeluſt 
Schaffender Freude nab; N 
Ach! ander Erde Bruft, 
Sind wir zum. Keide da, 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns hier zuruͤck— 
Ach! wir beweinen 
Meifter dein Gluͤck! 


Ehor der Engel. 
Eprift ift erftanden, 
Aus der Verweſung Schov8. 
Reißet von Banden ’ 
Freudig euch log! 
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Thätig ihn preifenden, 
Liebe bemweifenden, 
Brüderlich fpeifenden, 

Predigend reifenden, 
Wonne verheißenden 
Euch iſt der Meifter nah’, 
Euch ift er da! 


- 








Bor dem Thor 


Spaziergaͤnger aler Art 


jiehen hinaus, 


Einige Handwerksburſche. 
Marım denn dort hinaus? 
Andre, 
Wer gehn hinaus aufs Jaͤgerhaus. 
Die Erften. 
Wir aber wollen nach der Mühle wandern, 
Ein Handwerfsburfh. 
Ich rath' euch nach dem Wafferhof zu gehn. 
Zweyter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchoͤn. 
Die Zweyten. 
Was thuſt denn du? 
Ein Dritter 
Sch gebe mit den Andern. 
Vierter. 
Nach Burgdorf kommt herauf, gewiß dort findet ihr 
Die fhönften Mädchen und das befte Bier, 
Und Händel von der erften Sorte, 


— 
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R Fünfter. 
Du überluftiger Gefell, 
Juckt dich zum Hrittenmal das Tell? 
Sch mag nicht hin, mir graut e8 vor dem Orte, 


Dienſtmaͤdchen. 

Hein, nein! ich gehe nach der Stadt zuruͤck. 
Andre, 

Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ftehen. 


Erfte, 
Das ift für mich fein großes Glüc; 
Er wird an deiner Geite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 


Andre 
Heut ift er fiher nicht allein, 
Der Kraustopf, fagt er, würde bei ihm ſeyn. 


Schüler, 
Blig, wie die wackern Dirnen fehreiten! 
Herr Bruder fomm! wir muͤſſen fie begleiten. 
in ftarfes Bier, ein beizender Toback, 
nd eine Magd im Pus das ift nım mein Geſchmack. 


Buͤrger maͤdchen. 
ſieh mir nur die ſchoͤnen Knaben! 
Esiſt wahrhaftig eine Schmach; 
eſellſchaft koͤnnten fie die allerbeſte haben, 
nd laufen dieſen Maͤgden nach! 
Goethe's Werke. XII. Bd. 4 
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Zweyter Schüler zum erien. 

Nicht fo gefhwind! dort hinten kommen zwey, 
Sie find gar niedlich angezogen, 

's ift meine Nachbarin dabei; 
Ich bin dem Mädchen fehr gewogen. 

Eie gehen ihren fiillen Schritt 

Und nehmen und doch auch am Ende mit. 

$ Erfter. 

Herr Bruder nein! Ich bin nicht gern genirt, 

— Geſchwind! daß wir das Wildpret nicht verlieren. 

Die Hand, die Samſtags ihren Bejen führt, 
Wird Sonntags dich am beften carejfiven. 


Bürger. 
tein, ev gefällt mir nicht dev neue Burgemeifter! 
kun, da er's ift, wird er mur täglich dreiſter. 
Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage ſchlimmer? 
Gehorchen foll man mehr ald immer, 
Und zablen mehr als je vorher, 


Bettler finat. 
Ihr guten Herrn, ihr fhönen Frauen, 
Sp wohlgepußt und bacfenvoth, 
Belieb” e3 euch mich anzufchauen, 

Und feht und mildert meine Noth! 
Laßt hier mich nicht vergebens leyern! 
Nuvr der ift frob, der geben mag. 
Ein Tag den alle Menfchen feyern, 
Er jey für mich ein Evntetag. 





— 
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Andrer Buͤrger. 


Nichts beſſers weiß ich mir an Sonn- und Feyertagen, 


Als ein Gefpräch von Krieg und Kriegägefchrey, 
- Menn Hinten, weit, in ter Tuͤrkey, 
Die Völker auf einander fohlagen. 
Man fteht am Fenfter, trinft fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Damm kehrt man Abends froh nach Haus, 
Und fegnet Fried und Triedenszeiten, 
Dritter Bürger, 
Here Nachbar, ja! fo laß ich's auch gefchehn, 
Sie mögen fich die Köpfe fpalten, 
Mag alles durch einander gehn; 
Doch nur zu Haufe bleib's beim Alten, 
Arte zu den Bürgermärchen. 
Ey! wie geputzt! das ſchoͤne junge Blur! 
Wer fol fich nicht im euch vergaffen ? — 
Nur nicht fo ftolz! Es ift ſchon gut! 
Und was ihr wuͤnſcht das wuͤßt' ich wohl zu ſchaffen. 
Bürgermädden, 
Agathe fort! ich nehme mich in Acht 
Mit folchen Hexen öffentlich zu geben; 
Cie ließ mic) zwar, in Sanct Andreas Nacht, 
Den künft’gen Liebften leiblich ſehen. 
Die Andre, 
Mir zeigte fie ihn im Kryftall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn uͤberall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
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Soldaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Zinnen, 
Mischen mit ftoßen 
Hoͤhnenden Eimer 
Moͤcht' ich: gewinnen! 
Kuͤhn iſt das Muͤhen 
Herrlich der Lohn! 


at EI ———— —— 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verderben. 
Das iſt ein Stuͤrmen! 
Das iſt ein Leben! 
Maͤdchen und Burgen 
Muͤſſen ſich geben. 
Kuͤhn iſt das Meinen, 
Herrlich dev Lahm! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. 


Fauſt ud Wagner 
Fauſt. * 

Vom Eiſe befreit ſind Strom und Baͤche u 

Durch de3 Fruͤhlings Holden, belebenden Blick; 

Sm Thale grünet Hoffnungs-Gluͤck— 

Der alte Winter, in feiner Schwaͤche⸗ 

309 ſich in rauhe Berge zurück 
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Bon dorther fendet ev, ‚fliehend, nur 
Ohnmaͤchtige Schauer koͤrnigen Eifes 

In Streifen Über die grümende Flur; 

Aber die Eonne duldet fein Weißes, 
Veberall regt fih Bildung und Streben, 

Alles will fie mit Farben beleben; - 

Doc an Blumen fehlt's im Revier, 

Sie nimmt geputzte Menſchen Haflır. 

Kehre dich um, von diefen Höhen 

Nach der Etadt zuruͤck zu ſehen. 

Aus dem hohlen finſtern Thor 

Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 

Jeder ſonnt ſich heute ſo gern. 

Sie feyern die Auferſtehung des Herrn, 

Denn ſie ſind ſelber auferſtanden, 

Aus niedriger Haͤuſer dumpfen Gemaͤchern, 
Aus Handwerks: und Gewerbes-Banden, 

Aus dem Druck von Giebeln und Daͤchern, 
Aus der Straßen quetſchender Enge, 

Aus der Kirchen ehrwuͤrdiger Nacht 

Sind ſie alle an's Licht gebracht. 

Sieh nur ſieh! wie behend ſich die Menge 

Durch die Gaͤrten und Felder zerſchlaͤgt, 
Wie der Fluß, in Breit' und Laͤnge, 

So manchen luſtigen Nachen bewegt, 
Und, bis zum Sinken uͤberladen, 

Entfernt ſich dieſer letzte Kahn. 

Selbſt von des Berges fernen Pfaden 
Blinten uns farbige Kleider an. 
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Sch höre ſchon des Dorfs Getuͤmmel, 

Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 

Zufrieden jauchzer groß und klein: 

Hier bin in Menſch, hier darf ich's ſeyn. 
Wagner 

Mit euch, Herr Doctor, zu fpazieren 

Iſt ehrenvoll und ift Gewinn; 

Doch wird’ ich nicht allein mich Her verlieren, 

Weil ich ein Feind von allem Nohen bin. 

Das Fiedeln, Schreien, Regelfchieben, 

Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 

Sie toben wie vom böfen Geift getrieben 

Und nennen's Freude, nennen's Gefang. 


Bauern mtr der Linde, 


Tanz und Gefang 


Der Schäfer putzte fich zum Tanz, 

Mit bunter Jade, Band und Kranz, 
Schmuck war er angezogen, 

Schon um die Linde war es voll. 

Und alles tanzte ſchon wie toll. 

Suche! Suchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 
So ging der Fiedelbogen. 


Er drückte haftig fich hexan, 
Da ftieß er an ein Mädchen an 
Mit feinem Ellenbogen; 





Li ad 
Die frifche Divne kehrt fih um 
Und fügte: nun das find’ ich dumm! 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Seyd nicht ſo ungezogen. 
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Doch hurtig in dem Kreiſe ging's, 
Sie tanzten rechts, ſie tanzten links 
Und alle Röcke flogen. 

Sie wurden voth, fie wurden warın 
Und ruhten athmend Arm in Yım, 
Juchhe! Zuchhe! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Und Huͤft' an Ellenbogen, 


Und thu' mir doch nicht fo vertraut! 
Wie Mancher bat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er feymeicheite fie doch bei Ceit’ 
Und von der Linde ſcholl es weit: 
Suche! Suche! 

Juchheiſa! Heifa! He! 

Geſchrei und Fiedeibogen. 


Alter Bauen 
Here Doctor, das ift ſchoͤn von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verſchmaͤht, 
Und unter diere3 Volkigedrang’, 
Als ein fo Hochgelahrter, geht. 
So nehmer auch den ſchoͤnſten Krug, 
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Den wir mit friſchem Trunk gefüht, 
Sch bring’ ihn zu und wünfcge laut, _ f | 
Daß er nicht nur den Durft euch ftillt; | 
Die Zahl der Tropfen, die er hegt, 
Sey euren Tagen zugelegt. 


Tauft. 
Sch nehme den Erguidungs - Trank, 
Erwiedr euch allen Heil und Dank. 





Das Volk fammelt ih im Kreis umher, 


Alter Bauer. 
Fuͤrwahr es ift fehr wohl gethan, 
Daß ihr am frohen Tag erfcheint; 
Habt ihr es vormals doch mit uns 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mancher fteht lebendig hier, 
Den euer Vater noch zuleit 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Ars er der Seuche Ziel gefest. i 
Auch damals ihr, ein junger Mann, > 
Ihr gingt in jedes KRranfenhaus, 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt gefund heraus. 
Beftandet manche harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben, 


Alle 
Gefundheit dem bewaͤhrten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
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Fauſt. 
Bor jenem droben ſteht gebuͤckt, 
Der helfen lehrt und Safe ſchickt. 
Er. geht mit Wagnern weiter. 


Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann! 
Bei der Verehrung diefer Menge haben! 
O! gluͤcklich! wer von feinen Gaben 
Sold einen Vortheil ziehen kann. 
Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ftockt, dev Tänzer weilt. 
Du gehft, in Reihen ftehen fie, 
Die Müsen fliegen in die Hoͤh': 
Und wenig fehlt, jo beugten fich die Knie, 
Als kaͤm' dns Denerabile, 


Fauſt. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein, 
Hier wollen wir von unſrer Wandrung raſten. 
Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein 
Und quälte mich mit Beten und mit Faſten. 
An Hoffnung reich, im Glauben feft, 
Mit Thränen, Seufzen, Haͤnderingen 
Dacht' ich das Ende jener Peſt 
Vom Herrn des Himmels zu erzwingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
D Fünnteft du in meinem Innern lefen, 
Wie wenig Vater und Cohn 
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Solch eines Ruhmes werth geweſen! 

Mein Water war ein vunkler Ehrenmann, 

Der Aber die Natur und ihre heil'gen Kreife, 

In Medlichkeit, jedoch auf feine Weife, 

Mit grillenhafter Mühe fann. 

Der, in Gefellfchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Kuͤche ſchloß, e” 

Und, nach unendlichen Necepten, 

Das Widrige zuſammengoß. 

Da ward ein rother Ken, ein Eühner Freyer, 

Im lauen Bad, der Kilie verinählt 

Und beide dann, mit offnem Slammenfeuer, 

Aus einem Brautgemach ind andere gequält, 

Erſchien darauf mit bunten Farben 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzeney, die Patienten ftarben, 

Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit höllifchen Zatwergen, 

In diefen Thaͤlern, diefen Bergen, 

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt. 

Ich habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben, 

Sie welkten hin, ich muß erleben 

Daß man die frechen Moͤrder lobt. 
Wagner 

Wie Eonnt ihr euch darum betrüben! 

Thut nicht ein braver Mann genug, 

Die Kunft, die man ihm übertrug, 

Gewiffenhaft und pünttlich auszuüben, 

Wenn du, als Tüngling, deinen Vater ehrſt, 
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So wirft du gern von ihm empfangen; 
Wenn du, als Mann, die Wiſſenſchaft vermehrft, 
So kann dein Sohn zu hoͤh'rem Ziel gelangen; 


Fauſt. 

D gluͤcklich! wer noch hoffen kann 

Aus diefem Meer des Irrthums aufzutauchen. 
Was man nicht weiß das eben brauchte man, 
Und was man weiß kann man nicht brauchen. 
Doch laß uns diefer Stunde ſchoͤnes Gut 
Durch folhen Truͤbſinn nicht verkuͤmmern! 
Betrachte wie in Abendſonne-Gluth 

Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 

Sie rüct und weicht, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie Hin und fördert neues Leben. 

D dab fein Flügel mich vom Boden hebt, 

Ihr nach und immer nach zu fireben! 

Sch fahr” im ewigen Abendſtrahl 
Die ftille Welt zu meinen Füßen, 

Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbach in goldne Ströme fließen, 
Nicht hemmte dann den güttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer fich mit erwärmten Buchten 
Bor den erfinunten Augen auf. 

Doc foheint die Göttin endlich wegzuſinken; 
Allein der neue Trieb erwacht, 

Ich eile fort ihr ew'ges Licht zu trinken, 
Tor mir den Tag, und Hinter mir die Nacht, 
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Den Himmel über mir und anter mir die Wellen. 


Ein ſchoͤner Traum, indeffen fie entweicht. 
Ach! zu des Geiftes Fluͤgeln wird fo leicht 
Kein Eürperlicher Flügel fich gefellen, 

Doch ift es jedem eingeboren, 

Daß fein Gefuͤhl hinauf und vorwärts dringt, 
Wenn Über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr fehmetternd Lied die Kerche finat: 
Wenn über fchroffen Fichtenhoͤhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flächen, fiber Seen, 

Der Kranich nach der Heimat ſtrebt. 


Wagner. 
Ich hatte ſelbſt oft grillenhafte Stunden, 
Doch folchen Trieb Hab ich noch nie empfunden. 
Man fteht ſich Leicht an Wald und Feldern fatt, 
Des Vogels Fittig werd ich. nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiſtesfreuden, 
Von Buch zu Buch, won Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternächte ‚hold und ſchoͤn, 
Ein felig Leben wärmet alle Glieder, 


Und ach! entrollſt du gar ein wirdig Nergamen, 


So fteigt der ganze Himmel zu dir nieder. 


Fauft 
Du bift dir nur des einen Triebe bewußt; 
D lerne nie den andern kennen! 
Zwey Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 


u 
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I Die eine Hält, in derber Kiebesluſt, 

Sich an die Welt, mit flammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltfam fich vom Duft 

Zu den Gefilden hoher Ahnen. 

D gibt es Geifter in der Luft, 

I Die zwiſchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 
So fteiget nieder aus dem goldnen Duft 

Und führt mich weg, zu neuein buntem Leben! 
Fa, wäre nur ein Zaubermantel mein! 

Und trüg’ er mich in fremde Länder, - 

Mir ſollt' er um die Föftlichften Gewaͤnder, / 
Nicht feil um einen Königsmantel feyn. 


Wagner. 


Berufe nicht die wohlbekannte Schaar, 

Die frrömend ſich im Dunftfreis Überbreitet, 
Dem Menfchen taufendfültige Gefahr, 

Bon allen Enden her, bereitet. 

Bon Norden dringt der ſcharfe Geifterzahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgefpisten Zungen; 

Bon Morgen ziehn, vertrocknend, fie heran, 
Und nähren ſich von deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus der Wuͤſte ſchickt, 

Die Gluth auf Gluth um Heinen Scheitel häufen, 
So bringt der Weft den Schwarm; der erft erauickt, 
Um dich und Feld und Aue zu erſaͤufen. 

Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie uns gern betriegen, 
Sie ſtellen wie vom Himmel ſich gefandt, 
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Und Yispeln englifch, wenn fie Lügen. | 
Doch gehen wir! Ergramt ift fhon die Welt, ) 
Die Luft gekühlt, der Nebel fänt! | 
Am Abend ſchaͤtzt man erſt das Haus. — — 
Was ſtehſt du ſo und blickſt erſtaunt hinaus? 


Was kann dich in der Daͤmmrung ſo ergreifen? | 
- Fauft. ! } 
Siehſt du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel 





jtreifen ? 6 
Wagner 
Sch ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien ex mir, 


Fauft. 
Betracht’ ihn vecht! Fuͤr was hältft du das Thier? 
Wagner. 
Fuͤr einen Pudel, der auf ſeine Weiſe 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
Fauſt. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schneckenkreiſe 
Er um uns her und immer naͤher jagt? 
Und irr' ich nicht, ſo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf feinen Pfaden hinterdrein. 


Wagner. 
Sch ſehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei eich wohl Augentaͤuſchung ſeyn. 
Fauſt. 
Mir ſcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu kuͤnft'gem Band um unſre Fuͤße zieht. 


* 
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Wagner. 
ch feh? ihn ungewiß und furchtſam uns umfpringen, 
eil er, ftatt feines Herrn, zwey Unbekannte fieht. 
Taufe. 
er Kreis wird eng, ſchon ift er nah! 
Wagner. 
u ſiehſt! ein Hund, und fein Gefpenft ift da. 
knurrt und zweifelt, legt lich suf den Bauch- 
wedelt, Alles Hunde Braudı. 
> Fauſt. 
eſelle dich zu uns! Komm hier! 
Wagner. 
s iſt ein pudelnaͤrriſch Thier. 
u ſteheſt ſtill, er wartet auf; 
u ſprichſt ihn an, er ſtrebt an dir hinauf 
erliere was, er wird es bringen, 
fach deinem Stock ins Waſſer fpringen. | 
Fauft. : | 
u haft wohl Recht; ich finde nicht die Spar | 
on einem Geift, und alles ift Dreffur. 





Wagner. | 
n Hunde, wenn er gut gezogen, | 
ird ſelbſt ein weiſer Mann gewogen. — 
a deine Gunſt verdient ev ganz und gar. | 
der Studenten trefflicher Scolar. 

Sie geben in das Stadt: Thor, 


— — — 


Studirzimmer. 


Fau ſt mit dem Pudel hereintretend. 


Verlaſſen hab' ich Feld und Auen 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 

Mit ahnungsvollem heifgem Grauen 
In uns die befjive Geele weckt. 
Entjchlafen find num milde Triebe, 
Mit jedem ungeftümen Thun; 

Es reget fich die Menſchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt ſich nun, 


Sey ruhig Pudel! renne nicht hin und wieder! 
An der Schwelle was ſchnoberſt du hier? 

Lege dich hinter den Ofen nieder, 

Mein beſtes Kiſſen geb’ ich div. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Nennen und Springen ergest uns haft, 
Sp nimm nun auch von mir die Pflege, 

Als ein wilffommner ſtiller Gaft. 


Ach wenn in unfver engen Zelle 
Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird's in unferm Bufen helle, 


Im Herzen, das fich felber kennt. 
Der, 
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Vernunft fangt wieder an zu fprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu bluͤhn; 
Man fehnt fich nach des Lebens Baͤchen, 
Ach! nach des Lebens Onelle Hin. 



















Knurre nicht Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jest meine ganze Seel' umfaffen, 

Will der thierifche Laut nicht paſſen. 

Wir find gewohnt, daß die Menfchen verhöhnen 
Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft befchwerlich ift, murren; 

Till e3 der Hund, wie fie, beknurren? 


Aber ach! Thon fühl’ ich, bei dem beſten Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen, 
per warum muß der Strom fo bald verjiegen, 
Und wir wieder im Durſte liegen ? 

avon hab’ ich fo viel Erfahrung, 

Doch diefer Mangel laßt fich erfegen, 

ir lernen das Ueberirdiſche ſchaͤtzen, 

Mir fehnen uns nad) Offenbarung, 

ie nirgends wuͤrd'ger und ſchoͤner brennt, 

(8 in dem neuen Teſtament. 

ich draͤngt's den Grundtext aufzufchlagen, 
Mit redlihen Gefühl einmal” 

Das heilige Original 

n mein geliebtes Deutſch zu Übertragen, 


Goethe's Werte, XII. BR 5 


Er ſchlaͤgt ein Volum auf und fit fid) an. 


Geſchrieben fteht: „im Anfang war das Wort!“ 
Hier ftoc® ich ſchon! Wer Hilft mir weiter fort? 
Ich kann das Wort ſo Hoch unmoͤglich ſchaͤtzen, 
Sch muß es anders uͤberſetzen, 

Wenn ich vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Geſchrieben fteht: im Anfang war der Sinn. 
Bedenfe wohl die erfte Zeile, 

Daß deine Feder fich nicht uͤbereile! 

Iſt es der Sinn, der alles wirft und ſchafft? 
Es follte ftehn: im Aufang war die Kraft! 
Doch, auch indem ich diefes niederfchreiße, 

Schon warnt mich was, daB ich dabei nichti bleibe, 
Mix hilft dev Geift! Auf einmal ſeh' ich Rath 
Und fchreibe getroft: im Anfang war die That! 


Soll id) mit die das Zimmer theilen, 
Pudel, fo laß das Heufen, 

So lab das Bellen! 

Solch einen ftörenden Gefellen 

Mag ich nicht in der Nahe leiden, 
Einer von ung beiden 

Muß die Zelle meiden. 

Ungern heb’ ich das Gaftrecht auf, 
Die Thin’ ift offen, haft freien Lauf. 
Aber was muß ich fehen! 

Kann das natürlich geſchehen? 

Sit es Schatten? iſt's Wirklichkeit ? 
Wie wird mein Pudel lang und breit! 
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hebt fich mit Gewalt, 

as ift nicht eines Hundes Geftalt ! 

elch ein Gefpenft bracht’ ich ind Haus! 
Schon fieht ex wie ein Nitpferd aus. 

fit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
! du biſt mir gewiß! 

ür folche halbe Hölenbrut 

Salomonis Schluͤſſel gut. 


Geifter auf dem Gange. 


Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg' ihm keiner 
Wie im Eiſen dev Fuchs 
Zagt ein alter Hoͤllenluchs 
Aber gebt Acht! 
Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 
Und er hat ſich losgemocht. 
Könnt ihr ihm nen, 
Laßt ihm nicht figen' 
Denn er that und alien 
Schon viel zu Geſauen. 
sanft. 
zu begegnen dem Thiere, 
rauch’ ich den Spruch dev Viere: 
Salamander ſoll glähen, 
Undene ſich winden, 
Silphe verſchwinden, 
Kobold ſich muͤhen. 





— 
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Wer fie nicht kennte 
Die Elemente, 
Ihre Kraft 

Und Eigenfchaft, 
Ware kein Meifter 
Ueber die Geifter. 


Verſchwind' in Flammen 
Salamander! 

Rauſchend fließe zuſammen 

Undene! 

Leucht' in Meteoren⸗Schoͤne 
Silphe! 

Bring' haͤusliche Huͤlfe 

Incubus! incubus! 

Tritt hervor und mache den Schluß. 


Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinſit mich an; 
Ich Hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mich hören 

Stärfer beſchwoͤren. 


Bift du Gefelle 

Ein Flüchtling der Hölle? 
So fieh dieß Zeichen ! 
Dem fie fich beugen 

Die ſchwarzen Schnaren. 


Schon ſchwillt es auf mit borftigen Haaren. 
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Verworfnes Wefen! 

Kannſt du ihr leſen? 
Den nie entfprı Pen, 5 
Unausgefprocdhnen, 

Durch alle Himmel gegoffnen, 

Freventlich durchftochnen? 

















Hinter den Ofen gebannt 
Schwillt es wie ein Elephant, 
Den ganzen Raum füllt es an, 
Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Dede hinan! 
Lege dich zu des Meifters Füßen! 
Du fiehft daß ich nicht vergebens drohe, 
Sch verfenge dich mit heiliger Lohe! 
Erwarte nicht 
Das dreymal glühende Licht! 
Erwarte nicht 
Die ftärtfte von meinen Künften! 
Mephiftopheles 
tritt, indem der Mebel fällt, gefleitet wie ein fahrender Scholafti- 
cus, hinter dem Dfen hervor, 
Wozu der Lerm? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
Taufe, 
Das alſo war des Wudeld Kern! 
Ein fahrender Scolaft? Der Eafus macht mich lachen, 
Mephiſtopheles. 
Sch ſalutire den gelehrten Herru! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
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l Fauſt. 
Wie nennſt du dich? 
Mephiſtopheles. 
Die Frage ſcheint mix Hein 
Für einen der dad Wort fo fehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in dev Wejen Tiefe trachtet, 


Fauſt. 
Bei euch, ihre Herrn, kann man das Weſen 
Gewöhnlich aus den Namen leſen, 
Wo es ſich allzudeutlich weit, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Luͤgner heißt. 
ſtun gut wer biſt du denn? 


Mephiſtopheles. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die stets dns Bor will und ſtets das Gute fchafft. 


Fauſt. 

Was iſt mit dieſem Raͤthſelwort gemeint? 

Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
Iſt werth daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer waͤr's daß nichts entſtuͤnde. 
So iſt denn alles was ihr Suͤnde, 
Zerſtoͤrung, kurz das Boͤſe nennt, 
Mein eigentliches Element. 
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Fauſt. 

Du nennſt dich einen Theil, und ſtehſt doch ganz vor mir? 

| Mephiſtopheles. 

Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich Dir. 

Wenn fich der Menfch, die Kleine Narrenwelt, 

\ Gewöhnlich für ein Ganzes Hält; 

Sch bin ein Theil des Theile, der Anfangs alles war, 

| Ein Theil der Finfterniß, die fich das Licht gebar, 

Das ftolze Licht, dad nun der Mutter Nacht 

Den alten Rang, den Nanım ihr fireitig macht, 

Und doch gelingt’S ihm nicht, da es, fo viel es ftrebt, 

Verhaftet an den Körpern klebt. 

IBon Körpern ſtroͤmt's, die Körper macht es fchön, 

Ein Körper hemmt's auf feinem Gange, 

So, hoff ich, dauert es nicht lange 

Und mit den Körpern wird’s au Grunde gehn. 

| Taufe. 

Nun kenn' ich deine wuͤrd'gen Pflichten! 

Du kannſt im Großen nichts vernichten 

Und faͤngſt es nun im Kleinen an. 
Mephiſtopheles. 

Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 

Was fich dem Nichts entgegenftellt, 

Das Etwas, diefe plumpe Welt; 

So viel als ich ſchon unternommen, 

Sch wußte nicht ihr beizukommen, 

(Mit Wellen, Stürmen, Schüttein, Brand, 

Heruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
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Und dem verdammten Zeug, der Thier- und Menfchenbrut. 

Dem ift nun gar nichts anzuhaben. 

Wie viele hab ich ſchon begraben! 

Und immer zirkulirt ein neues, friſches Blut. 

So geht es fort, man möchte vafend werden! 

Der Luft, dem Waffer, wie der Erden 

Entwinden taufend Keime fich, 

Im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalten! 

Haͤtt' ich mir nicht die Flamme vorbehalten; h 

Sch Hätte nichts Apart's für mich. ‚ 

Fauſt. 

So ſetzeſt du der ewig regen, 

Der heilſam ſchaffenden Gewalt 

Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 

Die ſich vergebens tuͤckiſch ballt! 

Was anders ſuche zu beginnen 

Des Chaos wunderlicher Sohn! 

Mephiſtopheles. 

Wir wollen wirklich uns beſinnen, 

Die naͤchſtenmale mehr davon! 

Duͤrft' ich wohl dießmal mich entfernen? 
Fauſt. 

Ich ſehe nicht warum du fragſt. 

Sch base jet dich Fennen lernen, 

Befuche nun mich wie du magſt. 

Hier ift das Fenſter, hier die Thuͤre, 

Ein Rauchfang ift dir auch gewiß. 


Mephiſtopheles. J 


Geſteh⸗ ich's nur! Das ich hinausſpaziere 





Verbietet mir ein Kleines Hinderniß, 
Dev Drudenfuß auf eurer Schwelle — 
Fauſt. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ey ſage mir, du Sohn der Hoͤlle, 
Wenn das dich bannt, wie kamſt du. denn herein? 
Wie ward ein ſolcher Geiſt betrogen? 
Mephiſtopheles. 
Beſchaut es recht! es iſt nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
Iſt, wie du fiehft, ein wenig offen. 
Fauſt. 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner waͤrſt denn du? 
Das iſt von ohngefaͤhr gelungen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts als er hereingeſprungen, 
Die Sache ſieht jetzt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 
Fauſt. 
Doch warum gehſt du nicht durch's Fenſter? 
Mephiſtopheles. 
s ift ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo fie hereingefchläpft, da muͤſſen fie hinaus, 
Das erfte ſteht ung frei, beitm zweyten find wir Knechie, 
Fauſt. 
Die Hoͤlle ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find' ich gut, da ließe ſich ein Packt, 
Und ſicher wohl, mit euch ihr Herren ſchließen? 
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Mephiſtopheles. 
Was man verſpricht, das ſollſt du rein gent ßen, 
Dir wird davon nichts abgezwackt. 
Doch das iſt nicht ſo kurz zu faſſen, 
Und wir beſprechen das zumaͤchſt; 
Doch jetzo bitt' ich, hoch und hoͤchſt, 
Fuͤr dieſesmal mich zu entlaſſen. 
Fauſt. 
So bleibe doch noch einen Augenblick 
Um mir erſt gute Maͤhr zu ſagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zuruͤck; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 
Fauſt. 
Sch Habe dir nicht nachgeftellt, 
Bift durdoch felöft in's Garn gegangen. ö 
Den Teufel halte wer ihn Hält! 
Er wird ihn nicht fobald zum zweytenmale fangen, 
Mephiſtopheles. 
Wenn'dir's beliebt, fo bin ich auch bereit 
Dir zur Gefellfehaft Hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit, 
Durch meine Kuͤnſte, würdig zu vertreiben. 
Fauſt. 
Sch ſeh' es gern, das ſteht dir freis 
Nur dab die Kumnft gefällig fey! 
Mephiſtopheles. 
Du wirft, mein Freund, für deine Sinnen, 
In diefer Stunde mehr gewinnen, 


I ee 2 


| 
| 
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Als in des Jahres Einerlei, 
I Was dir die zarten Geifter fingen, 

Die ſchoͤnen Bilder die fie bringen, 
| Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 

\ Auch dein Geruch wird fich ergeken, 
I Dann wirft du deinen Gaumen leer, 
| Und dann entzückt fich dein Gefuͤhl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 
Beiſammen ſind wir, fanget an! 

Geiſter. 
Schwindet, ihr dunkeln 
Woͤlbungen droben! 
Reizender ſchaue 
Freuudlich der blaue 
Aether herein! 

Waͤren die dunkeln 
Wolken zerronnen! 
Sternelein funkeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmliſcher Soͤhne 
Geiſtige Schoͤne, 
Schwankende Beugung 
Schwebet voruͤber. 
Sehnende Neigung 
Folget hinuͤber; 

Und der Gewaͤnder 
Flatternde Baͤnder 
Deden die Laͤnder, 
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Decen die Laube, 
Wo ſich für’3 Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sproffende Ranten! 
Raftende Traube 
Stürzt ims Behälter 
Draͤngender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Niefeln durch reine, 
Edle Gefteine, 
Raffen die Höhen 
Hinter fi liegen, 
Breiten zu Seen 
Sich um's Genügen 
Gruͤnender Hügel. 
Und das Gefluͤgel 
Schluͤrfet ſich Wonne, 
Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die ſich auf Wellen 
Sauflend bewegen; 
Wo wir in Ehdren 
Sauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende hauen, 


’ 
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- Die fih im Freien 
Alle zerftreuen. 
Einige glimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Ueber die Seen, 
Andere ſchweben; 
Alle zum Leben, 
Ale zur Ferne 
Riebender Sterne 
Seliger Huld. 


Mephiftopheles. 
Er ſchlaͤft! So recht, ihr Iuft’gen zarten Jungen! - 
Ihr Habt ihn treulich eingefungen! 
Für dieß Eoncert bin ich in eurer Schuld, 
Du bift noch nicht der Mann den Teufel feft zu halten! 
Umgaufelt ihn mit füßen Iraumgeftalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Doch diefer Schwelle Zauber zu zerfpalten 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht lange brauch’ ich zu beſchwoͤren, 
Schon raſchelt eine hier und wird ſogleich mich hören, 


Der Herr der Ratten und dev Möufe, 
Der Fliegen, Froͤſche, Wanzen, Läufe, 
Befiehlt dir dich hervor zu wagen 

Und diefe Schwelle zu benagen, 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft! 
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Nur frifch an's Wert! Die Spike, die nich kannte, 
Sie fit ganz vornen an der Kante, 
Noch einen Biß, fo iſt's geſchehn. — 
Kun, Taufte, träume fort, bis wie uns wiederſehn. 
Fauſt erwachend. 
Bin ich denn abermals betrogen? 
Verſchwindet jo der geiſterreiche Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufe vorgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entfprang ? 





Studirzimmen 


Senf, Mephiſtopheles. 
| Fauſt. 

Es Hopft? Hexein! Wer will mich wieder plagen? 
Meppiftopheles 












Ich bin's. 
| Taufe 
Herein! 
Mephiſtopheles. 
Da mußt es dreymal ſagen. 
Fauſt. 
Herein denn! 
Mephiſtopheles. 
So gefaͤllſt du mir. 
Bir werden, Hoff’ ich, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen 
sin ich, als edler Junker, bier, 
in rothem goldverbraͤmtem Kreide, 
Nas Mäntelchen von ſtarrer Seide, 
ie Hahnenfeder auf dem Hut, 
it einem langen, fpigen Degen, 
nd rathe num div, kurz und gut, 
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Dergleichen gleichfalls anzulegen; 
Damit du, losgebunden, frei, 
Erfahreft was das Leben fey. 


Fauſt. 


In jedem Kleide werd' ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fuͤhlen. 

Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 

Zu jung, um ohne Wunſch zu ſeyn. 

Was kann die Welt mir wohl gewaͤhren? 
Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren! 

Das iſt der ewige Gefang, 

Der jedem an die Ohren klingt, 

Den, unfer ganzes Keben lang, 

Uns heifer jede Stunde fingt. 

Nur mit Entfegen wach’ ich Morgens auf, 
Sch möchte bittre Thraͤnen weinen, 

Den Tag zu jehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunfch erfüllen wird, nicht Einen, 
Der ſelbſt die Ahnung jeder Luft 

Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 

Die Schoͤpfung meiner regen Bruft 

Mit taufend Lebensfragen hindert. 

Auch muB ich, wenn die Tracht fich niederſenkt, 
Mich Ängftlich auf das Lager ftreden; 
Auch da wird keine Naft gefchentt, 

Mich werden wilde Träume fehrecen, 

Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Innerftes erregen; 
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Der fiber allen meinen Kräften thront, 
Er kann nach außen nichts bemegen; 
Und fo ift mir das Daſeyn eine Laft, ‚ 
Der Tod erwuͤnſcht, dns Leben mir verhaßt. 
Mephiſtopheles. 
Und doch iſt nie der Tod ein ganz willkommner Gaſt. 
Fauft 
D jelig der, dem er im Siegesglanze 
Die blut'gen Lorbeer'n um die Schläfe findet, 
Den er, nach raſch durchraſſtem Tanze, 
In eines Mädchens Armen finder. 
O wär’ ich vor des hohen Geiftes Kraft 
Entzückt, entfeelt dahin geſunken! 
Mepkiftopheles, 
Und doch hat Jemand einen braunen Saft, 
In jener Nacht, nicht ausgetrunken. 
Tauft. 
Das Spioniren, ſcheint's, ift deine Luft. 
Mephiftopheles, 
Allwiſſend bin ich nicht; doch viel ift mir bewußt. 
Fauſt. 
enn aus dem ſchrecklichen Gewuͤhle 
in ſuͤß bekannter Ton mich zog, 
en Reſt von kindlichem Gefuͤhle 
kit Anklang froher Zeit betrog; 
o fluch’ ich allem was die Seele 
lit Lock- und Gaukelwerk umfpannt, 
nd fie in dieſe Trauerhoͤhle 
it Blend- und Schmeichelkraͤften bannt! 
Goethe's Werke. XII. Bu,  ° 6 


82 


Derfiucht voraus die hohe Meinung, 

Womit der Geift fich ſelbſt umfängt! 
Derflucht das Blenden der Erſcheinung, 

Die fih an unfre Sinne drängt! 

Berflucht was uns-in Traumen heuchelt, 
Des Ruhm, der Namensdauer Trug! 
Verflucht was als Befiz uns fehmeichelt, 
Als Weis und Kind, ald Knecht und Pflug! 
Derflucht fey Mammon, wenn mit Schägen 
Er uns zu Eühnen Thaten regt, 

Wenn er zu müßigem Ergetzen 

Die Volfter ung zurechte legt! 

Fluch fey dem Balfamfaft der Trauben! 
Fluch jener Höchften Liebeshuld! 
Such fey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geiſter-Chor unfihtbar. 


Wen! wen! 

Du haft fie zerftört, 

Die ſchoͤne Welt, 

Mit mächtiger Tauft; 

Sie ſtuͤrzt, fie zerfällt! 

Ein Halbgott hat fie zerſchlagen! 
Wir tragen 

Die Trümmern in's Nichts hinüber, 
lind klagen 

Ueber die verlorne Schöne. 
Maͤchtiger 
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Der Erdenfühne, 

Präctiger 

Baue fie wieder, 

In deinem Bufen baue fie auf! 

Neuen Lebenslauf 

Beginne, 

Mit hellem Sinne, 

Und neue Lieder 

Tönen darauf! 
Meppiftopheles. 

Dies find die Fleinen 

Don den Meinen, 

Höre, wie zu Luft und Thaten 

Altklug fie rathen! 

In die Welt weit, 

Aus der Einſamkeit, 

Wo Sinnen und Saͤfte ſtocken, 

Wollen ſie dich locken. 










Hoͤr' auf mit deinem Gram zu ſpielen, 
er, wie ein Geier, dir am Leben frißt; 


aß du ein Menſch mit Menſchen biſt. 
Doch fo iſt's nicht gemeint 

ich unter das Pack zu ftoßen, 

sch bin feiner von den Großen; 

Sch willft du, mit mir vereint, 

eine Schritte durch's Leben nehmen, 
o will ich mich gern bequemen 


ie fchlechtefte Gefellichaft laͤßt dich fühlen, 
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Dein zu feyn, auf der Stelle, 

Sch bin dein Gefelle 

Und, mach’ ich dir's recht, 

Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 


Fauſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfuͤllen? 


Mephiſtopheles. 
Dazu haſt du noch eine lange Friſt. 


Fauſt. 
ſtein, nein! der Teufel iſt ein Egoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes Willen 
Was einem Andern nuͤtzlich iſt. 
Sprich die Bedingung deutlich aus; 
Ein ſolcher Diener bringt Gefahr in's Haus, 


Mephiftopheles, 


Ich wii mich hier zu deinem Dienft verbinden, . 


Auf deinen Winf nicht vaften und nicht ruhn; 
Wenn wir uns druͤben wieder finden, 
So follft du mir das Gleiche thun, 

Fauſt. 
Das Druͤben kann mich wenig kuͤmmern, 
Schlaͤgſt du erſt dieſe Welt zu Truͤmmern, 
Die andre mag darnach entſtehn. 
Aus dieſer Erde quillen meine Freuden, 
Und dieſe Sonne ſcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 
Dann mag was will und kann geſchehn. 
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Davon will ich nichts weiter Hören, 

Ob man auch Fünftig habt und liebt, 

Und 06 es auch in jenen Spharen 

Ein Oben oder Unten gibt 
Mephiſtopheles. 

In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 

Verbinde dich; du ſollſt, in dieſen Tagen, 

Mit Freuden meine Kuͤnſte ſehn, 

Ich gebe dir was noch kein Menſch geſehn. 


Fauſt. 
Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt, in ſeinem hohen Streben, 
Von deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haſt du Speiſe die nicht ſaͤttigt, haſt 
Du rothes Gold, das ohne Raſt, 
Queckſilber gleich, dir in der Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, das an meiner Bruft 
Mit Aeugeln fchon dem Nachbar fich verbindet, 
Der Ehre fohöne Goͤtterluſt, 
Die, wie ein Meteor, verfchwindet, 
Zeig mir-die Frucht die fault, eh’ man fie bricht, 
Und Bäume die fich täglich nen begruͤnen! 


Mephiftopheles, 

Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 

Mit folhen Schäßen kann ich dienen. 

och, guter Freund, die Zeit kommt auch heran 
Ro wir was Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen: 
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Fauft. 
Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen; 
So ſey es gleich um mich gethan ! 
Kannſt du mich fehmeichelnd je beluͤgen - 
Daß ich mir feldft gefallen mag, 
Rannft du mich mit Genuß betriegen; 
Das fen für mich der letzte Tag! 
Die Wette bier ich ! 


rephiftophele3, 
Top! 
Fauſt. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchoͤn! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ftehn, der Zeiger fallen, 
Es fey die Zeit für mich vorbei: 
Mephiſtopheles. 
Bedenk' es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Fauſt. 
Dazu haft du ein volles Recht, 
Sch habe mich nicht freventlich vermeſſen. 
Wie ich beharre bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag’ ich, oder weſſen. 
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Mephiftopheles. 
Sch werde heute gleich, bei'm Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Pur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen, 
Bitt’ ich mir ein Paar Zeilen aus, 
Fauſt. 

Auch was geſchriebnes forderſt du Pedant? 
Haſt du noch keinen Mann, nicht Mannes-Wort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 
uf ewig ſoll mit meinen Tagen ſchalten? 
NRapt nicht die Welt in allen Strömen fort, 
nd mich fol ein Verſprechen halten? _ 
och diefer Wahn ift uns in's Herz gelegt, 
er mag fich gern davon befreien ? 
egluͤckt wer Treue rein im Bufen trägt, 
ein Opfer wird ihn je gereuen! 
Hein ein Pergament, befchrieben und beprägt, 
ein Gefpenft vor dem ſich Alle ſcheuen. 
as Wort erftirht ſchon in der Feder, 
ie Herrfchaft führen Wachs und Leder. 
as willft du böfer Geift von mir? 
v3, Marmor, Pergament, Papier? 
oll ich mit Griffel, Meißel, Feder ſchreiben? 
ch gebe jede Wahl dir frei. 

Mephiſtopheles. 
ie magſt du deine Rednerey 
ur gleich ſo hitzig uͤbertreiben? 
doch ein jedes Blaͤttchen gut. 
Du unterzeichneft dich mit einem Troͤpfchen Blut, 
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Fauſt. 
Wenn dieß dir völlig G'nuͤge thut, 
So mag es bei der Fratze bleiben, 


Mephiſtopheles. 

Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 

Fauft. 
Kur teine Furcht, daB ich dieß Buͤndniß breche 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt g'rade dns was ich verfpreche, 
Sch habe mich zu hoch geblaͤht; 
In deinen Rang gehoͤr' ich nur. 
Der große Geift Hat mich verſchmaͤht, 
Vor mir verſchließt ſich die Katur. 
Des Dentens Faden ift zerriffen, 
Mir erelt lange vor allem Wiſſen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns gluͤhende Leidenſchaften ſtillen! 
In undurchdrungnen Zauberhuͤllen 
Sey jedes Wunder gleich bereit! 
Stuͤrzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 
In's Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß, 
Mit einander wechſeln wie es tann; 
Nur vaftlos bethaͤtigt ſich dev Mann: 


Meyphiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch uͤberall zu naſchen, 


Sm Fliehen etwas zu erhafchen, 

Bekomm euch wohl was euch ergetzt. 

Nur greift mie zu und feyd nicht blöde! 
Taufe 

Du Höreft je, von Trend’ ift nicht die Rede. 


Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, 


Verliebtem Hab, erquickendem Verdruß. 
Mein Buſen, der vom Wiſſensdrang geheilt iſt, 
Sol feinen Schmerzen kuͤnftig ſich verfchließen, 
Und was der ganzen Menfchheit zugetheilt ift, 
Will ich in meinem innern Selbſt genießen; 
Mit meinem Geift das Hoͤchſt' und Tieffte greifen, 
She Wohl und Weh auf meinen Bufen haufen, 
Und fo mein eigen Gelbft zu ihrem Selbſt erweitern, 
Und, wie fie feldft, am End’ auch ich zerſcheitern. 
Mephiftopgheles, 
D glaube mir, der manche taufend Jahre 
An diefer harten Speife kaut, 
Daß von der Wiege kis zur Bahre 
Kein Menfch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub' unfer einem, diefes Ganze * 
Iſt nur fuͤr einen Gott gemacht! 
Er findet ſich in einem ew'gen Glanze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und. Nacht: 
Fauſt. 
Allein ich will! 
Mephiſtopheles. 
Das laͤßt ſich hören! 
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Doch nur vor Einem ift mir bang’; 
Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift Yang. 
Ich dachi’, ihr ließet euch belehren, 
Affociirt euch mit einem Poeten, 
Laßt den Heren in Gedanken ſchweifen, 
Und alle edlen Qualitäten 
Auf euren Ehren Scheitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
Des Hirſches Schnelliekeit, 
Des Staliäners feurig Blut, 
Des Nordens Daw’rbarteit. 
Laßt ihn euch dad Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden, 
Und euch, mit warmen Sugendtrieben, 
Nach einem Plane, zu verlieben. 
Möchte ſelbſt folch einen Herren kennen, 
Würd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen. 
Fauſt. 
Was bin ich denn, wenn es nicht moͤglich iſt 
Der Menfchheit Krone zu erringen, 
Nach der ſich alle Sinne dringen ? 
Mephiftopheles, 
Du bift am Ende — was du bift, 
Ser’ dir Perrücen auf von Millionen Locken, 
Ser deinen Fuß auf ellenhohe Sorten, 
Du bleibft doch immer was du bift. 
Fauſt. 
Ich fuͤhl's, vergebens hab’ ich alle Schaͤtze 
Des Menfchengeift’s auf mich hevbeigerafft, 
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Und wenn ich mich am Ende niederfege, 
Duillt innerlich doch feine neue Kraft; 

Sch bin nicht um ein Haar breit Höher, 
Bin dem Unendlichen nicht näher, 

Mephiſtopheles. 

Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben ſieht 

Wir müffen das gefcheidter machen, 

Eh’ uns des Lebens Freude flieht. 

Was Henfer! freilih Hand und Füße 
Und Kopfund 5 — — die find dein; 
Doch alles, was ich frifch genieße, 

Iſt das drum weniger mein? 

Wenn ich ſechs Hengſte zahlen kann, 

Sind ihre Kräfte nicht die meine? 

Sch renne zu und bin ein vechter Mann, 
Als haͤtt' ich vier und zwanzig Beine, 
Drum frifh! Lab alles Sinnen feyn, 

Und g'rad' mit in die Welt hinein! 

Sch ſag' es div; ein Kerl, der fpeculirt, 
Sit wie ein Thier, auf duͤrrer Heide 

Bon einem böfen Geift im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt ſchoͤne grüne Weide, 

| Fauft. 

Wie fangen wir dad an? 
Mephiftopheles. 
“ Wir gehen eben fort. 
Was ift das für ein Marterort? 
Was heißt das für ein Lehen führen, 


/ 


; 
{ 

t 
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Eid und die Jungens ennuyiren? 
Lab du das dem Hevem Nachbar Wanft! 
Was willſt du dich das Stroh zur drefchen plagen? 
Das Befte, was du wien fannft, 
Darfft du den Buben doch nicht fagen: 
Gleich Hör’ ich einen auf dem Gange! 
Fauſt. 
Mir iſt's nicht möglich ihn zu ſehn. 
Mephiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetwöfter gehn. 
Komm, gib mir deinen Rock und Muͤtze; 
Die Maske muß mir föftlich ſtehn. 
Er kleidet fich um. 
Nun uͤberlaß es meinem Wise! 
Sch brauche nur ein Viertelſtuͤndchen Zeitz 
Indeſſen mache dich zur ſchoͤnen Fahrt bereit! 


Fauſt ab. 


Mephiſtopheles 

in Fauf3 langem Kleide. 
Verachte nur Vernunft und Wiffenfchaft, 
Des Menſchen allerhoͤchſte Kraft, 
Rad nur in Blend- und Zauberwerken 
Dich von dem Luͤgengeiſt beftärfen, 
So hab’ ich dich [chen unbedingt — 
Ihm Hat das Schickſal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
Und deffen übereiltes Streben 
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Der Erde Freuden überfpringt 

Den fchlepp’ ich durch das wilde Leben, 

Durch flache Unbedeutenheit, 

Er ſoll mir zappeln, ftarren, kleben, 

Und feiner Unerfättlichkeit 

Soll Speif und Trank vor gier’gen Fre ſchweben; 
Er wird Erquickung ſich umſonſt erflehn, 

Und haͤtt' er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 


Ein Shüler kit auf 


x Shüler. 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu fprechen und zu kennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiſtopheles. 
we Höflichkeit erfreut mich fehr! 
She feht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft fehon umgethan ? 
Schüler, 
Ich bitt' exich, nehmt euch meiner an! 
Sch komme mit allen guten Muth, 
Leidlichem Geld und frifihem Blut; 
. Meine Mutter wollte mich kaum entfernen; 
Möchte gern’ was vechts hieraußen lernen, 
Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr eben recht am Dit. 
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Schuͤler. 
Aufrichtig, moͤchte ſchon wieder fort: 
In dieſen Mauern, dieſen Hallen, 
Will es mir keineswegs gefallen. 
Es iſt ein gar beſchraͤnkter Raum, 
Man ſieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Saͤlen, auf den Banken, 
Dergeht mir Hören, Seh'n und Denken. 
Meppiftopheles, 
Das kommt nur vuf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruft 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doc) bald ernährt es fich mit Luſt. 
Sp wird's euch an der Weisheit Brüften 
Mit jedem Tage mehr gelüften. 
Schuͤler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doch ſagt mir nur, wie kann ich hingelangen? 
Mephiſtopheles. 
Ertlaͤrt euch, eb” ihr weiter geht, 
Was wanlt ihr für eine Facultaͤt? 
Schuͤler. 
Ich wuͤnſchte recht gelehrt zu werden, 
Und moͤchte gern was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt erfaſſen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
—Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr auf der rechten Spur; 
Dec müßt ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 





























Sıäler. 
Sch bin dabei mit Seel' und Leib; 
Doch freilich wiirde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An fhönen Sommerfeyertagen. 


Mephiſtopheles. 
Gebraucht der Zeit, fie geht fo ſchnell von hinnen, 
Doch Drönung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath’ euch drum 
N Zuerft Eollegium Logicum. 
Da wird der Geift euch wohl dreflirt, 
In fpanifche Stiefeln eingefcehnürt, 
Daß er bedächtiger fo fort an 
KHinfchleiche die Gedanfenbahn, _ 
Und nicht etwa, die Kreuz’ und Quer, 
Srrlichtelire bin und her. 
Dann Iehret man euch manchen Tag, 
DaB, was ihr fonft auf einen Schlag 
Getrieben, wie Effen und Irinfen frei, 
Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig ſey. 
Zwar iſt's mit der Gedanken Fabrik 
Wie mit einem Weber - Meifterftück, 
Wo Ein Tritt taufend Fäden regt, 
ie Schifflein heruͤber hinüber fehießen, 
ie Faden ungefehen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen fohlägt: 
er Philoſoph der tritt hevein, 
Und beweist euch, ed müßt’ fo feyn: 
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Das Erſt' war fo, das Zweyte fo, 

Und drum das Dritt’ und Vierte fo; 

Und wenn das Erſt' und Zweyt' nicht wär, ° 
Das Dritt’ und Vier! wir wimmermehr. 

Das preifen die Schüler aller Orten, 

Eind aber keine Weber geworden. 

Wer will was lebendig’3 erkennen und befchreiben, 
Sucht erft den Geift heraus zu treiben, 

Dann hat er die Theile in feiner Hand, 

Fehlt leider! nur das geiftige Band. 
Encheiresin naturae nennt’s die Chemie, 
Spottet ihrer feloft und weiß nicht wie. 


Schüler \ 
Kann euch nicht eben ganz verftehen. 
Mepbhiftopheles, 
Das wird nächftens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr Yernt alles reduciren 
Und gehörig klaſſificiren. 
Schuͤler. 
Mir wird von alle dem fo dumm, 
- Als ging’ mir ein Muͤhlrad im Kopf hevum. 
Mephiftophetes, 
tachher, vor allen andern Sachen 
Muͤßt ihr euch an die Metaphyſik machen ! 
Da feht daß ihr tieffinnig faßt, 
Was in des Menfchen Hirm nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prächtig Wort au Dienften fteht, 
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Doc vorerft diejes halbe Jahr 
Nehmt ja der beften Ordnung wahr. 

Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 

Seyd drinnen mit dem Glockenſchlag! 

Habt euch vorher wohl präparirt, 
Paragraphos wohl einftudirt, 

Damit ihr nachher beffer feht, 

Daß er nichts fagt, als was im Buche fteht; 
Doch euch des Schreibens ja befleißt, 

Als dictirt' euch der Heilig’ Geift! 
Sıiüler. 

Das ſollt ihr mir nicht zweymal fagen! 

Ich denfe mir wie viel es nuͤtzt; 

enn, was man ſchwarz auf weiß befikt, 
ann man getroft nach Haufe tragen. 


Meppifiopheles. 
Doch wählt mir eine Facultaͤt! z 
Schuͤler. 
ur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen. 
Mephiſtopheles. 


ch kann es euch ſo ſehr nicht uͤbel nehmen, 

ch weiß wie es um dieſe Lehre fteht. 

3 erben ſich Geſetz' und Rechte 

ie eine ewige Krankheit fort; 

Sie ſchleppen von Gefchlecht ſich zum Gejchlechte, 

nd ruͤcken facht von Ort zu Ort. 

ernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage; b 
zeh dir, daß du ein Enkel biſt! 

WE Soetke’s Werte. XII. Ba. 7 
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Vom Rechte, das mit und geboren iſt, 
Von dem iſt leider! nie die Frage. 


Sıäüler. 
Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt. 
O glücklich der! den ihr Kelehrt, 
Saft möcht ich nun Theologie ſtudiren. 
Mepbhiftopheles, 
Ich wünfchte nicht euch irre zu führen, 
Was diefe Wiffenfchaft betrifft, 
Es ift fo ſchwer den falfchen Weg zu meiden, 
Es liegt in ihr fo viel verborgues Gift, 
Und von der Arzeney iſt's kaum zu unterſcheiden. 
Am beften iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meifters Worte ſchwoͤrt. 
Im Ganzen — halter euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die fichre Pforte 
Zum Tempel der Gemwißheit ein. 


Schüler. 
Doch ein Begriff muß bei dem Worte ſeyn. 


Mephiftopheles. 


Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu ängftlich quaͤler 


Denn eben wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein; 
Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, 

Mit Worten ein Syſtem bereiten, 

An Worte Yäpt fi trefflich glauben, 

Kon einem Wort läßt fich fein Jota rauben. 





9 

















Schuͤle v. 
Verzeiht, ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ich muß euch noch bemähn. 
Wollt ihre mir von der Medicin 
Nicht auch ein kraͤftig Wörtehen fügen? 
Drey Jahr' iſt eine kurze Zeit⸗ 
Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Laͤßt ſich's ſchon eher weiter fühlen, 
Mephiſtopheles fuͤr ich. 
Sch bin des trocknen Tons nun ſatt, 
Muß wieder recht den Teufel ſpielen. 
Laut. 
Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu faſſen; 
Ihr durchſtudirt die groß’ md kleine Wert. 
Um es am Ende gehn zu laffen, 
Wies Gott gefällt, 
ergebens daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 
in jeder lernt nur was ev lernen kann; 
och der den Augenblick ergreift, 
8 ift der rechte Mann. 
hr feyd noch ziemlich wohlgebaut, 
n Kuͤhnheit wird’3 euch auch nicht fehlen, 
nd wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut, 
erirauen euch die andern Seelen, 
efonders lernt die Weiher führen; 
8 ift ihr ewig Weh und Ach 
sv taufendfach 
us Einem Punkte zu furiven, 
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Und wenn ihr halbweg ehrbar thur, 
Dann habt ihr fie al’ unter'm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulich machen, 
Das eure Kunft viel Künfte Überfteigt; 
Zum Willkomm' tappt ihr dann nach allen Siebenfahen, 
Um die ein andrer viele Sahre ftreicht, 
Berfteht das Puͤlslein wohl zu drücen, 
Und faffet fie, mit feurig ſchlauen Blicken, 
Wohl um die ſchlanke Hüfte frei, 
Zu feh’n, wie feft geſchnuͤrt fie fey. 
Schuͤler. 
Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie? 
Mepphiftopheles, 
Grau, theurer Freund, ift alle Theorie, 
Und gruͤn des Lebens goldner Baum. 
Shüler, 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mir iſt's ald wie ein Tramın. 
Duͤrft' ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören ? 
Mephiſtopheles. 
Was ich-vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schuͤler. 
Ich kann unmoͤglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen, 
Goͤnn' eure Gunft mir diefes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 
Sehr wohl. 
Er ſchreibt und iebr’3. 
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Schüler liest. 

Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
Macht's ehrerbietig zu und empfiehlt fich. 
Mephiftopheles, 

Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme der 
Schlange, 
Dir wird gewiß einmal Bei deiner Gottähnlichkeit hange! 


Fau ſt tritt auf, 


Fauſt. 
Wohin ſoll es nun gehn? 
Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefaͤllt. 
Wir ſehn die kleine, dann die große Welt, 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 
Wirft du den Curſum durchſchmarutzen! 
Fauſt. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht gluͤcken; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken, 
Bor andern fühl ich mich fo klein; 
Ich werde ſtets verlegen feyn. 
! Mepbiftopheles, 
Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
Sobald du dir vertrauft, ſobald weißt du zu leben. 
h Fauſt. 
Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haſt du Pferde, Knecht und Wagen? 
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Mephifiopheles, 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll und durch die Lüfte tungen, 
Du nimmft bei diefem Eühnen Schritt 
Nur einen großen Bündel mit. 
Ein Bißchen Feuerluft, Die ich bereiten werde, 
Hebt und behend von diefer Erde, 
Und find wir leicht, fo geht es ſchnell hinauf; 
Sch gratulive div zum nenen Lebenslauf. 





Auerbachs Keller in Zeipzig 





Zeche Iufiger Geſellen. 


Froſch. 
Will keiner trinken? keiner lachen? 
Sch will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 
nd brennt ſonſt immer lichterioh, 
Brander, 
Das liegt an dir; du bringft ja nichts herbei, 
ticht eine Dummheit, keine Sauerey. 
Froſch 
gleßt ihm ein Glas Wein uͤber den Kopf 
a haſt du Heides! 










Brander. 
Doppelt Schwein! 
Froſch. 
r wollt’ es ja, man ſoll es ſeyn! 
Siebel. 
jur Thuͤr hinaus wer ſich entzweyt! 
Nit offner Bruſt ſingt Runda, ſauft und fipreit 
uf! Holla! Ho! 
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Altmayer, 
Wen mir, ich bin verloren! 

Baumwolle her! der Merl fprenyt mir die Ohren. 

Giebel. 
Wenn dad Gewölbe wiederfchallt, 
Fuͤhlt man erft recht des Baffes Grundgemwalt. 

Froſch. 
So recht, hinaus mit dem der etwas übel nimmt? 
A! tara lara da! 


Altmayer. 
A! tara lara da! 
Froſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. 
Singt. 


Das liebe, heil'ge Roͤm'ſche Reich, 
Wie haͤlt's nur noch zuſammen? 
Brander. 
Ein garſtig Lied! Pfuy! ein politiſch Lied! 
Ein leidig Lied! Dankt Gott mit jedem Morgen 
Daß ihr nicht braucht fürs Roͤm'ſche Reich zu forgen ? 
Sch hatt’ es wenigftens für veichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaiſer oder Kanzler bin, 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Vapft erwählen, 
Ihr wißt, welch eine Qualität 
Den Ausfchlag gibt, den Mann erhöht. 
Froſch fingt. 
Schwing’ dih auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen zehentaufendmal. 


———— 
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Gebt Acht! Ein Kied vom neuften Samiti! © 


Giebel, 
Dem Liebchen keinen Gruß! Sch will davon nichts hören! 
Froſch. 
Dem Liebchen Gruß und Kuß! du wirſt mic's nicht vers 
i wehren! 
Singt. 
Riegel auf! in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebſte wacht. 
Riegel zu! des Morgens fruͤh. 
Siebel. 
Ja, ſinge, ſinge nur, und lob' und ruͤhme ſie! 
Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird ſie's auch fo machen. 
Zum Liebſten fey ein Kobold ihr befchert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg fehätern; 
Ein alter Bock, wenn er vom Blocksberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Tracht ihr mecern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt für die Dirne viel zu gut, 
Sch will von feinem Gruße wiſſen, 
Als ihr die Fenſter eingeſchmiſſen! 
Brander auf ven Tiſch fchlagend. 
Paßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Ihr Herrn gefteht, ich weiß zu Yeben; 
Verliebte Leute figen hier, 
Und diefen muß, nach Standsgebühr, 
Zur guten Nacht ich was zum Beften geben. 


Und fingt den Nundreim Fräftig mit! 
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Et ſingt. 
Es war eine Ratt' im Kellerneſt— 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte ſich ein Raͤnzlein angemaͤſt't, 
Ars wie der Doctor Luther. 
Die Köchin hatt’ ihr Gift geftellt; 
Da ward’s fo eng’ ihr in der Welt, 
Als Hätte fie Lieb’ im Leibe, 


Chorus jauchzend. 
Als haͤtte ſie Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, ſie fuhr heraus, 
Und ſoff aus allen Pfuͤtzen, 
Zernagt’, zerkratzt' das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wuͤthen nuͤtzen; 
Sie thaͤt gar manchen Aeugſteſprung, 
Bald Hatte das arme Thier gemung, 
Ars hätt’ es Lieb’ im Leibe, 
Chorus. 
Ars haͤtt' es Lieb’ im Keibe, 
Brander, 
Sie kam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herd und zuct und lat, 
Und thät erbaͤrmlich ſchnaufen. 
Da lachte die Vergifterin noch; 
Ha! fie pfeift auf dem letzten Loc, 
> Aa Hätte fie Lieb’ im Leibe, 
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Shows 
Als Hätte fie Lieb im Leibe, 


Siebel. 


Wie ſich die platten Burſche freuen! 
Es iſt mir eine rechte Kunſt, 
Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 


Brander, 
‚Sie ftehn wohl fehr in deiner Gunft? 


Altmayer. 


Der Schmerbauch mit der kahlen Platte! 
Das Ungluͤck macht ihn zahm und mild; 
Er ſieht in der geſchwollnen Ratte 

Sein ganz natürlich Ehenbild. 


Sauf und Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 

In luſtige Geſellſchaft bringen, 

Damit du ſiehſt wie leicht ſich's leben laͤßt. 
Dem Molke hier wird jeder Tag ein Feſt. 
Mit wenig Wis und viel Behagen 
Dreht jeder fich im engen Zirkeltanz, 

Wie junge Rasen mit dem Schwanz. 
Wenn fie nicht über Kopfweh Flagen, 
So Yang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Eind fie vergnügt und unbeforgt- 





—— 
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Brander. 
Die tommen eben von der Neife, 
Man fieht’3 an ihrer wunderlichen Weife; 
Eie find nicht eine Stunde hier. 


Froſch. 
Wahrhaftig du haft Recht! Mein Leipzig lob' ich mir! 
Es ift ein Hein Paris, und bildet feine Leute, 


Siebel, 
Für was fiehft du die Fremden an? 


Froſch. 
Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glafe, 
Zieh’ ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burfchen leicht die Würmer aus der Naſe— 
Eie ſcheinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie fehen ftolz und unzufrieden aus. 


Brander, 
Marktſchreier ſind's gewiß, ich wette! 
Altmayer. 
Vielleicht. 
Froſch. 


Gib Acht, ich ſchraube ſie! 


Mephiftopheles zu Fauſi— 
Den Teufel ſpuͤrt das Voͤltchen nie, 
Und wenn er fie beitm Kragen hätte. 


Fauſt. 
Seyd uns gegruͤßt, ihr Herrn! 
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Siebel. 
Viel Dank zum Gegengruß. 
Leife, Mephiſtopheles von der Seite anfehend. 
Was hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
Mephiſtopheles. 

Iſt es erlaubt. uns auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunks, den man nicht haben kann— 

Soil die Gejellfihaft uns ergegen. 


Altmayer. 
Ihr feheint ein fehr verwöhnter Mann, 
; Froſch. 
Ihr ſeyd wohl ſpaͤt von Rippach aufgebrochen? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſſt? 
Mephiſtopheles. 
Heut ſind wir ihn vorbei gereist! 
Wir haben ihn das letztemal geſprochen. 
WVon ſeinen Vettern wußt' er viel zu fügen, 
Viel Grüße hat er uns an jeden aufgetragen. 
Er neigt fih aegen Froſch. 









Altmayer leiſe. 

Da haſt du's! der verſteht's! 

Siebel. 

Ein pfiffiger Patron! 

Froſch. 
Nun, warte nur, ich krieg' ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hoͤrten wir 
Geuͤbte Stimmen Chorus ſingen? 


a 
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Gewiß, Gefang muß trefflich Hier j 
Bon diefer Woͤlbung wiederflingen ! 


Froſch. 
Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 
Me phiſto ph ele s. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein. die Luft iſt groß. l 
i © Akt mayer. Ik 
Gebt uns ein Lied! 
Mephiſtophele s. 
Wenn ihr begehrt, die Menge, 
Giebel. 
Kur auc ein nagelneues Stuͤck! 
Mephiſtopheles. 





Wir kommen erſt aus Spanien zuruͤck, 
Dem ſchoͤnen Land des Weins und der Gefünge, 
Singt: 9 
Es war einmal ein König, 
Der hatt? einen großen Floh — 
Froſch. 
Horcht! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh ift mir ein ſaub'rer Gaſt. u 
Mephiſtophebes fingt: 


— were in 


— — 


Es war einmal ein König. 3 
Der hatt’ einen großen Nioh, J 


* 
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Den liebt?” er gan nicht wenig, 
Als wie feinen eigen Selm. 
Da rief er einen Schneider, 
Der Schneider Fam heran 


Ari 


Da, miß den Sunter Kleider, 
Und miß ihm Hofen an! 


Brander, 
Vergeßt nur nicht dein Schneider einzufihärfen, 
Daß er mir auf's gemaufte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen keine Falten werfen! 


Mephiſtopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
Und war fügleih Minifter, 
Und hatt’ einen großen Stern. 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Bei Hop auch große Herrn. 


Und Herren und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr gevlast, 

Die Königin und die Zofe 
Geftochen und genagt, 

Und durften ſie nicht Enicken, 
Und weg ſie jucken nicht. 

Wir knicken und erftiefen 

Doc gleich wenn einer ſticht. 


Chorus jauchzend. 
Wir knicken und erfticen 
Dom gleich wenn einer jticht, 
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Froſch. 
Bravo!-Bravo! Das war jchön! 
Siebel. 
So ſoll es jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und packt ſie fein! 
Altmayer, 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Wein! 
Mephiftopheles, 
Ich trante gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bißchen beffer wären. 
Siebel. 
Wir moͤgen das nicht wieder hoͤren! 
Mephiſtopheles. 
Ich fuͤrchte nur der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gaͤb' ich dieſen werthen Gaͤſten 
Aus unſerm Keller was zum Beſten. 
Siebel. 
Nur immer her! ich nehm's auf mid). 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 
Altmayer leife 
Sie find vom Rheine, wie ich fpüre. 
Mephiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! * 
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= Brander, 
Was fol mit dem gefchehn ? 
She Habt Hoch nicht die Faͤſſer vor der Thuͤre? 
Altmaver. 
Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug ftehn. 
| Mephiſtopheles nimmt den Bohrer 
Zu Froſch 
Nun ſagt, was wuͤnſchet ihr zu ſchmecken? 
Froſch. 
ie meint ihr das? Habt ihr ſo mancherlei? 
Mephiſtopheles. 
Sch fiel? es einem jeden frei. 
Altmayer zu Froſch. 
ha, du faͤngſt ſchon an die Lippen abzulecken. 
A Froſch. 
ut! wenn ich waͤhlen ſoll, fo will ich Rheinwein haben. 
as Vaterland verleiht die allerheften Gaben. 
Mephiſtopheles, 
dem er an dem Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch in den Tiſchrand 
bohrt. 


erſchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen gleich zu machen! 
Altınayer. 

ch das find Tafchenfpielerfachen, 

Meppiftopheles zu Brander. 

















nd ihr ? 

R Brander 
Ic will Champagner Wein, 

nd recht muffirend fol er ſeyn! 

Goethe's Werte. XII. Bo. 8 


= 
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Mephiſtopheles 


bohrt, einer hat indeſſen die Wachspfropfen gemacht und verftopft, 


Brander. 
Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft ſo fern. 


Ein echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 


Doch ihre Weine trinkt er gern. 
Siebel, 


indem ſich Mephiſtopheles feinem Platze nähert. 


Ich muß geſtehn, den ſauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten ſuͤßen! 


Mepriftopheles bohrt. 
Euch ſoll ſogleich Tokayer fließen. 
Altmayer. 
Nein, Herren, ſeht mir in's Geſicht! 
Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur zum Beſten. 


Mephiſtopheles. 
Ey! Ey! Mit ſolchen edlen Gaͤſten 
Waͤr' es ein bißchen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad' heraus geſagt! 
Mit welchem Weine kann ich dienen? 


Altmayer. 
Mit jedem! Nur nicht lang gefragt. 


Nachdem die Loͤcher alle gebohrt und verſtopft ſind, 
Mephiſtopheles mit ſeltſamen Geberden. 


Trauben traͤgt der Weinſtock! 
Hoͤrner der Ziegenbock; 
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Der Wein ift faftig, Holz die Neben, 
Der hölzerne Tiſch kann Wein auch geben, 
Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 

Kun zieht die Wfropfen und genießt! 










Alte 


! indem fie bie Pfropfen ziehen, und jevem der verlangte Mein in’s 
Glas lauft. 


O fhöner Brunnen, der ung fließt! 


Mephiftopheles, 
Nur Hüter euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
| Sie trinfen wiederholt. 


Alle fingen. 
Uns ift ganz Fannibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 


Mephiftopheles, 
Das Volt ift frei, feht an, wie wohl's ihm geht! 


Tauft. 
Ich Hätte Luft nun abzufahren. 


Mephiſtopheles. 
Gib nur erſt Acht, die Beſtialitaͤt 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 


Siebel 


trinkt unvorſichtig, der Wein fließt auf die Erde, und wird zur 
Flamıre. 


neift! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 


fi 
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Mephiftopheles vie Flamme beſprechend. 
Sey ruhig, freundlich Element! 
Zu dem Seſellen 
Für dießmal war es nur ein Tropfen Fogefeuen 
‚Siebel, 
Was fol das ſeyn? Wart! Ihr bezahlt es —— 
Es ſcheinet, daß ihr uns nicht kennt. 
Froſch. 
Rab er uns das zum zweytenmale bleiben: 
Altmayer. 
Ich Bäche, wir hießen ihn canz fachte ſeitwaͤrts gehn. 
a Giebel | 
Was Herr? Er will fich unterfteht. 
Und hier fein Hokuspokus treiben? 
Mephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Saͤebel. ; 
Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart nur! Es ſollen Schlaͤge regnen! 
Altmayer 
zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt km Feuer — 
Ich brenne! ich brenne! 
Sie bel. 
Zauberey! 
Stoßt zu! der Kerl iſt vogelfrei! 


Sie ziehen die Meſſer und gehn auf MBIT TR m | 
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Mephiſtopheles mit ernfinafter Geberde, 
Falſch Gebild und Wort 
Berändenn Sinn und Ort! 
Seyd Hier und Hort! - 
Sie ſtehn erſtaunt und ſehn einander am, 
Altmayer. 
Wo bin ich? Welches ſchoͤne Land? 
| Frofch. 
Weinberge! Seh' ich recht? 
Siebek 
Und Trauben gleich zur Hand! 
Brander, 
Hier unter diefem grünen Laube, 
Seht, weld ein Stock! Geht, welche Traube! 

Er faßt Siebeln bet der Naſe. Die andern thun ed wechſel⸗ 
feitig und heben die Meſſer. 
Mephiſtopheles wie oben, 

Irrthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt euch wie der Teufel ſpaße. 

& verſchwindet mit Fauſt, die, Sefellen fahren aus einander, 
: Siebel 
Was gibt's? 

Altmayer. 
Wie? 
Froſch. 
War das deine Naſe? 

Brander (zu Sieben). 
Und deine hab' ich in der Hand! 





118 


Altmayher. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl, ich ſinke nieder! 
Froſch. 
Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
Siebel. 
Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn fpüre, 
Er fol mir nicht lebendig gehn! 
Altmayer. 
Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur Kellerthuͤre — 
Auf einem Faſſe reiten ſehn — — 
Es liegt mir bleyſchwer in den Fuͤßen. 
Sich nach dem Tiſche wendend. 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 
Siebel. 
Betrug war alles; Lug und Schein. 
Froſch. 
Mir daͤuchte doch als traͤnk' ih Wein. 
Brander. 
Aber wie war es mit den Trauben? 
Altmayer. 
Nun ſag' mir eins, man ſoll kein Wunder glauben! 








Herr ——— 



















Auf einem niedrigen Herde fieht ein großer Keſſel uͤber dem 
Feuer, In dem Dampfe, der davon in die Höhe fteigt, zeigen fich 
verfchiedene Geftalten. Eine Meerfase fist bei dem Keſſel 
und ſchaͤumt ihn, und forgt daß er nicht überläuf. Der 
Meerktater mit den Jungen fist dameben nnd wärmt jich, 
Wände und Dede find mit dem feltfamftien Gexenhausrath aus: 
geſchmuͤckt. 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
ir widerſteht des tolle Zauberweſen; 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen, 
In dieſem Wuſt von Raſerey? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
nd ſchafft die Sudelkoͤcherey 
ohl dreyßig Jahre mir vom Leibe? 
eh mir, wenn du nichts beſſers weißt! 
chon iſt die Hoffnung mir verſchwunden. 
t die Natur und hat ein edler Geiſt 
chti rgend einen Balſam ausgefunden? 





— 
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Mephiftopheles. 

Mein Freund, num fprichft du wieder Aug ! 
Doch zu verjüngen gibt’8 auch ein natürlich Mittel; 
Allein es fteht in einem andern Buch, 
Und ift ein wunderlich Eapitel, 

Fauſt. 
Ich will es wiſſen. 

Mephiſtopheles. 
Gut! Ein Mittel, ohne Geld 

Und Arzt und Zauberey, zu haben: 
Begib dich gleich hinaus auf's Feld, 
Fang' an zu hacken und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz befchräntten Kreife, - 
Ernähre dich mit ungemifchter Speife, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht’ es nicht für Raub 
Den Acer, den du ernteft, ſelbſt zu duͤngen; 
Das ift das befte Mittel, glaub', 
Auf achtzig Jahr dich zu verjüngen ! 

Taufe 
Das bin ich nicht gewöhnt, ich kann mich nicht bequem 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 





Mepbiftopheles, J 
So muß denn doch die Here dran. 
Tauft, Ri; 


Warum denn juft das alte Weib! 
Kannſt du den Tranf nicht felber braunen? 
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Mephiſtopheles. 
Das wär ein ſchoͤner Zeitvertreib! 
Ich wollt indeB wohl taufend Brücen bauen. 
Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werke feyn. 
Ein ftiller Geift ift Jahre lang geſchaͤftig; 
Die Zeit nur macht die feine Gaͤhrung kraͤftig. 
Und alles was dazu gehoͤrt 
Es ſind gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel kann's nicht machen. 
Die Thiere exbliefend. 
Sieh, welch ein zierliches Geſchlecht! 
Das ift die Magd! das ift der Knecht! 
E Zu den Thieren 
Es ſcheint, die Frau ift nicht zu Haufe? 
Die Thiere, 
Berrm Schmanfe, 
Aus dem Haus 
Zum Schornftein hinaus! 
Meppiftopheles. 
Wie lange pflegt fie wohl zu ſchwaͤrmen? 
Die Thiere. 
So lange wir uns die Pfoten waͤrmen. 
Mephiftopheles zu Fauſt. 
Wie findet du die zarten Thiere? 
! ? Fauſt. 
Sp abgeſchmackt als ich nur jemand ſah! 
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Mephiftopheles, 
Hein, ein Discours wie diefer da, 
Iſt g’rade der den ich am liebſten führe! 
Zu den Xhieren 
So fagt mir doch, verfluchte Puppen ! 
Was auirkt ihr in dem Brey herum? 
Thiere. 
Wir kochen breite Bettelſuppen. 
Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein groß Publicum. 
Der Kater 
macht ſich herbei und ſchmeichelt dem Mephiſtopheles. 
D wuͤrfle nur gleich 
Und mache mich reich, 
Und laß mich gewinnen! 
Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und waͤr' ich bei Geld, 
So wär’ ich bei Sinnen, 
Mephiſtopheles. 
Wie gluͤcklich wuͤrde ſich der Affe ſchaͤtzen, 
Koͤnnt' er nur auch in's Lotto ſetzen! 
Indeſſen haben die jungen Meerkaͤtzchen mit einer großen Kugel 
gefpielt und rollen fie hervor. 
Der Kater, 
Das ift die Welt; 
Sie fteigt und fallt 
Und rollt befländig; 
Sie klingt wie Glas: 
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ie bald bricht das? 

hohl inwendig. 

ier glänzt fie fehr, 

nd hier noch mehr, 

ch bin lebendig! 

rein lieber Sohn, R 
alt dich davon! 


s gibt Scherben. 


Mephiſtopheles. 
as ſoll das Sieb? 


Der Kater Holt es herunter. 
Arft du ein Dieb, - 
olft’ ich dich gleich erkennen. 
Er läuft zur Kaͤtzin und laͤßt fie durchſehen. 
ieh durch das Sieb! 
kennſt du den Dies, 
nd darfit ihm nicht nennen? 
Mephiftopheles fich dem Feuer naͤhernd. 
nd diefer Topf? 5 
Kater und Käsim. 
alberne Tropf! 
ent nicht den Topf, 
kennt nicht den Keſſel! 
Meppiftopheles. 
dfliches Thier 4 


I 
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R Der Kater. 
Den Wedel nimm bier, 
Und fer’ dich in Seffer! 
Er nöthigt den Mephiftopheles zu tigen. 
Fauſt 
welcher dieſe Zeit uͤber vor einem Spiegel geſtanden, ſich ihm ban 
genaͤhert, bald fi) von ihm entſernt Hat. 
Was ſeh' ih? Welch ein himmliſch Bird 
Zeigt fich in diefem Zauberfpiegel! 
D Liebe, leihe mir den ſchnellſten deiner Flügel, 
Und führe mich in ihr Gefild! 
Ach wenn ich nicht auf diefer Steile bleibe, 
Denn ic) es wage nah’ zu gehn, 
Kann ich fie nur als wie im Nebel fehn! — 
Das fchönfte Bild von einem Weibe! 
Iſt's möglich, ift dns Weib fo ſchoͤn? 
Muß ich an diefem hingeſtreckten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln ſehn? 
So etwas findet ſich auf Erden ? 
Mephiftopheles. 
Natuͤrlich, wenn ein Gott fich erſt ſechs Tage plagt, 
Und ſelbſt am Ende Bravo fagt, 
Da muß es was gefcheidtes werden. 
Für dießmal fieh dich immer fatt; 
Ich weiß dir fo ein Schäschen auszufpiren, 
Und felig wer das gute Schickſal hat, 
Als Bräutigam fie heim zu führen ! 


Fauſt fieht immerfort in den Spiegel. Mephiſtopheles, ſich in nt 
> GSeffeldehnend und mit dem Wedel fpielend, fahrt fortzu ſprechen 
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Hier fir ich wie der König auf dem Throne, 
n Zepter Halt’ ich hier, es fehlt nur noch die Rose, 


Die TIpiere 

welche bisher alleriei wunderliche Bersegungen durch einander ger 
macht haben, brinsen dem Mephiftopheled eine Krone mit groben 
Geſchrei. 


BD fen doch fo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


Sie gehn ungefchickt mit der Krone um und zerbrechen fie in zwe 
Stüde, mit welchen fie herumſpringen. 


Mun iſt es geſchehn! 
Wir reden und fehn, 
Wir hören und reimen; 
Fauſt gegen ven Spiegel. 
Weh mir! ich werde fihier verrückt, 
Mephiſtopheles auf die Thiere deutend 
Nun faͤngt mir an faſt ſelbſt der Kopf zu ſchwanken. 
Die Thiere. 
d wenn es uns gluͤckt, 
Und wenn es ſich ſchickt 
So ſind es Gedanken! 
Fauſt wie oben. 
Mein Bufen füngt mir an zu brennen! 
tfernen wir und nur geſchwind! 


41 Mephiſtopheles in obiger Stellung. 
Kun, wenigſtens muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find, 
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Der Keffel, welchen die Käßin bisher außer Acht gelaffen, fängt 
an uͤberzulaufen; es entficht eine große Flamme, welche |! 
zum Echernfiein hinaus fhläst. Die Hexe fommt durch 
die Flamme mit entfeglichem Gefchrei herunter — 


Die Here. 
An! Au! Au! Au! 
Berdammtes Tier! verfluchte Sau! 
Verſaͤumſt den Keffel, verfengjt die Iran! 
Derfluchtes Thier! 
Fauft und Mephiftspheled exrblidend. 
Was ift das hier? 
Wer feyd ihr hier ? 
Was wollt ihr da? .d 
Wer ſchlich fich ein? ‚pi 
Die Feuerpein 
Euch in's Gebein! 
Sie faͤhrt mit dem Schaumloͤffel in den Keſſel und ſpritzt Flam⸗ 
men nach Fauſt, Mephiſtopheles und den Thieren. Die Thiere 
winſeln. 
Mephiſtopheles, 
welcher den Wedel, den er in der Hand haͤlt, umkehrt, und unter 
die Glaͤſer und Toͤpfe ſchlaͤgt. 
Entzwey! entzwey! 
Da liegt der Brey! 
Da liegt das Glas! 
Es iſt nur Spaß, 
Der Tact, du Aas, 
Zu deiner Melodey. 
Indem die Gere voll Grinm und Entfegen zuruͤcktritt. 


Erkennſt du mich? Gerippe! Scheuſal du! 
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kennſt du deinen Herrn und Meifter ? 
as hält mich ab, fo fehlag’ ich zu, 
Merſchmettre dich und deine Rasen = Geifter! 
Haft du vor'm rothen Wamms nicht mehr Nefpect? 
Rannft du die Hahnenfeder nicht erfennen ? 
Hab’ ish dieß Angeficht verfteckt ? 

Zoll ich mich etwa ſelber nennen? 

"Die Here. 

) Herr, verzeiht den rohen Gruß! 

Seh' ic) doch feinen Vferdefuß. 

Bo find denn eure beiden Naben ? 


Mepbiftopheles. 

fuͤr dießmal Fommft du fo davon; 

Yen freilich ift es eine Weile fchon, 

daß wir und nicht gefehen haben. 

(uch die Cultur, die alle Welt beleckt, 

yat auf den Teufel fich erſtreckt; 

as nordiſche Phantom ift num nicht mehr zu ſchauen; 
Bo fiehft du Hörner, Schweif und Klauen? 

d was den Fuß betrifft, den ich nicht miffen kann, 
ver würde mir bei Leuten ſchaden; 

arum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
‚eit vielen Jahren falfcher Waden. 


Die Hexe tanzend. 

inn und Verftand verlier’ ich fehier, 

h' ich den Junker Satan wieder hier! 
Mephiftopheles. 

Kamen, Weib, verbitt' ich mir! 
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Die Here 
Warum? Was hat er euch gethan? 


Mephiſtopheles. 

Er iſt ſchon Yang’ in's Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen find nichts beſſer dran, 
Den Böfen find fie 108, die Böfen find geblieben. 
Dur nennft min Herr Baron, fo_ift die Sache gut; 
Ich Kin ein Cavalier, wie andre Eavaliere. 
Du zweifelft nicht an meinem edlen Blut; _ 
Sieh her, das ift dns Wapen, das ich führe! 

Er macht eine unanftändige Geberde. 


Die Here lacht unmäßig, 
Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr ſevd ein Schelm, wie ihr nur immer war't 


Mephiſtopheles zu Fauſt. 
Mein Freund, das lerne wohl verſtehn! 
Dieß iſt die Art mit Hexen umzugehn. 


Die Hexe. 
Nun ſagt, ihr Herren, was ihr ſchafft. 


Mephiſtopheles. 
Ein gutes Glas von dem befannten Saft, 
Doc) muß ich euch um's aͤlt'ſte bitten, 
Die Jahre doppeln feine Kraft. 


Die 9 exe 
Gar gern! Hier Hab? ich eine Flaſche⸗ 
Aus der ich ſelbſt zuweilen nafche, 





123 



















Die auch nicht mehr im mind'ſten ſtinkt; 
Ich will euch gern ein Bläschen geben. 
Reife 
Doc wenn es diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So fann er. wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 


Mephiſtopheles. 
s iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll; 
Ich gönn’ ihm gern dad Befte deiner Küche. 
ieh deinen Kreis, fprich deine Eprüche, 
id gib ihm eine Taffe voll! 


Die Here 
it feltfamen Geberden, zieht einen Kreid und fiellt wunderbare 
chen hinein; indeffen fangen die Glaͤſer an zu Flingen, die Keſſel 
u tönen, und machen Muſik. Zuletzt bringt fie ein großed Buch, 
ellz die Meerkägen in den Kreis, die ihr zum Yuit dienen und 
te Fackel balten müfen. Sie winkt Saufen, zu ihre zu treten. 


Fast zu Mephifiophetes. 
ein, fage mir, was foll dad werden? 
8 tolle Zeug, die rafenden Geberden, 
abgeichmactefte Betrug- 
ind mir Lefannt, verhaßt gemtig. 


R Mephiſtopheles. 
Boſſen! Das iſt nur zum Lachen; 
nur nicht ein ſo ſtrenger Man! 
Sie muß ald Arzt ein Hokuspokus machen, 
Jamit der Eaft dir wohl gedeihen kann. 
- Er nösbigt Fauften in Den Kreis zu treten. 
SGoethes Wer. XII. 83. 9 
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Die Hexe mit großer Emphaſe fängt an aus dem Buche au | 


declamiren. 

Du mußt verſtehn! x 
Aus Ein! mach” Zehn, 
Und Zwey laß gehn, 
Und Drey mach’ gleich, 
So bift du reich. 
Verlier' die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So fagt die Hex’, 
Mach' Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht: 
Und Neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt keins. 
Das iſt das Hexen-Einmal-Eins! 

Fauſt. 
Mich duͤnkt, die Alte ſpricht im Fieber. 

Mephiſtopheles. 

Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Sch Kenn’ es wohl, fo klingt das ganze ‚Du; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein volltommner Widerfpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die KRunft ift alt und neu. 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drey und Eins, und Eins und Drey 
Irrthum ftatt Wahrheit zu verbreiten. 
So ſchwaͤtzt und lehrt man ungeftört;- 
Wer win fig mit den Narr'n befaffen? 


mr 


⸗ Be 
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Gewoͤhnlich glaubt dev Menſch, wenn er nur Worte Hört, 
Es müffe fich dabei doch auch was denten laſſen. a 


Die Hexe führt fort, y 
Die hohe Kraft 
| 


Der Wiſſenſchaft, 
Der ganzen Welt verborgen ! 
Und wer nicht denkt, 
Dem wird fie gefchentt, 
Er Hat fie ohne Sorgen, A 
Fauſt. 
Was ſagt ſie uns fuͤr Unſinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich duͤnkt, ich hoͤr' ein ganzes Chor 


Von hundert tauſend Narren ſprechen. 
Mephiſtopheles. 
Geuug, genug, o treffliche Sibylle! 


Gib deinen Trank herbei, und fuͤlle 

Die Schale raſch bis an den Rand hinan; 

Denn meinem Freund wird dieſer Trunt nicht ſchaden ö 

Er ift ein Mann von vielen Graden, 

Der manchen guten Schluck gethan, ; 
Die Her F 

mit vielen Geremonien, fchenft ven Trank in eine Schale; wie fe 

Fauft an den Mund bringt, entſteht eine leichte Flamme, 


Mephifiopheles, pr 
Kur friſch hinunter! Immer zu! 

8 wird dir gleich das Herz erfreuen. 
ift mit dem Zeufel du und du, 

d willft dich vor der Flamme ferien? 


— 


ee ee ee 
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Die Hexe lift ben Keil. 
Fa u ſt tritt heraus. 
Mephiſtopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfſt nicht ruhn. 
Die Hexe— 
Moͤg' euch das Schluͤckchen wohl behagen! 
Mephiſtopheles zur See, 
Und kann ich dir was zu Gefallen thun; 
So darffk du mir's nur auf Walpurgis ſagen. 
Die Here 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zumeilen fingt, 
So werdet ihr befondre Wirkung fpüren, 
Mephiſtopheles zu Faufk 
Komm nur geſchwind und Laß dich führen; 
Du mußt nothwendig kranfpiriven, 
Damit die Kraft dur Inn- und Aeußres dringt. 
Den edlen Muͤßiggang lehr' ich hernach dich ſchaͤtzen 
Und bald empfindeſt dis mit innigem Ergetzen. 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder ſpringt. 
Fauft. 
Rap nich nur ſchnell noch in den Spiegel fehanen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchoͤn! ; 
Mephiſtopheles. 
Kein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſeh'n. 
Leiſe 
Du ſiehſt, mit dieſem Trank im Leibe— 
Bald Helenen in jedem Weibe. 








Straß 


Fauſt Vargarere vorüber gehend. 


Fauft. 
Mein ſchoͤnes Fraͤulein, darfich Wagen, 
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen ? 
Margarete. 
Bin weder Fräutein, weder fchon, 
Rann ungeleitet nad) Hanie gehn. 
Sie macht ſich los und ab, 
Fauſt. 
Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchoͤn! 
So etwas hab ich nie geſehn. 
Sie iſt fo ſitt- und tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Fichte, 
Die Tage der Welt vergefj’ ich's nicht! 
"Wie fie die Augen niederfchlägt, 
Hat tief ſich in mein Herz geprägt; 
Wie fie kurz angebunden war, 
Das ift nun zum Entzüden gar! 





t 


——— 


Mephiſtophele s kittamf 


Fauſt. 
Hoͤr, du mußt mir die Dirne ſchaffen! 
Mephiſtopheles. 
Nun, welche? 
Fauſt. 


Sie ging juſt vorbei. 


Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen 
Der fprad) fie aller Sünden frei; 
Ich Fihlich mich Hart am Stuhl vorkei, 
Es ift ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Weber die Hab’ ich Keine Gewalt! 


Fauſt. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 


Mephiſtopheles, 
Du ſprichſt ja wie Hans Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum’ für ſich, 
Und dünfeltähm es wir’ fein Er’ 
Und Gunft die nicht zu prlücen wär, 
Geht aber doch nicht immer an. 


Tauft 
Mein Here Magiſter Lobefan, 
Laß ec mich mir dem Gefen in Srieden | 
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Und das fag” ich ihm kurz umd gut, 

Wenn nicht das füße junge Blut 

I Heut’ Nacht in meinen Armen ruht; 
So find wir um Mitternacht gefihieden. 


Mephiſtopheles. 
Bedent was gehn und ſtehen mag! 


15H brauche wenigſtens vierzehn Tag”, 
Nur die Gelegenheit auszufpären. 


. Fauſt. 

Haͤtt' ich nur ſieben Stunden Ruh— 

Brauchte den Teufel nicht dazu, 

So ein Geſchoͤpfchen zu verführen. 
Mephiſtopheles. 

Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 

Doch bitt? ich, laßt's euch nicht verdrießen: 

Was hilft's nur g’rade zu genießen? 

Die Freud’ ift lange nicht fo groß, 

Als wenn ihr erft-herauf, herum, 

Durch allerlei Brimborium, 

as Püppchen gefnetet und zugericht't, 

ie's lehret manche welſche Geſchicht'. 


Fauſt. 
Zab' Appetit auch ohne das. 
Mephiſtopheles. 


etzt ohne Schimpf und ohne Spaß. 
ch ſag' euch, mit dem ſchoͤnen Kind 





— 
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Geht's einz für allemal nicht geſchwind. 
Mit Sturm ift da nichts einzunehmen; 
Wir müffen uns zur Lift bequemen, 


Taufe. 
Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 
Fuͤhr' mid) an ihren Ruheplatz! 
Schaf mir ein Haldtuch von ihver Bruft, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! 


Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will foͤrderlich und dienſtlich ſeyn; 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will euch noch Heut’ in ihr Zimmer führen. 


Fauſt. 
Und ſoll fie fehn? fie haben? 


Mepbhiftopheles, 
Kein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
Indeſſen koͤnnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung künftiger Freuden 
Sn ihrem Dunftereis fatt euch meiden. 


Fauſt. 
Können wir hin? 


Mephiſtopheles 
Es iſt noch zu fruͤhe 
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Kauft. 
Sorg' du mir für ein Geſchenk für fie. 
} ab. 
Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenten? Das iſt brav! Da wird ev ee iren 
Ich kenne manchen ſchoͤnen Platz 
Und manchen alt vergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bißchen vevidiren. 
Er ab. 


Margarete 
chre Zöpfe flechtend und aufbindend, 


Sch gib’ was drum, wenn ich nur wuͤßt' 
Wer heut der Herr gewefen ift! 
Er fah gewiß recht wacker and, 

Und ift aus einem edlen Haus; 

Das Eonnt’ ic) ihm an der Stirne leſen — 


Er wär auch fonft nicht fo keck geweſen. 
ab. » 


Mepbiftonheles Fauf. 
Mephiſtopheles. 
Herein, ganz leiſe, nur herein! 
Fauſt nad einigem Stillſchweigen. 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephiſtopheles herumſpuͤrend. 


Nicht jedes Maͤdchen hart fo reim. 
b ab. 
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Fauft ringd auffhauend, 

Willkommen ſuͤßer Daͤmmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif mein Herz, du ſuͤße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Drönung, der Zufriedenheit! 
In diefer Armuth welche Fülle! 
In diefem Kerter welche Celigeeit! 
Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette. 
D nimm mich auf! der du die Vorwelt ſchon 
ei Freud und Schmerz im offnen Arın empfangen! 
Wie oft, ah! hat an diefem VBäter- Thron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Vielleicht hat, dankbar für den heifgen Chrift, 
Mein Riebchen hier, mit vollen Rinderwangen, 
Dem Ahnheren Fromm die welfe Hand gefüdt. 
SH fühl, o Mädchen, deinen Geift 
er FU und Ordnung um mich fanfeln, 
er mütterlich dich täglich unterweift, 
n Zeppich auf den Tiſch dich veinlich breiten Heißt, 
ogar den Sand zu deinen Füßen Eräufeln. 
liebe Sand! fo cöttergleich ! 
ie Hütte wird durch dich ein Himmelreich. 
nd hier! 

Er hebt einen Bettvorhang aufı 
a8 faßt mich für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ich volle Stunden ſaͤumen. 
Katur! Hier bildeteft in Teichten Träumen 
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Den eingebornen Engel aus; 

Hier lag das Kind! mit warmem Neben 
Den zarten Bufen angefüllt, 

Und hier mit heilig reinem Weben 
Entmwirtte fich das Götterbild! 


Und du! Was hat dich hergeführt? 
Wie innig fühl ich mich gerührt! 
Was yoilift du hier? Was wird dns Herz div jehwer? 
Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich nicht mehr, 


. Umgibt mic) hier ein Zauberduft? 

Mich drang’s ſo g'rade zu genießen, 

Und fühle mic in Kiebestraum zerfließen! 
Sind wir ein Spiel von jedem Druck der Luft? 


Und traͤte fie den Augenblick herein, 
Wie wuͤrdeſt du für deinen Frevel buͤßen! 
Der große Hand, ac) wie fo flein! 

Laͤg', hingeſchmolzen, ihr zu Süßen. 


Mevhiftopheles. 
Geſchwind! ich jeh’ fte unten kommen. 


Fauſt. 
Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 


Mephiſtopheles. 
Hier iſt ein Kaͤſtchen leidlich ſchwer, 
Ich hab's wo anders hergenommen. 
Stetlt's Hier nur immer in den Schrein, 
Ich ſchwoͤrꝰ euch, ihr verachn die Sinnen: 
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ch that euch Saͤchelchen hinein, 
m eine andre zu gewinnen. 
war Rind ift Rind und Spiel ift Spiel. 


Fatıft. 
a) weis nicht foll ich ? 


Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
eint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
dann rath' ich eurer Küfternheit, 
die liebe ſchoͤne Tageszeit 
‚nd mir die weitre Muͤh' zu ſparen 
Ich Hoff’ nicht daß ihr geizig feyd! 
Ich tray’ den Kopf, reib' an den Händen — 
Er ſtellt das Kaͤſtchen In den Schrein umd draft das Schloß 
nieder zu. 
ur fort! geſchwind — 
m euch das füße junge Rind 
dach Herzens Wunfh und Will’ zu wenden; 
nd ihe feht drein, 
18 folltet ihr in den Hoͤrſaal hinein, 
18 ftinden grau leibhaftig vor euch Da 
hyſik und Metaphyſika! 
tur fort! — 
eb. 


Margarete mit einer Lampe 


3 iſt fo ſchwuͤt, fo dumpfig hie 
ie macht das Fender auf, 
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Und ift doch eben fo warm nicht drauß. 
Es wird mir fo, ich weiß nicht wie — \ 
Ich wollt’, die Mutter Fam’ nach Haus. 
Mir Yauft ein Schauer übern ganzen Leib — 
Bin doch ein thöricht furchtfam Weib! 
Sie fängt an zu fingen, Indem fie fich auszleht. 

Es war ein König in Thule 

Gar treu bid an das Grab, 

Dem ſterbend ſeine Buhle 

Einen goldnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts daruͤber, 
Er leert ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm uͤber, 
So oft er trank daran. 


Und als er kam zu fierben, 
Zaͤhlt' er feine Städt’ im Reich, 
Goͤnnt' alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er faß beiim Königsmahle, 

Die Nitter um ihn her, 

Auf hohem Väter: Gaale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Zecher, 
Zvant legte Lebensgluth, 

Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Fluth. 





Er fah ihn ftürzen, trinfen 
Und finfen tief in’3 Mieer, 
Die Augen thaͤten ihm finten, 
Trant nie einen Tropfen mehr. 
Sie eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblickt 
dad Schmuckkaͤſtchen. 

Wie kommt das ſchoͤne Käftchen hier herein ? 
Sch ſchloß doc) ganz gewiß den Schrein, 
Es ift doch wunderbar! Was mag wohl drinne fern? 
Vielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 
Ind meine Mutter lieh darauf. 
3D haͤngt ein Schlüffelchen am Band, + 
sch denke wohl ich mach' es auf! 
Bas ift das? Gott im Himmel! Schau, 
So was hab’ ich mein’ Tage nicht gefehn! 
Sin Schmuck! Mit dem koͤnnt' eine Edelfrau 
Am Höchften Feyertage gehn. 
Bie follte mir die Kette ftehn ? 
Ben mag die Herrlichteit gehören ? 

Sie pust ſich damit auf und tritt vor den Spiegel. 

Benn nur die Ohrring' meine wären! 2 
Ran fieht Hoch gleich ganz anders drein, 
Bas Hilft euch Schönheit, junges Blut? 
das ift wohl alles ſchoͤn und gut, 
ein man laͤßt's auch alles ſeyn; 
Ran lobt euch halb mit Erbarmen. 

ach Golde drängt, 
Im Golde hängt 
och Ailes. Ach wir Armen! 











u ee. 


— 


Kauft in Getanken auf und ab gehen?. Zu ihm 
Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 

Bei aller verſchmaͤhten Liebe! Bei'm hoͤlliſchen Elemente! 

Ich wollt? ich wuͤßte was aͤrgers, daß ich's fluchen Fünnte? 
Fauſt. 

Was haft? was neipt dich denn fo ſehe? 

So kein Geſicht fah” ich in meinem Leben! 
Mephiftophele®. 


Sch möcht” mid) gleich dem Teufel Übergebeit, 
Wenn ich nur felbft kein Teufel waͤr'! 






Fauſt. 
Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zı toben! 
Mephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck fuͤr Gretchen ne 
Den hat ein Pfaff Hinweggerafft! = _ 
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Die Mutter friegt das Ding zu ſchauen, 
Gleich faͤngt's ihr heimlich an zu grauen: 
Die Fran hat gar einen feinen Geruch, 
Echnuffelt immer im Gebetbuch, 

Und riecht's einem jeden Möbel an, 
55 das Ding heilig ift oder prefan; 
Und an dem Schmuck da ſpuͤrt ſie's Far, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 

Mein Kind, vief fie, ungerechtes Gut 
Befaͤngt die Ceele, zehrt auf das Blut. 
Wollen's der Mutter Gottes weihen, 1 
Bird und mit Himmels: Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein fehiefes Maul, 

Iſt Halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gaul, 
Und wahrlich! gottlos ift nicht der, 

ihn fo fein gebracht hierher. 

Die Mutter ließ einer Pfaffen kommen, 
Der hatte kaum den Spaß verkommen, 
Ließ fich den Anblick wohl behagen. 
ſprach: So ift man recht geſinnt! 
ükermwindet der gewinnt. 

Die Kirche hat eines guten Magen, 

Hat ganze Kinder aufgefreffen, 

nd doch noch nie fich uͤbergeſſen; 

Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungerechtes Gut verbauen, 
Sant 

Das ift ein allgemeiner Brauch, 

Fir Jud' und König fann e3 au. 
Sorrged Werte. XI. 
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Mephiſtopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring’, 
As waͤren's even Pfifferling’, 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb vol Nüuͤſſe wär, 
Berforach ihnen allen himmliſchen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut Davon. 


Fauſt. 
Und Gretchen? 


Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 
Denkt an's Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den der's ihr gebracht. 


Fauſt. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff' du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erſten war ja jo nicht viel. 


Mephiſtopheles. 
O ja, dem Herrn iſt Alles Kinderſpiel! 


Fauſt. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn 
Haͤng' dich an ihre Nachbarin. 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brey. 
Und ſchaff' einen neuen Schmuck herbei! 
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h Mephiſtopheles. 

Ja, gnaͤd'ger Herr, von Herzen gerne. 

Faufl ab, 
Mephiftopheles, 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreis dem Liebchen in die Luft. 
ob, 


* 





Dee Ra aberin DamR 


Marche allein. 
Gott verseih'ö meinem lieben Mann, 
Er hat an mir nicht wohl gethan! 
Geht da ſtracks in die Welt hinein, 
Und laͤßt mich auf em Stroh allein. 
Thaͤt' ihn doch wahrlich nicht berrüben, : 
Iyar ihn, weiß Gott, vecht herzlich lieben. 

Sie weint 

Vielleicht iſt er gar tod! — D Prin! — — 
Hätt! ich nur einen Todtenfchein ! 


Margarete kommt. 


Margarete 
Frau Marche! F 
Marthe. 
Gretelchen, was ſol's? 
Margarete N 
Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find’ ich fo ein Kaͤſtchen wieder im 


In meinem Schrein, von Ebenhoiz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar, 
Weit reicher ald das erfle war. 
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Marthe. 
Das muß fie nicht der Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 


Margarete, 
Ach ſeh sie nur! ach ſchau' fie nur! 


Marſthe pust fie auf 
0 du gluͤckſe'ge Creatur! 


dargarete. 

Darf mich, leider, nicht auf der Gaſſen, 

Noch in der Kirche mit ſehen laſſen. 

Mariye 

Komm du nur oft zu mir heruͤber, 

Und leg' den Schmuck hier heunlich an; 

Spazier' ein Stuͤndchen lang dem Spiegelglas vorüber, 
Wir Haben unſre Freude dran; 

nd dann gibt's einen Antap, gibl's ein Feſt, 

9 man's fo nach und nach den Leuten fehen läßt. 

in Kettchen exft, die Perle dann in’s Ohr; 

ie Mutter fieht’3 wohl nicht, man nacht ihr auch, was vor 


Margarete 
er konnte nur die beiden Kaͤſtchen bringen? 
8 geht nicht zu mit rechten Dingen: 
Es Flopft. 


Margarete, 
Gott! mag das meine Biutter fein? _ 
Marthe durd’s Vorhaͤngel guden?. 
3 ift ein fremder Here — Herein! 


— 
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Mephiitopheles wit af. 
Mepbhiftopheles. 
Bin fo frei g'rad' herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
h Tritt ehrerbietig vor Margareten zuruͤck. 
Wollte nach Fran Marthe Schwerdtlein fragen! 


Marthe 
Ich bin's, was hat der Herr zu fagen ? 


Mephiſtopheles leiſe zu ihr. 
Sch kenne Sie jet, mir ift das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freiheit die ich genommen, 
Will Nachmittage wieder kommen. 


Marthe laut. 
Den, Rind, um alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fraͤulein hält. 


Margarete 
Ich bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmuck und Geſchmeide find nicht mein. 


Mephiftopheles. 
Ach, es ift nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Wefen, einen Blick fo ſcharf! 
Wie freut mich’3 daß ich bleiben darf. 


Marthe 
Was bringt er denn? Verlange ſehr — 
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Mephiftopheles. 
Ich wollt’ ich hätt’ eine frohere Maͤhr'! 
Ich Hoffe fie laͤßt mich's drum nicht buͤßen: 
Ihr Mann ift todt und läßt fie grüßen, - 
Marthe 
Iſt todt? das treue Herz! O weh! 
Mein Mann iſt todt! Ach ich vergeh'! 
Margarete 
Ach! liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephiftopheles. 
So hört die traurige Geſchicht'! 
Margarete 
Ich wuͤrde drum mein’ Tag’ nicht Tieben, 
Würde mich Verluſt zu Tode betrüben. 
Mephiftopheles. 
Freud’ muß Leid, Leid muB Freude haben. 
Marthe, 
Erzählt mir feines Lebens Schluß ! 
Meppiftopheles. 
Sr Tiegt in Padua begraben 
Bei'm heiligen Antonin, 
An einer wohlgeweihten Stätte 
Zum ewig fühlen Nuhebette, 
- Marthe 
Habt ihr fonft nicht3 an mich zu ringen ? 
; Mephiftopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 
Lab fie doch ja für ihn dreyhundert Meffen fingen! 
Im übrigen find meine Tafchen leer. 
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Marthe, 2 Ä 

Was! Nicht ein Schauſtuͤck? Kein Geſchmeide N 
Mas jeder Handwerfspurih im Grund des Säels hart, 


Zum Angedenten aufbewahrt, 
Und lieber hungert, Tieber bettelt! 


Mephiftophele®. 
Madam, ed thut mir Herzlich leid; 
‚Allein er hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt, 
Auch er bereute feine Fehler fehr, 4 
Ja, und bejammerte fein Unglück nod) vielmehr. 





Margar ete 
Ach! daß die Menſchen fo unglüctich find! 
Gewiß ich will für ipn manch Nequiem noch beten, 
Mephiftopheles.. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Ihr feyd ein liebenswuͤrdig Kind. 
Margare te. 
Ach nein, das geht jest noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil' ein Galan. 
's ift eine der größten Himmeldgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben, 
Margarete 
Das ift des Landes nicht der Brauch. 
Mephiſtopheles, 
Brauch oder nicht! Es gibt ſich auch. 





483 
Marthe, 

Erzäptt mir doch! 

Mepniftognetesi 

Ich ftand an feinem Sterbebette 
Es war was beſſer als von Mift, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein er ſtarb als Chriſt 
Und fand daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte: 
Wie, rief er, muf ich mich von Grund aus haſſen 
So mein Gewerb, mein Weib fo zu verlaſſen! 
Ach! die Erinnrung tödter mich, 
Bergäh fie mir nur noch in diefem Leben! — 

Marthe weinend, 

Der gute Mann! ich hab’ ihm Längft vergeben. 

Mephiſtopheles. 
Allein, weiß Gott! fie war mehr Schuld als ich 

Marthe 

Das lügt er! Was! am Nand des Grab’s zu Lihen! 

Mephiſtopheles. 
Er fabelte gewiß in letzten Zügen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin, 


Sch Hatte, fprach ex, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 


Erſt Kinder, und dann Brot für fie zu fhaffen, 
Und Brot im allerweit’ften Sinn, 
Und Fonnte nicht einmal mein Theil in Frieden eſſen. 


Marthe, 


Hat er ſo aller Treu', ſo alter Lieb’ verneffen, 
Der Plackerey bei Tag und Nacht! 


/ 
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Mephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da beter’ ich für Frau und Kinder brünftig; 
Uns war denn auch der Himmel günftig, 
Daß unfer Schiff ein Tuͤrkiſch Fahrzeug fing. 
Das einen Schat des großen Sultans führte. 
Da ward der Iapferteit ine Kohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebührte, 
Mein wohlgemeif’nes Theil davon. 


Marthe 
Ey wie? Ev wo? Sat er’s vielleicht vergraben? 


Mephiſtopheles. 
Wer weiß, wo nun es die vier Winde haben. 
Ein ſchoͤnes Fraͤulein nahm fich feiner an, 
Als er in Napel fremd umher fpazierte; 
Sie hat an ihm viel Lieb's un) Treu's gethan, 
Daß er’s bis an fein felig Ende fpürte, 


Marthe. 
Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 
Auch alles Elend, alle Noth 
Konnt' nicht ſein ſchaͤndlich Leben hindern! 
Mephiſtopheles. 
Fa ſeht! dafuͤr iſt er nun todt. 
Bär’ ich nun jetzt an eurem Platze— 
Betraurt' ich ihn ein zuͤchtig Sahr, 
Bifirte dann unterweil nah einem neuen Schatze. 
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Marthe 

Gott! wie doch mein erfier war, 
ind’ ich nicht Yeicht auf diefevr Welt den andern! 
8 kounte kaum ein herziger Närrchen ſeyn. 
liebte nur das allzuviele Wandern; 
nd fremde Weiber, und fremden Wein, 
nd das verfluchte Würfelfpiel. 

Mephiſtopheles. 
tun, nun, fo konnt' es gehn und ſtehen, 
enn er euch ungefaͤhr ſo viel 
on feiner Seite nachgeſehen. 
ch ſchwoͤr' euch zu, mit dem Beding 
echſelt' ich ſelbſt mit euch den Ring! 

Marthe. 
es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! — 
Mephiſtopheles für fch, 
sun mach’ ich mich bei Zeiten fort! 
ie hielte wohl den Teufel ſelbſt bei'm Wort. 
zu Sretchen 

ie fteht ed denn mit Ihrem Herzen ? 













Margarete, 
8 meint der Here damit? 
Mephiftophetes für fi 
Du gut's, unſchuldig's Rind! 
% Zaut 
ebt wohl ihr Fraun! . 
Margarete, 
Lebt wohl! 





| 
| 
” 
4 
% 
2 
| 





156 


Marthe 
O ſagt mir. doch geſchwind· 
Ich moͤchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schatz geſtorben und: begvaden- 
Ich bin von je der Ordnung Freund gewefen, 
Möcht’ ihn auch todt im Wochenblaͤttchen leſen. 
Meppiftopheres, 
5a, gute Fran, durch zweyer Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit Fund; 
Habe noch gar einen feinen Gejellen, 
Den will ich euch vor den Nichter fielen. 
Ich bring’ ihn ber. l 
Marthe. 
O thut das in! 
Mephiſtopheles. 
Und Hier die Jungfrau ift auch da? — \ 
Ein braver Knab'! ift viel geveift, 
Fraͤuleins alle Hoͤflichkeit vweif’t 
Margarete, 
Muͤßte vor dein Herren ſchamroth werden. 
Mephiſtopheles. 
Vor keinem Koͤnige der Erden. 
Marthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut’ Wend warten. 


Fauſt. Mepbiikooheles, 
Fauſt. 
Wie its? Will's fordern? Wills Erd gehe? 
Mephiſtopheles. 
Ah bravo! Find’ ich euch in Feuer? 
In Kurzer Zeit ift Gretchen euer, 
Kent’ Abend ſollt ihr fie hei Nachbar Marthen ſehn 
I Das ift ein Weib wie auserleſen E 
Zum Ruppler und Zigeunertoefen ! 
Fauft 
& wet! ? 
Mepbiftopneles, 
Doc: wird auch was von uns begehrt. 
Fauſt. 
Ein Dienſt iſt wohl des andern werth. 
Mephiſtophelee. 
Wir legen nur cin gültig Zengniß nieber, 
Das ihres Ehherrn ausgereckte Glieder 
SIn VPadua an heil ger Stätte ruhn. 
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Fauſt. 
Sehr Hug! Wir werden erſt die Reiſe machen muͤſſen! 
Mephiftopheles. 


Saneta Simplieitas! darum iſt's nicht zu thun; 
Bezeugt nur ohne viel zu wiffen. 

Fauſt. 
Wenn Er nichts beſſers hut, fo iſt der Plan zerriſſen. 


Mephiftopheles. 
O heil'ger Mann! Da wärt ihr's nun! 
Iſt es das erftemal in eurem Leben, 
Dap ihr falfch Zeugniß abgelegt ? 
Hast ihr von Gott, der Welt und was ſich d’rin bewegt, 
Bom Menſchen, was fi ihm in Kopf und Herzen vegt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben ? 
Mit frecher Etirne, kuͤhner Bruft? 
Und wollt ihr recht in's Innre gehen, 
Habt ihre davon, ihr muͤßt es g’rad’ aejtehen, ® 
So viel ala von Herrn Schwerdtleins Tod gewußt! | 


Fauſt. 
Du vbiſt und bleibſt ein Luͤgner, ein Sophiſte. 
g 


Mepbiitopheles. 
Ta, wenn man's nicht ein bißchen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht beihören, 
Und alle Seelenlieb ihr fpwdren & S 
Faufl. S 
Und zwar von Herzen. 
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Mephiſtopheles. > 
Gut und ſchoͤn! 
Dann wird von ewiger Treu’ und Liebe, 
Bon einzig Gberallmächt’gem Triebe — 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 

















Fauft. 
Rap das! Ei wird! — Wenn ich empfinde, 
Fuͤr das Gefühl, für dns Gewuͤhl 
Nach Namen ſuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen ſchweife 
Kach allen Höchften Worten greife, 
Fund diefe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teuflifch Luͤgenſpiel? 
Mephiſtopheles. > 
Sch hab’ doch Mecht! 
Kaufe, 
Hör’! mere dir dies — 
Ich bitte dich, und fayone meine Lunge — 
Wer Recht behalten will und Hat nur eine Junge 
Behaͤlt's gewiß. 
Und Eomm’, ich hab' des Schwaͤens Ueberdruß. 
Dem da haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 









Margareten Fandfens Am 


Martbe mt Mephiſtopheles m 
auf und ab fpasierend, N 


Margarete. 
Ich fuͤhl es wohl, daß mich ‚der Herr nur ſhont 
Herab fich laͤßt, mich zu befchämen, 
Ein Reifender ift fo gewohnt 
Aus Guͤtigkeit fürtieh zu nehmen; 
Sch weiß zu gut, daß folch’ erfahmen Wann 
Mein arm Geſpraͤch nicht unterhalten kann. 


Fauſt. 
Ein Blick, von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
218 alle Weisheit diefer Welt. 
Er tüßt ihre, Hand. 


Margarete, 
Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie nur — 
Sie iſt ſo garſtig, iſt ſo rauh! 
Was hab’ ich nicht ſchon alles ſchaffen müfen! 
Die Mutter iſt gar zu genau. 
Sem vboruͤber. 
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= Marthe 

Und ihr, mein Herr, ihr reift fo immer fort? 
Mephiftopheles. 

ch, daß Gewerb' und Pflicht und dazu treiben! 

it wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 

Und darf doch nun einmal nicht bleiben! 


Marthe 
raſchen Sahren geht's wohl an, 
eum und um frei durch die Welt zu ftreifen; 
koͤmmt die böfe Zeit heran, 


Das hat noch Keinem wohl geihan. 
Mepphifiopheles. 

kit Grauſen jeh’ ich das von weiten. N 

Marthe, 


um, werther Herr, bevathet euch in Zeiten. 
Gehn vorüber. 


Margarete, 
5a, aus den Augen aus dem Sim! 
Die Höflichkeit iſt euch geläufig; 
fein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger als ich bin. 
Fauſt. 
O Befte! glaube, was man ſo verſtaͤndig nennt, 
ft oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete 
Wie? 
Goethe's Werke. AI. Bd. 11 


nd ſich als Hageſtolz allein zum Grab’ zu ſchleifen, 
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Fauſt. 
Ach, daß die Einfalt, daB die Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erfennt! 
Das Demuth, Niedrigkeit, die höchften Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 
Margarete 
Dentt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an euch zu denten Haben, 
Fgquſt. 
Ihr ſeyd wohl viel allein ? 
Margarete, 
Fa, unſre Wirthfchaft ift nur Hein, 
Und doch win fie verfehen fen. 
Wir Haken feine Magd; muß kochen, fegen, ſtricken 
Und nähn, und laufen fruͤh und pat; 
Und meine Mutter iſt in allen Stuͤcken 
So accurat! 
Nicht daß ſie juſt ſo ſehr ſich einzuſchraͤnken hat; 
Wir koͤnnten uns weit eh'r als andre regen: 
Mein Vater hinterließ ein huͤbſch Bermdgen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor der Stadt, 
Doch Hab ich jest fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schwefterchen ift todt. 
Ich hatte mit dem Kind wohl meine liebe Noth; 
Doch übernahm’ ich gern noch, einmal alte Dlage, 
So lieb war mir dad Kind. 
Fauſt. R 
Ein Engel, wenn bins ich # 
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Margarete, 

ſch 309 es auf, und herzlich liebt’ es mich. 
3 war nach meines Waterd Tod geboxen, 
ie Mutter gaben wir verloren, 

50 elend wie fie damals lag, 

nd fie erholte fich fehr langſam, nach und nach, 
a konnte fie num nicht d'ran denken 

as arme Wuͤrmchen ſelbſt zu traͤnten, 

nd ſo exzog ich s ganz allein, 

it Milch und Waper; fo ward's mein. 
uf meinem Arm, in meinem Schoes 
ar's freundlich, zappelte, ward groß. 


Fauſt. 
u haft gewiß das reinſte Gluͤck empfunden. 


Mar gar ete, 
och auch gewiß gar manche fnwere Stunden. 
e3 Kleinen Wiege ftand zu Nacht 
n meinem Bett’, es durfte kaum fich regen, 
ar ich erwacht; 
ald mußt? ich's tränten, bald es zu mir legen, 
ald, wenn’ nicht fehwieg, vom Bett aufftehn, 
nd tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 
nd fehh am Tage ſchon am Waſchtrog ftehn; 
ann auf dem Markt und an dem Herde forgen, 
nd immer fort wie heut fo morgen. 
gehts, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
och ſchmeckt dafuͤr das Eſſen, ſchmeckt die Ruh. 

Gehn vorüber, 
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Marthe 
Die armen Weiber find doch Übel dran: 
Ein Hageſtolz ift ſchwerlich zu befehven, 


Mephiftopheles. 
Es käme nur auf eures gleichen an, 
Mich eires beffern zu belehren. 
Marthe. pi 
Sagt g’rad’, mein Herr, habt ihr nech nichtd gefunden ? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden ? 
Mephiftopheles, 
Das Sprichwort fast: Ein eigner- Herd, 
Ein braves Weib, find Gold und Perlen werth. 





Marthe 
Ich meine, ob ihr niemals Kuft bekommen? 
Meppiftopheles. 
Man Hat mich Äberall recht höflich aufgenommen, 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verfieht mich nicht! 
f Mephiftopheles. 


Das that mir herzlich leid! 


Doc) ich verfteh” — daß ihr fehr gütig feyd. 
Gehn vorüber. 
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Fauſt. 
kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
leich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
aht ihr es nicht ? ich ſchlug die Augen nieder. 
Fauſt. 
nd dm verzeihſt die Freiheit, die ich nahm, 
as ſich die Frechheit unterfangen, 
18 du juͤngſt aus dem Dom gegangen? 











Margarete, 
Sch war beftürzt, mir war das nie gefchehn; 
53 fonnte niemand von mir Übels jagen, 
ch, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 
a8 freches, unanftändiges gefehn ? 
8 fchien ihn gleich nur anzumandeln, 
lit diefer Dirne g’rade hin zu handeln. 
eſteh' ich’3 doch! Sch wußte nicht was ſich 
u eurem Wortheil hier zu vegen gleich begonnte; 
Hein gewiß, ich war vecht böf auf mich, 
aß ich auf euch nicht boͤſer werden Eonnte, 
Fauſt. 
uͤß Liebchen! 
Margarete. 
Laßt einmal! 
Sie pfluͤckt eine Sternblume und zupft die Blaͤtter ab, eins 
nach dem andern. 


Fauſt. 
Was ſoll das? Einen Strauß? 


N 
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Margarete. 
Kein, e3 fol nur ein Spiel. 
Fa uſt. 
Wie? 
Marga vete. 
Geht! ihr lacht mich aus. 
Sie rupft und murmelt. 
Fauſt. 
Was murmelſt du? 
Margarere Halb laut, 
Er ebt mich — liebt meh mcht. 
Fanft. 
Du holdes Himmels⸗ Angeſicht! 
Marharere'rigrt fort. 
Sieht mich — Nicht — Liebt ih — Nicht — 
Das letzte Blatt Austupfehd, mit Holder Fretide 
Er liebt mich! b 
Fauſt. 
Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenwokt 
Dir Goͤtter-Ausſpruch ſehn. Er lebt dich! 
Verſtehſt du, was das heißt? Er liebt dich! 
Er faßt ihre beiden Hände, 
Margarete 
Mich uͤberlaͤuft's! 
Fauſt. 
O ſchaudre nicht! Laß dieſen Blick, 
Laß dieſen Haͤndedruck dir ſagen, 
Was unausſprechlich iſt: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne — 





— — 
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Zu fünften, die ewig ſeyn muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Verzweiflung ſeyn. 
| Kein, kein Ende! Kein Ende! 
Margarete 
delickt ihm die Sände, macht fih los und läuft weg. Er fieht 
einen Augenblick in Gedanten, dann folgt er ihr, 
Marthe Fommend. 
Die Nacht bricht an, 
Meppiftopheles. 
Sa, und wir wollen fort. 

Marthe. 
Ich baͤt' euch laͤnger hier zu bleiben, 
Auein es iſt ein gar zu bdſer Ort. 
Es iſt als Hätte memand nichts zu kreiben 
Und nichts zu ſchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Und man kommt in’3 Gered’, wie man ſich immer ftellt, 
4 Und unfer Paͤrchen? 

Meppiftopheles, ; 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 

Muthwill'ge Sommervdgel! 

Marthe, 


Er ſcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und fie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt. 





Ein Gartenhaͤnschen. 







Margarete fpringt Herein, ſieckt fi) Hinter die Thür, Häf 


die Fingerfpige an die Lippen, und gudt durch die Niue, ki 


Margarete, 
Er fommt! 
Sauft fommt. 
Ad Schelm, fo neckſt du mich ! 
Treff ich dich ! 
Er kuͤßt fie. 
Margarete 
„ tm fallend und ven Kuß zuruͤckgebend. 
Befter Mann! von Herzen lieb’ ich Sit 


Mephiftopheles flopft an. 


—1 
Fauſt ſtampfend. Bun 
Wer da? 
Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
Fauſt. 
Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 


Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden/ 
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Marthe Fommt. 
Sa, es ift fpht, mein Kerr. ’ 
Fauſt. 
Darf ich euch nicht geleiten? 

Margarete, 

Die Mutter wuͤrde mich — Lebt wohl! 
Fauſt. 
Muß ih denn neh F 
Lebt wohnt! 
Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
Fauſt und Mephiſtopheles ab. 

Margarete. 
Du lieber Gott! was ſo ein Mann 
Nicht alles alles denken kann! 
Beſchaͤmt nur ſteh' ich vor ihm da, 
Und ſag' zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arın unwiſſend Kind, 
Begveife nicht was er an mir find’t, 

ab. 


DA? 


Wald umd Höhle 





Fauft allein. 

Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alles, 
- Warum ich bat. Du Haft mir nicht umfonft 

Dein Angefiht im Feucr zugemwendet. 

Gabſt m’r die herrliche Natur zum Königreich, 

Kraft, fir zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ſtaunenden Beuc) erlausft du nur, 

Dergönneft mir in ihre tiefe Bruft 

Wie in den Bufen eines Freund's zu ſchauen. 

Du führft die Reihe der Kebendigen Ar 

Bor mir vorbei, und lehrſt mich meine Brüder 

Im ftillen Bujch, in Luft und Wafer feinen. 

Und wenn der Sturm im Walde brauft und knarrt, 

Die Rieſenfichte ſtuͤrzend Nachbaraͤſte 

Und Nachbarſtaͤmme quetſchend nieder ftveift, 

Und ihrem Fall dumpf Hohl der Hügel donnert; 

Dann führft du mich zur fihern Höhle, zeigft 

Mich dann mir felsft, und meiner eignen Bruft 

Geheime tiefe Wunder öffnen fich. 

Und fteigt vor meinem Blick der reine Mond 

Befänftigend heruͤber; ſchweben mir 
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Bon Felſenwaͤnden, aus dem feuchten Buſch— 

Der Vorwelt filberne Geſtalten auf, 

Und lindern der Betrachtung ftrenge Luft, 


O daß dem Menfchen nichts Vollkomm'nes wird, 
Empfind' ich nun. Du gabſt zu dieſer Wonne, 
Die mich den Göttern nah’ und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich ſchon nicht mehr 
Entbebren kann, wenn er gleich, kalt und frech, 

"Mich vor mir feloft erniedrigt, und zu Nichts, 
Mir einem Worthauch, deine Gaben wandelt, 

Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 

Nach jenem fhönen Bild geſchaͤftig an. 
So tauml' ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' ich nach Begierie, 


Mephiſtophehe s keit auf 

Mephiftopheles. 

Habt ihre num bald dns Leben g’nug geführt? 

Wie kann's euch in die Ränge freuen? 

Es ift wohl gut, daß man's einmal probirt; 

Dann aber wieder zu was Neuen! 

Fauſt. 

Ich welt, du haͤtteſt mehr zu thun, 

Als mich) am guten Tag zu plagen. 
Mephiſtopheles. 

Nun num! ich laſſ' dich gerne ruhn, 

Du darfft mir's nicht im Ernſte fü agen. 

An dir Geſellen unhold, barſch und toff, — 
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Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laſſen foll, 
Kann ınan dem Herrn nie an der Naſe fpüren. 
Fauſt. 
Das iſt ſo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennuͤyirt. 
Mephiſtopheles. 5 
Wie Hatt’ft du, arıner Exdenfohn, 
Dein Leben ohne mich geführt ? 
Vom Kribstrabs der Imagination 
Hab' ich dich Hoch auf Zeiten lang curirt; 
Und waͤr' ich nicht, fo waͤr'ſt du ſchon 
Bon diefen Erdball abfpazirt. 
Was haft du da in Höhlen, Felſenritzen 
Dich wie ein Schuhu zu verfigen? 
Was fchlurfft aus dumpfen Moos und BIENEN Gefteln, 
Wie eine Kroͤte, Nahrung ein? 
Ein fihöner, füßer Zeitvertreib! 
Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 
Fauſt. 
Derfiehft du, was für neue Lebenscraft 
Mir dieſer Wandel in der Dede ſchafft? 
Ja, wuͤrdeſt du es ahnen fünnen, 
Du waͤreſt Teufel g'nug mein Gluͤck mir nicht zu gönnen, 


Mephiftopheles, 
Ein Aberirdifhes Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen Yiegen, u 
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Und Erd und Himmel wonniglich umfaffen, 
Zu einer Gottheit fin aufſchwellen laſſen, 
"Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwuͤhlen, 
Aue ſechs Tagewert' im Bufen fühlen, 

In ftolger Kraft ich weiß nicht was genießen, 
Bald liebewonniglich in alles uͤberfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 

und dann die hohe Intuition — 

Mit einer Geberde. 

Sch darf nicht fagen wie — zu fehließen. 
Fauſt. 



















Mephiſtopheles. 
l Das will euch nicht behagen; 
Ihr Habt das Recht gefittet pfuy zu ſagen. 
Man darf dns nicht vor feufchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren koͤnnen. 
nd kurz und gut, ich goͤnn' Ihm das Vergnuͤgen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzuluͤgen; 
Doch lange haͤlt Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, 
nd, währt es Länger, aufgerieben 
‚In Tollheit oder Angſt und Graus, 
Zenug damit! Dein Liebchen ſitzt dadrinne, 
And alles wird ihr eng’ und truͤb'. 
Du kommſt ihr gar nicht aus dem inne, 
Sie hat dich uͤbermaͤchtig lieb. 
Erſt kam deine Liebeswuth uͤbergefloſſen, 


Die vom geſchmolznen Schnee ein Baͤchlein uͤberſteigt; 


Du haft fie ihr in's Herz gegoffen; 

Nun ift dein Baͤchlein wieder ſeicht. 

Mic duͤnkt, enftatt in Wäldern zu thronen 
Ließ es beim großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut 

Für feine Liebe zu belohnen. 

Die Zeit wird ihr erbaͤrmlich lang; 

Sie fteht am Fenſter, fieht die Worten 3 siehn 
Ueber tie alt? Stadtmauer hin. 

Wenn ich ein Wöglein waͤr'! fo geht ihr Gefang, 
Tagelang, halbe Naͤchte lang. 

Einmal ift fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht aus geweint, 

Dann wieder ruhig, wie's fcheint, 

Und immer verlieht, 


5 a uft 
Schlange! Schlange! 
Mephiftopheles Für fi. 
Gelt! daß ich dich fange! 


Fauſt. 
Verruchter! hebe dich von hinnen, 
Und nenne nicht das ſchoͤne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem fügen Leib 
Nicht wieder vor die Halb verrückten Sinnen! 


Mephiftopheres. - 
Was ſoll es denn? Cie meint, du ſeyſt entflohn 
Und halb und Hat, biſt du es ſchon. | 
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Sauft 
Sch bin ihr nah’, und wär’ ich noch fo- fern, 
Ich kann fie nie vergeffen, nie verlieren; 
Sa, ich beneide fhon den Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


Mephiftopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Ich hab” euch oft beneidet 
Um's Zwillng svaar das unter Roſen weidet. 

Fauft 

Entfliepe, Kuppler! 

Mephiſtopheles. 

Schoͤn! Shr ſchimpft und ich muß lachen. 
Der Gott, der Bub und Mädchen ſchuf, 
Ertannte gleich den edelſten Beruf, 
Auch felöft Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es iſt ein großer Sammer! 
Ihr ſollt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Zod. 
Sanfte 
Ras ift die Himmeläfrend in inren Armen ? 
Laß mich an ihrer Bruft erwarmen! 
Fuͤhl ich nicht immer ihre Noth? 
Bin ie ich der Fluͤchtling nicht "der Unbehauſte? 
Der Unmenfch ohne Zweck und Rund, 
Der wie ein Waſſerſturz von Fels zu Telfen braufte 
Begierig wuͤthend nach den Abgrund zu. 
> Und feittoärts fie, mit findlich dumpfen Sinnen, 

Im Hüttchen auf dem Eleinen Alyenfeld, 
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Und all ihr haͤusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Welt. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte nicht genug, _ 

Daß ich die Telfen faßte 

Und fie zu Trümmern fchlug! ) 

Sie, ihren Frieden mußt? ich untergraben ! 

Du, Hölle, mußteft diefes Opfer haben! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angft verfärgen ! 

Was muß gefpehn, mag's ‚gleich geſchehn! 

Mag ihe Geſchick auf mich zufammenftürzen 

Und fie mit mir zu Grunde gehn. 
Mephiſtopheles. 

Wie's wieder ſiedet, wieder gluͤht! 

Geh' ein und troͤſte ſie, du Thor! 

Wo ſo ein Koͤpfchen keinen Ausgang ſieht, 

Stellt er ſich gleich das Ende vor. 

Es lebe wer ſich tapfer haͤlt! 

Du biſt doch ſonſt ſo ziemlich eingeteufelt. 

Nichts Abgeſchmackters find ich auf der Welt, 

Als einen Teufel der verzweifelt. 





Srethden5 Stube 








; 


Gretden 
am Spinmrade allein, 
Meine Ruh' ift Hin, — 
Mein Herz iſt ſchwer; 


Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


} 
NEE rer 5 
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Ro ich ihn nicht Haß E 
Sft mir das Grab, ! 
Die ganze Welt h 
Iſt mir vergädt. F 
Mein armer Kopf R 


Iſt mir verrüdt, } 
Mein urmer Sinn ä 
Iſt mir zerftüct. j 


Meine Ruh’ ift Hin, 
Mein Her; ift ſchwer; 
Sch finte fie nimmer 
Und nimmermehr. 
Goethe'd Werke. XI. Br. — 
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Nach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nach ihm nur geh’ ich 
Aus dem Hand 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geftalt, 
Seines Mundes Laͤcheln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 

Sein Haͤndedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Meine Ruh' iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer, 
Sch finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Bufen drängt 
Sich nah ihm hin. 
Ach duͤrft' ich faſſen 
Und halten ihm! 


Und tuͤſſen ihn 
Sp wie ih wolt, 
An feinen Kuͤſſen 
Vergehen ſollt! 








Marthens Garten 





Margarete Fauſt. 


Margarete 
Verſprich mir, Heinrich! ; 
j Fauſt. 
Was ich kann! 
Margarete. 
Nun fag’, wie haft du's mit der Religion? 
Du bift ein herzlich guter Mann, 
Auein ich glaub', du haͤlt'ſt nicht viel davon. 
Fauft. 
Rap das, mein Rind! Du fühlft, ich bin dir gut; 
Tür meine Lieben ließ ich Leib und Blut, 
Will niemand fein Gefühl und feine Kirche rauben. 


Margarete, 
Das ift nicht recht, man muß dran glauben ! 
Fauft. 
Muß man? 
Margarete. 


Ach! wenn ich etwas auf dich koͤnnte! 
Du ehrſt auch nicht die heifgen Sakramente. 


ET TEE TEE 
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Fauſt. 
Ich ehre ſie. 
Margarete, 
Doch ohne Verlangen, 
Zur Meffe, zur Beichte bift du lange wicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 
Sr 
Mein Liebchen/ fer darf’ fagen, 
Sch glaub' an Gott? 
Magſt Priefter oder Meife fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 


Margarete, 
So glaubſt dur nicht? 
Fauſt. 
Mißhoͤrꝰ mich nicht, du holdes Angeſi pP 
Mer darf ihn nennen? 
Und wer befennen: 
Sch glaub' ihn. 
Wer empfinden 
Und ſich unterwinden 
Zu ſagen: ich glaub' ihn nicht? 
Der Allumfaſſer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhaͤlt er nicht 
Dich, mich, ſich ſelbſt? 
Woͤlbt ſich der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feſt? 
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And fteigen freundlich blickend 

kwige Sterne nicht herauf? 

Scham ich nicht Aug’ in Ange dir, 

Ind drängt nicht alles 

Nach Haupt und Herzen dir, 

And webt in ewigem Geheimniß 

Anſichtbar ſichtbar neben dir? 

Erfuͤll' davon dein Herz, fo groß es ift, 

And wenn du ganz in dem Gefühle ſelig bift, 

Kenn’ e8 dann wie du. willft, 

tenn’3 Glück! Herz! Kiebe! Gott! 

Sch habe feinen Namen 

Dafür! Gefuͤhl ift alles; 

tame ift Schall und Rauch, 

Imnebelnd Himmelsgluth. 
Margarete. 

as ift alles recht ſchoͤn und gut; 

Inaefähr fagt das der Pfarrer auch, 

Kur mit ein bißchen andern Worten, 

























Fauft, 

58 fagen’s aller Orten 

Ne Herzen unter dem bimmlifhen Tage, 
zedes in feiner Eprache; 

arum nicht ich in der meinen? 


Margarete, 
enn man's fo hört, moͤcht's Leidlich ſcheinen, 
teht aber doch immer ſchief darum; 
denn du haft fein Chriſtenthum. 
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Fauft. 
Lieb's Kind! 
Margarete 
Es thut mir lang’ ſchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 
Fauſt. 
Wie ſo? 
Margarete. 
Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
Iſt mie in tiefer inw’ver Seele verfaßt; 
Es bat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich in's Herz gegeben, 
Ars des Menfchen widrig Geficht. 
Fauſt. 
Liebe Puppe, fuͤrcht' ihn nicht! 
Magarete, 
Geine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin fonft allen Menſchen aut; 
Aber, mie ich mich fehne dich zu ſchauen, 
Hab” ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und Halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih?’ mir's, wenn ich ihm Unrecht thu'! 
Fauſt. 
Es muß auch ſolche Kaͤuze geben. 
Margarete 
Wollte nicht mit feines Gleichen Teben ! 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
Sieht er immer fo ſpoͤttiſch drein, 
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nd halb ergrimmt; 
an fieht, daß er an nichts feinen Antheit nimmt; 
Es fteht ihm an der Stirn’ gefchrieben, 
aß er nicht mag eine Seele lieben, 
Mir wird's fo wohl in deinem Arm, 
So frei, fo Hingegeben warn, 
nd feine Gegenwart fohnürt mir das Inn re zu. 
Fauft. 
u ahnungsvoller Engel du! 
Margarete, 

as uͤbermannt mich fo fehr, 
Daß, wo er nur mag zu und treten, 
dein' ich fogar, ich Tiebte dich nicht mehr, 
uch wenn er da ift, koͤnnt' ich nimmer beten, 
nd das frißt mir in's Herz hinein; 
ir, Heinrich, muß es auch fo ſeyn. 


Fauſt. 
u haſt nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ich muß nun fort. 
Fauſt. 


Ach kann ich nie 
in Stuͤndchen ruhig dir am Buſen haͤngen, 
ind Bruſt an Bruſt und Seel' in Seele draͤngen? 
Margarete, 
& wenn ich nur alleine ſchlief'! 
ch ließ dir gern hert Nacht den Niegel offen; 
och meine Mutter fchläft nicht tief: 
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Und wirden wir von ihr betroffen, 
Ich wär gleich auf der Stelle todt! 


Fauſt. 
Du Engel, das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Flaͤſchchen! Drey Tropfen nur 
In ihren Trank umhuͤtlen 
Mit tiefem Schlaf gefaͤllig die Natur. 


Margarete. 
Was thu' ich nicht um deinetwillen ? 
Es wird ihr Hoffentlich nicht ſchaden! 


Fauſt. 
Würd ich ſonſt, Liebchen, dir es raten? 


Margarete, 
Seh’ ich dich, befter Mann, nur an, 
Weiß nicht was mich nach deinem Willen treibt; 
Sch Hate ſchon fo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thin faſt nichts mehr übrig bleibt, 
abs 


Mephiſtophele s kit auf 
Mephiſtopheles. 
Der Grasaff'! iſt er weg? 
Fauſt. 
Haſt wieder fpionirt? 
Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden: da Fatechifirt; 
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Hof es fol Ihnen wohl befomment, 
Die Mädels ind doch fehr intereffirt, 
Ob einer fromm und jhlicht nach altem Brauch, 
Sie denten, duckt er da, folgt er ung eben auch, 
Fauſt. 
Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 
Wie dieſe treue liebe Seele 
Bon ihrem Glauben voll, 
Der aanz allein 
Ihr jelig machend ift, fich heilig quäle, 
Daß fie den liebſten Mann verloren halten foll, 
Mephiſtopheles. 
Du uͤberſinnlicher, ſinnlicher Freyer, 4 
Ein Mägdelein nasfünret dich, 
Fau ſt. 
Du Spottgeburt von Dreck und Feuer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 
Sn meiner Gegenwart wird's ihr ſie weiß nicht mie, 
Mein Mästchen da weiffagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ficher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun heute Nacht —? 
Fauſt. 
Was geht dich's an? J 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich Hoch meine Freude dran! 





Gretchen w Lieschen 
mit Kruͤgen. 


Lieschen. 
Haſt nichts von Baͤrbelchen gehoͤrt? 
Gretchen. 
Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leulke. 
Lieschen. 
Gewiß, Sibylle ſagt' mir's heute! ine 


Die Hat fich endlich auch bethört. 
Das ift das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie ſo — 
Lieschen. 
Es ſtintt! 
Sie fuͤttert zwey, wenn fie nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 
Ach! 
Lieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 


Er. 
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Das war ein Spagieren, 
Huf Dorf und Tanzplatz Führen, 
ußt' überall die erſte ſeyn, 
Zurteſirt' ihr immer mit Paftetchen nnd Wein; 
ild't fich was auf ihre Schönheit ein, 
av doch fo ehrlos fich nicht zu ſchaͤmen 
eſchente von ihm anzunehmen. 
ar ein Getoj’ und ein Geſchleck'; 
ift denn auch das Blümchen weg! 

Gretgen. 
s arme Ding! 
; Lieschen. 
Bedauerſt ſie noch gar! 
enn unſer eins am Spinnen war, 
n3 Nachts die Mutter nicht. hinunterließ; 
tand fie bei ihrem Buhlen ſuͤß, 
uf der Thuͤrbank und im dunkeln Gang 
ard ihnen Feine Stunde zu lang. 
a mag fie denn fich duschen nun, 
Suͤnderhemdchen Kirchbuß' thun! 

Gretchen. 
nimmt ſie gewiß zu ſeiner Frau. 

Lies chen. 
wär ein Narr! Ein flinter Jung’ 
it anderwärts noch Luft genung, 
ift auch fort. 

Gretchen. 
Das iſt nicht yon! 


———— 


— 
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Lieschen. 
Kriegt fie ihn, ſoll's ihr uͤbel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Haͤckerling ſtreuen wir. vpr. die Thuͤr! 

ab. 
Gretchen 
nah Hauſe gehend, 

Wie konnt' ich fonft fo tapfer, ſchmaͤhlen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Wie fonnt” ich Über andrer Suͤnden 
Nicht Worte g’nug der Zunge finden! 
Wie fehien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug War, 
Und ſegnet' mich und that fo groß, 
Und bin nun ſelbſt der Sünde broß! 
Doch — alles was dazu mich trieb, 
Gott! war fo aut! ach war fo lieh! 


Pe * * 








In der Mauerhoͤhle ein Andachtäbild der Mater dolorosa, 
Blumenfrüge davor. 


Gretden 
ſteckt friſche Blumen in die Kruͤge. 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlig gnädig meiner Noth! 


= 
Das Schwert im Herzen, 
Mit taufend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Xod, 


Zum Vater blickſt du, 
Und GSeufzer ſchickſt du 
Hinauf um fein’ und deine Noth. 


Wer fühlet, 

Wie wuͤhlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
as ed zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 
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Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Bufen hier! 

Sch bin ach kaum alleine, 

Sch wein’, ich wein’, ic) weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thranen, ach! 

Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Schien heil in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 
Saß ich in allem Sammer 
In meinem Bett fhon auf 


Hilf! vette mich von Schmach ınd Tod 
Ach neige, 

Da Schmerzenreice, 

Dein Antlig gnddig meiner Noth! 





Strafe vor Gretchens Thüre 


Valentin Soldat, Gretchens Bruders 
Wenn ich fo faß bei einem Gelag. 
Ro mancher fich berühmen mag, 
Und die Gefellen mir den Flor 
Der Mägdlein laut gepriefen vor, 
Mit vollem Glas das Lob verfehwenmt, 
Den Ellenbogen aufgeftemme 
Saß ich in meiner ſichern Rub, 
Hört’ all’ dem Schwadroniren zu, 
Und ftreiche laͤchelnd meinen Bart, 
Und friege das volle Glas zur Hand 
Und fage: Alles nach feiner Art! 
Aber ift eine im ganzen Land, 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schwefter das Waffer reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! dad ging herum & 
Die einen ſchrieen: er bat Reit, 
Sie ift die Zier vom ganzen Geſchlecht 
Da ſaßen alle die Kober ſtumm. 


rn re, De ra 


Z : 192 


Und nun! — um's Haar ſich auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu Yaufen! — 
Mit Stichelreden, Naſeruͤmpfen 

Soll jeder Schurfe mich beſchimpfen! 

Soll wie ein boͤſer Schuldner figen, 

Bei jedern Zufallswörtchen finwigen ! 

Und möchr ich fie zuſammenſchmeißen; 
Könnt’ ich fie doch nicht Lügner heißen. 


Was komint heran? Was ſehleicht herbei? 
Ser’ ich nicht, es find ihrer zwey. 
Iſt er's, gleich pack' ich ihn beim Tele, 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 


auf. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtey 
Aufwärts der Schein des ew'gen Laͤmpcheus ſtaͤmmert 
Und fchwach und fehwächer ſeitwaͤrts daͤmmert, 
Und Sinfterniß draͤngt ringsum bei! 
So fieht’s in meinem Buſen naͤchtig. 
Mephiſtopheles. 
Uns mir iſt's wie dem Kaͤtzlein ſchmaͤchtig, 
Das an den Feuerleitern fohleicht, 
Eich Leif dann um die Mauern ftreisit; 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, F 
Ein bißchen Diebsgeluͤſt, ein bißchen Rammeley. 
So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 2 
Die perrliche Walpurgisnacht. N 74 
u 2)! 
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ie kommt und übermorgen wieder, 
Da weiß man doch warum man wacht. , 


Fauft. 
kuͤckt wohl der Schatz indeffen in die Höhr, 
Den ich dorthinten flimmern feh’ ? 


Meppiftopheles, 
Du kannſt die Freude bald erieben, 
Das Keffelhen herauszuheben. 

sch fohielte neulich ſo hinein, 

Sind herrliche Kömwenthaler drein. 


Fauft. 
Richt ein Geſchmeide? Nicht ein Ring? 
) eine liebe Buhle damit zu zieren. 
Mephiſtopheles. 
sch ſah dabei wohl fo ein Ding, 

8 wie eine Art von Perlenfchnären. 


Fauſt. 
50 iſt ed recht! Mir thut es weh, 
Benn ic) ohne Gefchente zu ihr geh", 


Mephiftopheles, 

s follt euch eben sticht verdrießen 
mfonft auch etwas zu genießen. 

zt da der Himmel voller Sterne glüht, 
ort ihr ein wahres Kunſtſtuͤck hören: 

h fing’ ihr ein moralifch Lied, 

fie gewiffer zu bethören. — 


öäö— Oak WITT Ds — 
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Singt zur Zither. 
Was machſt du mir 
Vor Liebchens Thuͤr 
Kathrinchen hier 
Bei fruͤhem Tagesblicke? 
Rap, laß es ſeyn! 
Er laͤßt dich ein 
Als Maͤdchen ein, 
Als Mädchen nicht zuruͤcke. 


Nehmt euch in Acht! 

Iſt es vollbracht, 

Dann gute Nacht 

Ihr armen, armen Dinger! 
Habt ine euch lieb, 

Tput keinem Dieb 

Nur nichts zu Lieb', 

Als mit dem Ning am Finger. 


Valentin tritt vor. 
Wen lockſt Hu hier? bei'm Element! 
Vermaledeyter Rattenfänger ! 
Zum Teufel erft das Inftrument! 
Zum Teufel hinter drein den Saͤnger! 

Mepniftopheles. 
Die Zither ift entzwey! am, der iſt nichts zu halten, 

Valentin. 

Nun ſoll es an ein Schedelſpalten! 


—“ 
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Mephiſtopheles zu Fauf, 
vr Doctor nicht gewichen! Friſch! 
vet an mich am, wie ich euch führe, 
raus mit eurem Flederwiſch! 
hir zugeftoßen! Ich parire, 










Valentin. 
rire den! 
Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht? 
Valentin— 
ch den! 
Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
Valentin— 


Ich glaub' der Teufel fſicht! 


Mephiſto pheles zu Fauf 
Sß zu! 
| Balentin file, 
O weh! 
Mephiftopheles, 
Kun ift der Luͤmmel zahm! 


a ſchon entfteht ein mörderlich Gefchrei, 
weiß mich trefflich mit der Polizey, 

9 mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden 
Marthe am Fenfer, 


Mans! Heraus! 
Ei 9 


- 


Is ift denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 


n aber fort! Wir müffen gleich verſchwinden: 


—— Te Se 


— 
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Grethen am Fenfter, 
Herbei ein Licht! 
Marthe wie oben. 
Man file und rauft, man fogreit und ficht. 
Bott, 
Da Liegt ſchon einer todt! 
Marthe Heraustretend. 
Die Mörder find fie denn entflohn? 
Gretchen beraudtretend. 
Mer liegt hier? 
Bolt. 
Deiner Mutter Sohn. 
Gretchen. 
Allmaͤchtiger! welche Noth! 
DBalentin. 
Ich fterbe! das ift bald aefagt 
Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber heult und Elagt? 
Kommt her und Hört mich an! - 
Alle treten um ihn. 
Mein Gretchen fieh! du bift noch jung, 
Bift gar noch nicht gefcheidt genung, 
Machft Heine Sachen fhlecht. 
Ich fag’ dir's in Vertrauen nur: 
Du bift doch nun einmal eine Hut’; 
So ſey's auch eben recht, 
Grethen. 
Mein Bruder! Gott! Was foll mir das? 
I — 
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| Valentin. 
Raff unfern Herr Gott aus dem Spaß, 
Geſchehn ift leider nun geſchehn, 

And wie es gehn kann, ſo wird's gehn. 
du fingſt mit Einem heimlich an, 

Bald kommen ihrer mehre dran, 

Ind wem dich erft ein Dutzend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erit die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 

Ind man zieht den Schleier der Nacht 
hhr über Kopf und Ohren; 

a, man möchte fie gern ermorden. 
daͤchſt fie aber und macht fich groß, 
dann geht fie auch bei Tage bloß, 

nd ift doch nicht fchöner geworden. 

Ye häßricher wird ihr Geficht, 

e mehr ſucht fie des Tages Licht, 


Sc ſeh' wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Buͤrgersleut', 

Bie von einer angefteckten Leichen, 

son dir, du Metze! feitab weichen. 

Vie fol das Herz im Leib versagen, 

denn fie dir in die Augen fehn! 

ollſt keine goldne Kette mehr tragen! 

n der Kirche nicht mehr am Altar ftehn! 


“einem ſchoͤnen Spitzenkragen ef 
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Dich nicht bei'm Tanze wohlbehagen ! 
Sn eine finftee Jammerecken 
Unter Bettler und Krüppel dich verftecfen, 
Und wenn dir denn auch Gott verzeiht, 
Auf Erden feyn vermaledent! 
Marthe, 
Befehlr eure Seele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Läftrung auf euch laden? 
Dalentim. 
Könnt ich dir nur an den duͤrren Leib, 
Du ſchaͤudlich kuppleriſches Weib 
Da hofft’ ich aller meiner Suͤnden 
Vergebung veiche Maß zu finden, 
Gretchen. 
Mein Bruder! Welche Hoͤllenpein! 
Valentin— 
Ich ſage, laß die Thraͤnen ſeyn! 
Da du dich ſprachſt der Ehre los, 
Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 
Ich gehe durch den Todesſchlaf 
Zu Gott ein als Soldat und brav. 
" firbt.) 
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Dom. 
Ymt, Drgel und Gefange. 


Gretch en unter vielem Volke. Böfer Geift 
Hinter Gretchen. = 
Boͤſer Geift. 

Mie anders, Gretchen, war dir's, 

Als du noch voll Unſchuld 

Hier zum Altar trat'ſt, 

Aus dem vergriffnen Büchelchen 

Gebete lallteſt, 

Halb Kinderfpiele, 

Halb Gott im Herzen! 

Gretchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

Sn deinem Herzen, 

Welche Miffethat? 

Ber’ft du für deiner Mutter Seele, die 

Durch dich zur langen, langen Pein hinuͤberſchlief? 

Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 

— Und unter deinem Herzen 

Regt fih’3 nicht quillend fchon, 

Und ängftet dich und fich 

Mit ahnungsvoller Gegenwart ? 
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Gretchen. 

Wen! Wen! 
Wär ich der Gedanten los, 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 

Ehor, 
Dies irae, dies illa 
Solvet saeclum in favilla. 

Drgelton. 

Boͤſer Geift, 
Grimm faßt dich! 
Die Pofaune tönt! 
Die Gräber beben! 
Und dein Herz, 
Aus Aſchenruh 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgeſchaffen, 
Bebt auf! 
Gretchen. 

ar’ ich hier weg! 
Mir ift als ob die Orgel mir 
Den Athem verfekte, 
Gefang mein Herz 
Im Tiefſten Löfie, 

Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 
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| Gretchen. 
| Mir wird fo eng‘! R 
Die Mauern = Pfeiler 
\ Befangen mich! 
| Das Gewoͤlbe 
| Dranst mih! — Luft! 
Boöͤſer Geift 
Verbirg' dich! Sind’ und Schande 
| Bleibt nicht verborgen. 
| Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 
Quid sum miser tunc dieturus? 
| Quem patronum rogaturus ? 
Cum vix justus sit securus. 
Boͤſer Geift. 
Ihr Antlig wenden 
Verklaͤrte von dir ab, 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert’3 den Reinen. 


Wen! 
Ehor. 
Quid sum miser tune dieturus ? 
Gretchen. 


Nachbarin! Euer Flaͤſchchen! — 


Sie faͤllt in Ohnmacht. 





— 


Walpurgisnaccht. 


Harzgebirg. 
Gegend von Schirke und Ellen) 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 

Verlangſt du nicht nach einem Beſenſtiele? 1 
Ich wuͤnſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf dieſem Weg find wir noch weit vom Ziele, 45 
Fauſt. J 

So lang' ich mich noch friſch auf meinen Beinen fühle, & 


Genägt mir diefer Knotenſtock. 

Was hilft's dab man den Weg verkürzt! — 
Sm Labyrinth der Thaler hinzufchleichen, 
Dann diefen Felfen zu erfteigen, 

Bon dem der Duell fich ewig fprudelnd ſtuͤrzt, 
Das ift die Luft, die ſolche Pfade wuͤrzt! 

Der Frühling weht ſchon in den Birken 

Und ſelbſt die Fichte fühlt ihn ſchon; 

Sollt' er nicht auch auf unſre Glieder wirken 
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Mephiſtopheles. 
Fuͤrwahr ich ſpuͤre nichts davon! 
Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Ich wuͤnſchte Schnee und Froſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig ſteigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit ſpaͤter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, daß man bei jedem Schritte, 
Vor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 
Erlaub' daß ich ein Irrlicht bitte! 
Dort ſeh' ich eins, das eben luſtig brennt. 
He da! mein Freund! Darf ich dich zu uns fodern? 
Was willſt du ſo vergebens lodern? 
Sey doch ſo gut und leucht' uns da hinauf! 


Srrlidt, 
Aus Ehrfurcht, Hoff ih, fol e3 mir gelingen, 
Mein leichtes Naturel zu zwingen; 
kur Zickzack geht gewoͤhnlich unfer Lauf. 
Mephiſtopheles. 
Ei! Ei! er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 


Geh er nur g'rad', ins Teufel Namen! 

Sonft blaf ich ihm fein Flacker-Leben aus, 
Irrlicht. 

Sch merke wohl, ihr feyd der Herr vom Haus, 

Und will mich gern nach euch bequemen. 

Allein bedenkt! der Berg ift heute zaubertoll, 

Und wenn ein Irrlicht euch die Weye weifen fol, 

Sp müßt ihr's fo genay nicht nehmen, 


I 


| 
| 
i 
j 
Ä 
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FJauſt, Mephiſtopheles, Irrlicht im Mechfelgefangs 


In die Traumz und Zauberfphäre 
Eind wir, fheint ed, eingegangen, 
Fuͤhr' und gut und nach’ dir Ehre! 
Daß wir vorwärts kald gelangen, 

In den weiten dden Räumen. 


Seh' die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie ſchnell vorüber rücen, 
Und die Klippen, die fich buͤcken, . 
Und die langen Selfennafen, 
Wie ſie ſchnarchen, wie fie blafen! 


Dura) die Steine, durch den Raſen 

Eilet Bad) und Bächlein nieder. 

Hoͤr' ich Rauſchen? hör’ ich Kieder ? 

Hör’ ich holde Liebesklage, 

Stimmen jener Himmeldtage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 

After Zeiten, hallet wieder, 


Uns! Schuhu! tönt ed naher, 
Kauz und Kibitz und der Haͤher, 
Sind ſie alle wach geblieben? 

Sind das Molche durch's Geſtraͤuche? 
Lange Beine, dicke Baͤuche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
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Strecten wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, und zu fangen; 

Aus belebten derben Mafern 

Strecken fie Polypenfafern 

Nach dem Wandrer. Und die Maͤuſe 
Zaufendfärbig, fchaarenweife, 

Durch das Moos und durch die Heide! 
Und die Funkenwuͤrmer fliegen, 

Mit gedrängten Schwärme- Zügen. 
Zum verwirrenden Geleite, 


Aber fag’ mir ob wir flehen, 
Dder ob wir weiter gehen? 
Alles, alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Gefichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die ſich mehren, die ſich blaͤhen. 

Mephiſtopheles. 
Faſſe wacker meinen Zipfel! 
ier iſt fo ein Mittelgipfel, 
Ro man mit Erſtaunen fieht, 
Wie im Berg der Mammon glüht. 


Fauſt. 

Wie ſeltſam glimmert durch die Gründe 

En morgenroͤthlich truͤber Schein! 

Ind ſelbſt His in die tiefen Schluͤnde 

)es Abgrunds wittert er hinein, 

Na fteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 








— —— — 
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Hier Yeuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 
Dann fpleicht fie wie ein zarter Taden, 
Dann bricht fie wie ein Quell hervor. 
Hier ſchlingt fie eine ganze Strecke, 
Mit hundert Adern, fich durch's Thal, 
Und hier in der gedrängten Ede 
Vereinzelt fie fich auf einmal. 

Da fprühen Funken in der Nähe, 

Wie ausgeftreuter golöner Sand. 

Doc ſchau! in ihrer ganzen Höhe 
Entzündet fich die Felfenwand. 


Mephiſtopheles. 
Erleuchtet nicht zu dieſem Feſte 
Herr Mammon praͤchtig den Pallaſt? 
Ein Gluͤck daß du's geſehen haſt; 
Ich. ſpuͤre ſchon die ungeſtuͤmen Gaͤſte. 

Fauſt. 

Wie raft die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Nacken! 


4 Mephiſtopheles. 
Du mußt des Felſens alte Rippen paden; 
Sonft ftürzt fie dich Sinab im dieſer Schluͤnde Gruft. 
Ein Vrebel verdichtet die Nacht. 
Höre wies durch die Wälder Fracht! 
Aufgefchencht fliegen die Eulen, 
Hör es fplittern die Säulen 
Ewig grüner Pallafte. 
Girren und Brechen der Aeſte 















Der Stämme mächtiges Droͤhnen! 

er Wurzeln Knarren und Gähnen! 

Im fürchterlich verroorrenen Tale 

Ueber einander Erachen fie alle, 

And durch die uͤbertruͤmmerten Ktüfte 

Zifchen und Heulen die Lüfte: 

Hoͤrſt du Stimmen in der Höhe? 

In der Ferne, in der Nähe? 

3a, den ganzen Berg entlang 

Strömt ein wüthender Zaubergefang! 
Hexen im Chor, 

Die Hexen zu dem Brocen ziehn, 

Die Stoppel iſt gelb, die Saat ift grün. 

Dort ſammelt fich der große Mmuf, 

Herr Urian fist oben auf, 

So geht es über Stein und. Stock 

Es f — t die Here, es ft — t der Bock. 


Stimme 
Die alte Baubo Eommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterſchwein. 


Chor. 


So Ehre dem, wen Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 

Ein tüchtig Schwein und Mutter rauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 


Stimme, 
Weichen Weg kommſt du her? 
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Stimme, 
Ueber'n Ilſenſtein! 
Da guckt’ ich der Eule in's Neſt hinein. 
Die macht ein Paar Augen! 
Stimme, 
D fahre zur Hölle! 
Was reit'ſt du fo fchnelle! 
Stimme. 
Mich hat fie gefchunden, 
Da ſieh nur die Wunden! 


Hexen. Chor, 
Der Weg ift breit, der Weg ift lang, 
Was iſt das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Befen fragt, 
Ha3 Kind erfticht, die Mutter platzt. 


Hexenmeiſter. Salbes Shor. 
Mir ſchleichen wie die Schneck' im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, geht 3 zu des Böfen Haus, 
Das Weib hat taufend Schritt voraus, 


Andre Hälfte. 
Wir nehmen da3 nicht fo genau, 
Mit tauſend Echritten macht's die Fran; 
Doc, wie fie auch fich eilen kann, 
Mit emem Sprunge madt’3 dcr Mann. 


Stimme oben. 
Rommt mit, kommt mit, vom Felfenfee ! 
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Stimmen von unten, 
Bir möchten gerne mit in die Hoͤh'. 
Bir waſchen und blank find wir ganz und gar; 
Iher auch ewig unfruchtbar. 
Beide Chöre, 
Es fchweigt ver Wind, es flieht der Stern, 
Der truͤbe Mond verbirgt fich gern. 
Sn Saufen fprüht das Zauber- Chor 
Biel taufend Teuerfunten hervor, 
Stimme von unten. 








— en 


Halte! Halte! t 
Stimme von oben. i 

Wer ruft da ans der Felſenſpalte? ( 
Stimme unten. } 


Nehmt ich mit! Nehmt mich mit! 
Ich fteige ſchon dreyhundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
Ich waͤre gern bei Meinesgleichen. 
Beide Ehdre, 
Es trägt der Beſen, trägt der Stod, 
Die Gabel trägt, ed trägt der Bond ! 
Ber heute fich nicht heben Fan, i 
Iſt ewig ein verlorner Mann. { 
Halbhexe unten, N 
Sch tripple nach, fo lange Zeit; il 
Wie find die Andern ſchon fo weit! I 
Ich hab’ zu Haufe keine Ruh, IV 
Und komme hiex doch nicht dazu : 
Goethe's Werte. XII. Bd. dä 
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Chor der Hexen 
Die Salbe gibt den Heren Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Ehdre. 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreichet an dem Boden hin. 
Und deckt die Heide weit und breit — 
Mit eurem Schwarm der Hexenheit. N 
Sie laſſen ſich nieder. | 
Mephiftopheles h 
Das drängt und ſtoͤßt, das ruſcht und klappert! 
Das zifcht und quirlt, das zieht und plappert! 
Das leuchtet, fprüht und ftintt und brennt ! 
Ein wahres Herenelement ! 
Nur feft an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Wo bift du ? 
Kauft in der Ferne. 
Hier ! 
Mephifnopheles. ® 
Was! dort ſchon hingeriſſen? 
Da werd’ ich Hausvecht brauchen muͤſſen. \ 
Map! Junker Voland kommt. Mas! jüßer Poͤbel, last 
Hier, Doctor, faffe mich! und nun, in Einem Cab, i 
Rab uns aus dem Gedräng’ entweichen; 
Es ift zu toll, fogar für Meinesgleichen. 
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Dort neben leuchtet was mit ganz befond’rem Schein, 
Es zieht mich was nach jenen Sträuchen. 
Komm, fomm! wir fohlupfen da hinein, 


Fauſt. 


Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich fuͤhren. 


Ich denke doch, das war recht klug gemacht; 
Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hieſelbſt zu iſoliren. 


Mephiſtopheles. 
Da ſieh nur welche bunten Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klub beifammen. 
Sm Kleinen ift man nicht allein. 


Fauſt. 
Doch droben moͤcht' ich lieber ſeyn! 
Schon ſeh' ich Gluth und Wirbelrauch. 
Dort ſtroͤmt die Menge zu dem Boͤſen; 
Da muß ſich manches Raͤthſel loͤſen. 


Mevhiftopheles. 
— manches Raͤthſel Enüpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen hier im Stillen haufen, 
Es ift doch lange hergebracht, 
Das in der großen Welt man Fleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Herchen nackt und bloß, 
Und alte die ſich Flug verhuͤllen. 
Seyd freundlich, nur um meinetwillen; 
Die Muͤh' ift Flein, der Svaß ift groß. 
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Sch höre was von Inſtrumenten tönen! 

Berfiucht Gefiynare! Man muß fic dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nieht anders ſeyn, 
Sch tret’ Heran und führe dich hevein, 

Und ich verbinde dich auf’3 neue, 

Was fagft du, Freund? Has ift Fein Feiner Nam 
Da fieh nur Hin! du fiehft das Ende kaum. 


Ein Hundert Teuer brennen in der Neihe; 3 
Man tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man winkt, man Yiebt; 
Nun fage mir, wo es was: beffers giebt? F 
Fauſt. 
Willſt du dich nun, um uns hier einzufuͤhren 
Als Zaub'rer oder Teufel produziren? 
Mephiſtopheles. 
Zwar bin ich ſehr gewohnt incognito zu gehn; A 
Doc) läßt am Galatag man feinen Orden ſehn. n 
Sin Rnieband zeichnet mich nicht aus, h. 
Doch ift der Pferdefuß hier ehrenvol zu Hau, 
Siehft du Sie Schnecke 9a? Cie kommt herangetrochen; |y 
Mit ihrem taftenden Geficht a 
Hat fie mir ſchon was abgerochen. An 
Wenn ich auch will, verlaͤugn' ich hier mich nicht, Sh, 
Komm nur! von Teuer gehen wir zu Teuer, E 
Sch bin der Werber und du bift der Frey Pr 
Zu einigen, die um perglimmende Kohlen fen: 
Ihr alten Herrn, was macht ihe hier am Ehe? 3 
Sch lobt' euch, wenn ich euch huͤbſch im der Mitte fände, I 
Bon Saus umziret und Jugendbraus; “| ; 


Genug allein ift jeder ja zu Haus, 
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* General. 

Wer mag auf Nationen trauen! 

Man Habe noch fo viel für fie gethan; 

| Denn bei dem Wolf, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Tugend oben an, 


Minifter. 
Jetzt ift man von dem Nechten allzaweit, 
| Ich Yobe mir die guten Alten; 


Denn freilich, da wir alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit, - 


Parvenuͤ. 

| Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft was wir nicht follten; 

| Doch jeo kehrt fich alles um und tm, 
Und eben da wir's feft erhalten wollten. 


I Autor 
Wer ınag wohl überhaupt jest eine Schrift 
Don mäßig Hugem Inhalt leſen! 


Mephiſtopheles, 
der auf einmal ſehr alt erſcheint. 
um jüngften Tag fühl ich das Wolf gereift, 
Da ich zum letztenmal den Hexenberg erfteige, 
‚nd, weil mein Faͤßchen truͤbe laͤuft, 
So iſt die Welt auch auf der Neige. 
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Troͤdelhexe. — 
Ihr Herren geht nicht ſo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blickt nach meinen Waaren; 
Es ſteht dahier gar mancherlei. 
Und doch iſt nichts in meinem Laden, 
Dem keiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht’gen Schaden 
Der Menfchen und der Belt gereicht, 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut gefloſſen 
Kein Kelch, aus dem ſich nicht, in ganz gefunden Leib, 
Verzehrend heißes Gift ergofjen, 
Kein Schmuck, der nicht ein liebenswuͤrdig Weib 
Verfuͤhrt, kein Schwert das nicht den Bund gebrocjen. 
Nicht etwa hinterrücts den Gegenmann durchftochen. 
Mephiftopheles. 
Fran Muhme! Sie verfteht mir fehlecht die Zeiten. 
Gethan gefhehn! Gefhehn gethan! 
Verleg' fie fih auf Neuigkeiten ! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an, 
Fauſt. 
Daß ich mich nur nicht ſelbſt vergeſſe! 
Heiß' ich mir das doch eine Meſſe! 
Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu fehieben und du wirft gefchoben, 
Fauſt. 
Wer iſt denn das? 
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Mephiftopheles. 
Betrachte fie genau! 
Zilith ift das. 
Fauſt. 
Wer? 
Mephiſtopheles. 
Adams erſte Frau. 
Nimm dich in Acht vor ihren ſchoͤnen Haaren 


Nor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt. 


Henn fie damit den jungen Mann erlangt, 
So laͤßt fie ihn ſobald nicht wieder fahren, 
Fauſt. 
Da ſitzen zwey, die alte mit der jungen; 
Die haben ſchon was rechts geſprungen! 
Mephiſtopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh. 


Es geht zum neuen Tanz; nun komm! wir greifen Zi 


Fauſt mit der jungen tanzend, 
Einft hatt ich einen ſchoͤnen Traum; 
Da fah ich einen Apfelbaum. 
Zwey ſchoͤne Aepfel glanzten dran, 
Sie reisten mich, ich. ſtieg hinan. 


Die Schöne, 
Der Aepfelchen begehrt ihr fehr 
Und ſchon vom Paradiefe her, 
Bon Freuden fühl ich mich bewegt. 
Daß auch mein Garten folhe trägt. 


ee 
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Mephiftopheles mit der Alten. 
Einft hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da ſah' ich einen gefpaltnen Baum, 


Der hatt ein — — —; 
So — 23 war, gefiel mir’s doch. 
Die Alte, 


Ich biete meinen beften Gruß 
Dem Nitter mit dem Pferdefuß 


Halt?’ er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht ſcheut. 
Proktophantas miſt. 


Verfluchtes Volk! was unterſteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewieſen, 
Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen Fuͤßen? 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Menſchen gleich! 


Die Schöne tanzend. 
Was mil denn der auf unferm Ball? 


Fauſt tanzend. 
Ey! der ift eben uͤberall. 
Was Andre tanzen muß er fehagen. 
Kann er nicht jeden Schritt beſchwaͤtzen, 
So ift der Schritt fo gut ald nicht geſchehn. 


Am meiften ärgert ihn, ſobald wir vorwärts gehn. 


Wenn ihr euch fo im Kreife drehen molltet, 
Wie er's in feiner alten Muͤhle thut, 

Das hieß er allenfalls noch gut; 

Befonders wenn ihr ihn darum begrüßen follteh, 
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Proktophantas miſt. 
Ihr ſeyd noch immer da! Nein das iſt unerhoͤrt. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeklaͤrt! 
Das Teufelspack es fragt nach keiner Regel. 
Wir find fo klug und dennoch ſpukt's in Tegel, 
Wie lange Hab’ ich nicht am Wahn hinausgefehrt 
Und nie wird's rein, das ift doch unerhört! 


Die Schöne 
So Hört Hoch auf uns hier zu ennuyiren! 


Proktophantasmaſt. 

Sch ſag's euch Geiſtern in's Geficht, 

Den Geiſtesdeſpotismus leid' ich nicht; 

Mein Geiſt kann ihn nicht exerciren. 

Es wird fortgetanzt. 

Heut, ſeh' ich, will mir nichts gelingen; 

Doch eine Reiſe nehm' ich immer mit 
Und hoffe noch, vor meinem letzten Schritt, 

Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 


Mephiſtopheles. 

Er wird ſich gleich in eine Pfuͤtze ſetzen, 
Das iſt die Art wie er ſich ſoulagirt, 
Und wenn Blutegel ſich an feinem Steiß ergesen, 
Iſt er von Geiftern und von Geift curirt. 

Zu Fauft, der aus dem Tanz getreten ift 

as Läffeft du das ſchoͤne Mädchen fahren? 
Das dir zum Tanz ſo lieblich ſang. 
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Fauſt. 
Ach! mitten im Geſange ſprang 
Ein rothes Maͤuschen ihr aus dem Munde, 
Mephiſtopheles. 
Das iſt was rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug die Maus war doch nicht gran. 
Wer fragt darnach in einer Schaͤferſtunde? 


Fauſt. 


Dann ſah' id — 
Mephiſtopheles. 
Was? 
Fauſt. 

Mephiſto, ſiehſt du dort 
Sin blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne ſtehen? 
Sie fchiebt fich Tangfam nur vom Ort, 
Sie fcheint mit gefchloffnen Füßen zu geben, 
Ich muß bekennen, daß mir daucht, 
Daß fie dem guten Gretihen gleicht. 

Meppiftopheles. 
aß das nur frehn! Dabei wird’3 niemand wohl. 
Es ift ein Zauberbild, ift leblos, ein Idol. 
hm zu begegnen ift nicht gut; 
Vom ſtarren Blick erftarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird falt in Stein verkehrt, 
Bon der Medufe haft du ja gehört. 
Fauſt. 

Fürtoahe es find die Augen einer Todten, 
Die eine Viebende Hand nicht ſchloß. 
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Das ift die Brust, die Greichen mir geboten, 
Das ift der füße Leib, den ich genoß. 


Mephiſtopheles. 
Das iſt die Zauberey, du leicht verfuͤhrter Thor! 
Denn jedem kommt fie wie fein Liebchen vor. 


Fauſt. 
Welch eine Wonne! welch ein Leiden! 
Ich kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 
Wie ſonderbar muß dieſen ſchoͤnen Hals 
Ein einzig rothes Schnuͤrchen fehmücken, 
Nicht breiter als ein Meſſerruͤcken! 


Meyphiſtopheles. 

Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Perfeus hat's ihr abgefchlagen, — 
Kur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm Hoch dad Kügelchen heran, > 
Hier iſt's fo luſtig wie im Prater; 
And hat man mir’s nicht angethan, 
So ſeh' ich wahrlich ein Theater, 
Was gibt's denn dm? 


Servibilis. 

Gleich faͤnat mar wieder an. 
Sin neues Stüc, das legte Stuͤck von ſieben; 
Soviel zu geben ift allhier der Brauch. e 
Fin Dilettant hat es gefihrieben, 
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Und Dilettanten ſpielen's auch. 
Verzeiht ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mich dilettirt's den Vorhang aufzuziehn. 


Mephiſtopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find’ ich gut; denn da gehoͤrt ihr hin. 





Walpurgisn achtstraum 
x vder 


Oberons und Titanias goldne Hochzeit, 


Intermezzo. 








Theatermeijter. 

Heute ruhen wir einmal 
Miedings wadre Söhne, 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das ift die ganze Scene! 

Herold. 
Daß die Hochzeit golden ſey 
Soll'n funfzig Jahr ſeyn vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das golden ift mir lieber, 

Dberon. 
Send ihr Geifter wo ich bin, 
So zeigt’s in diefen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs neu verbunden, 

Puck. 


Kommt der Puck und dreht ſich quer 


Und ſchleift den Fuß im Reihen; 

Hundert kommen hinterher 

Sich auch mit ihm zu freuen. 
Ariel, 

Ariel bewegt den Sana 

Sn himmliſch reinen Zonen; 

Viele Fragen lockt fein Klang 

Doc lockt er auch die Schönen... 
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Oberom 
Gatten die ſich vertragen wollen, 
Lernen’3 von uns beiden! 
Wenn fich zweye lieben follen, 
Braucht man fie nur zu feheiden. 


Titania. 


Schmollt der Mann und grillt die Fran, 


So faßt fie nur behende, 
Führt mir nah dem Mittag Sie 
Und Ihn an Nordens Ende, 


Orcheſter Tutti 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Mücdennaf 
Mit ihren Anverwandten, 
Trofch im Laub’ und GrilP im Graf 
Das find die Mufttanten-! 


Solo, 
Seht da Kommt der Dudelfad! 
Es ift die Geifenblafe. 
Hört den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch feine ftumpfe Naſe. 


Geift der ſich erft bildet. 
ES pinnenfuß und Kroͤtenbauch 
Und Fluͤgelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen gibt es nicht, 
Doch gibt es ein Gedichtehen. 
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"Ein Paͤrchen. 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelft mir ger ung, 
Doch geht's nicht in die Luͤfte. 


Keugieriger Reifender, 


Iſt das nicht Masreraden - Spott? 
Soil ich den Augen trauen? 
Dberon den fehönen Gott 

Auch heute Hier zu ſchauen! 


Orthodox. 


Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 

So wie die Goͤtter Griechenlands, 
So iſt auch er ein Teufel. 


Nordiſcher Kuͤnſtlher. 


Was ich ergreife das iſt heut 
Fuͤrwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän’fchen Reife, 


= Puriſt. 


Ach! mein Ungluͤck führt mich Hex: 
We wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Kerenscer 


Eind zmeye nur gepudert, 
Basta omats. VIT x a, 
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Sunge Here 
Der Puder ift fo wie der Rock 
Für ar und graue Weibchen; 
Drum fig’ ich nackt auf meinem Bock 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 


Matrone 
Wir haben zu viel Lebensart 
Um hier mit euch zu maulen; 
Doch Hoff’ ich, ſollt ihr jung. und zack 
So wie ihr fend, verfnulen. 


Eapellmeifter. 
Fliegenſchnauz' und Muͤckennaſ 
Umſchwaͤrmt mir nicht die Nackte! 
Froſch im Laub' und Sri im Graf 
So bleibt Hoch auch im Tacte! 


Windfahne 
nach der einen Seite. 
Geſellſchaft wie man wuͤnſchen kann. 
Wahrhaftig lauter Braͤute! 
Und Junggeſellen, Mann fir Meat: 
Die Hoffnungsvolften Leute, 
Windfahne 
nach ter andern Seite, 
Und thut fich-nicht der Boden auf 
Cie alle zu verfchlingett, 
So will ich mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle ſpringen. i 
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Kenien, 
Ars Inſecten find wir da, 
Mit kleinen ſcharfen Seren, 
Satan, anfıın Herrn Papa, 
Nach Würden zu verehven. 


‚Henning. 


Eert! wie fie in gebrängter Schaar 
Naiv zuſammen ſcherzen. 

Am Ende ſagen ſie noch gar, 

Sie haͤtten gute Herzen. 


Muſaget. 


ck mag in dieſem Hexenheer 
Mic gar zu gern verlieren; 
Denn freilich diefe wuͤßt' ich eh'r, 
Als Mufen anzuführen, 


Ci-devant Genius der Zeit. 


Mit rechten Leuten wird man was, 
Komm, faffe meinen Zipfel! 

Der Blocfäberg, wie der Seutfche Parnaß, 
Sat gar einen breiten Gipfel. 


Neugieriger Neifender, 


Eagt wie heißt der fteife Mann? a 
Er geht mit. ftoßen Schritten. 

Er ſchnopert was er fchnopern kann. 

„Er fpürt nach Jeſuiten.“ „er 
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Kranid. 
In dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Truͤben filchen; 
Darum feht ihr den frommen Herr 
Sich auch mit Teufen miſchen. 


Weltkind. 


Ja fuͤr die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehitel; 

S:e bilden auf dem Blocksberg hier 
Gar manches Tonventifel, 


Tänzer 


Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Sch Heise ferne Trommeln, 

Nur umgeftört! es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln, 


Tanzmeifter, 


Wie jeder doch die Beine Tupft! 

Sich wie er kann herauszieht! 

De Krumme ſpringt, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht wie es ausſieht. 


Fideler. 


Das haßt ſich ſchwer das Lumpenpack 
Und gaͤb' ſich gern das Reſtchen; 

Es eint fie hier dev Dudelſack 

Wie Orpheus Leyer tie Bejijen. 


x 
E 
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Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre ſchrein, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas ſeyn; 
Wie gaͤb's denn ſonſt auch Teufel? 


Idealiſt. 


Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch. 
Fuͤrwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich heute naͤrriſch. 


Realiſt. 


Das Weſen iſt mir recht zur Qual 
Und muß mich baß verdrießen; 
Ich ſtehe hier zum erſtenmal 

Nicht feſt auf meinen Füßen, 


Supernaturalift. 


Mit viel Vergnuͤgen bin ich da 
Und freue mich mit diejen; 

Den. von den Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geifter fchließen, 


Skeptiker. 


Sie gehn den Flaͤmmchen auf der Spur, 
Und glaub'n ſich nah den Schaͤtze. 

Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 

Da bin ich recht am Platze. 





250 
Eapellmeifter, 
Froſch in Laub' und Grill’ im Graf 
Verfluchte Dilettanten! 
Fliegenſchnauz' und Micennap 
Ihr ſeyd doch Muſikanten! 


Die Gewandten. 


Sansſouci ſo heißt das Heer 

Von luſtigen Geſchoͤpfen, 

Auf den Fuͤßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 


Die Unbenülfligen. 


Sonft haben wir manchen Bien erſchranzt. 


Nun aber Gott befohlen! 
Unfere Schuhe find durchgetanzt 
Wir laufen auf nackten Sohlen. 


Srrlidter, 


Bon dem Sumpfe fommen mit, 
Moraus wir erft entftarden; 

Doch find wir gleih im Reihen Yier 
Die glänzenden Galanten. 


Sternfhnuppe, 


Aus der Hoͤhe fhoß ich ber 
Im Etern= und. Feuerſcheine, 
Liege nun im, Grafe quer, 
er hilft mir auf die Deine? 


BER. 
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Die Maffiven 
Pag und Mas! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieder, 
Geifter kommen, Geifter auch 
Sie haben plumpe Glieder, 
Puck. 
Tretet nicht ſo maſtig auf 
Wie Elephantenfälber, 
Und der plumpft’ an diefen Tag 
Sey Puck Her werbe ſelber. 
Ariel, 
Gab die Tiebende Natur 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Anf zum Nofenhügel! 
Driefter. 
Pianissimo. 
Wolkenzug und Nebelflor 
Exhellen ſich von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und alles iſt zerſtoben. 








Fauſt. Mephiftopheles, 


Fauſt. 
Im Elend! Verzweifelnd! Erbaͤrmlich auf der Erde 


lange verirrt und nun gefangen! Als Miſſethaͤterin im 


Kerker zu entſetzlichen Qualen eingeſperrt das holde unfelis 
ge Geſchoͤpf! Bis dahin! dahin! — Verraͤtheriſcher, nichts⸗ 
wuͤrdiger Geiſt, und das haſt du mir verheimlicht! — 


Steh nur, ſteh! Waͤlze die teufliſchen Augen ingrimmend 


im Kopf herum! Steh und trutze mir durch deine uner— 
trägliche Gegenwart! Gefangen! Im unmwiederbringlichen 


| 
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Elend! Böfen Geiftern übergeben und der richtenden ges 
fuͤhlloſen Menſchheit! Und wich wiegft du indeß in abger 


ſchmackten Zerſtreuungen, verbirgft mir ihren wachſenden 
Jammer und Läffeft fie Hülflos verderben! 
Mephiftopheles. 
Sie ift die erfte nicht. 
Fauſt. 
Hund! abſcheuliches Unthier! — Wandle ihn, du un⸗ 
endlicher Geiſt! wandie den Wurm wieder in ſeine Hunds⸗ 


— an EI — 
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geſtalt, wie er fich oft nächllicher Weiſe gefiel vor mir. 
herzutrotten, dem harmlofen Wandrer vor die Tüße zu 
kollern und ſich dem niederftärzenden auf die Schultern. 
zu hängen, Wandl' ihn wieder in feine Lieblingsbildung, 
dab er vor mir im Sand auf dem Bauch Erieche, ich ihr 
mit Füßen trete, den Verworfnen! — Die erfte nicht! — 
Sammer! Sammer! von keiner Menfchenfeele zu faſſen, 
dab mehr als ein Geſchoͤpf in die Tiefe diefes Elendes ver⸗ 
fant, daß nicht das erfte genugthat für die Schuld aller 
übrigen in feiner windenden Todesnoth vor den Augen 
des ewig Verzeihenden! Mir wuͤhlt es Mark und Keben 
durch, das Elend diefer einzigen; du grinfeft gelaffen über 
das Schickſal von Taufenden hin! 


Mephiftopheles, 

Nun find wir ſchon wieder an der Gränze unfres Wir 
Bes, da wo euch Menfchen der Sinn Überfchnappt. Warz 
um machft du Gemeinfhaft mit uns, wenn du fie nicht 

durchführen kannſt? Wilft fliegen und biſt vorm Schwin⸗ 
| del nicht fiher? Drangen wir uns dir auf, oder du 
dich una? 
Fauſt. 

Fletſche deine gefraͤßigen Zaͤhne mir nicht ſo entgegen! 
Mir ekelts! — Großer herrlicher Geiſt, der du mir zu er⸗ 
feinen wärdigteft, der du mein Herz fenneft und meine 
Eeele, warum an den Schandgefellen mich ſchmieden, der 
ih am Schaden weidet und an Verderben fich lest? 


Mephiftopheles, 
Endigft du? 
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Fauſt. 
Rette fie! oder weh dir! Den graͤflichſten Flach Aber 
dich auf Jahrtauſende! 
Mephiſtopheles. 


Sch kann die Bande des Raͤchers nicht loͤſen, feine Rie⸗ 
gel nicht oͤffnen. — Rette fie! — Wer wars, der fie 
ins Berderben ſtuͤrzte? Ich oder du? 


Fauſt blickt wild umher. 


Mephiſtophele s. 
Grehfft du mach dem Donner? Wohl, daß er euch elen⸗ 
den Sterblichen nicht gegeben werd! Den unſchuldig etz 
gegnenden zu zerjchmettern, das ift fo Tyrannen-Art ſich 
in Berlegenheiten Luft zu machen. 
Fauſt. 
Bringe mich bin! Sie ſoll frei ſeyn! 
Mephiſtopheles. 

Und die Gefapr der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch 
Yiegt auf der Statt Blutfchuld von deiner Hand. Uever 
des Erfehlagenen Stätte ſchweben raͤchende Geifter und 
saerim auf dem wiederfchvenden Mörder, 

Fauſt. 
Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt uͤber 
dich Ungeheuer! Führe mich hin, fag’ ich, und befrei' Nie} 
Mephiſtopheles. 
Ich fuͤhre dich und was ich thun kann, hoͤre! Habe ich 
alle Macht im Himmel und auf Erden? Des Thuͤrners 
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Einne will ich umnebeln, bemaͤchtige dich der Schluͤſſel 

and fuͤhre ſie heraus mit Menſchenhand. Ich wache! die 

Zauberpferde ſind bereit, ich entfuͤhre euch. Das vermag ich. 
Fauſt. 


Auf und davon! 


3 
Ir 


— 





Nadht,eoffen Feld 


Kauf, Mephiftopheleg, 
auf ſchwarzen Pferden daher braufend, 
Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenſtein? 


Mephiſtopheles. 
Weiß nicht was fie kochen und ſchaffen. 


Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 


Mephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft. 


Fauſt. 
Sie ſtreuen und weihen. 
Mephiſtopheles. 
Vorbei! Vorbei! 





Fauſt, mit einem Bund Schlüfel und einer Lampe, vor 
einem eifernen Thuͤrchen. ’ 


Mic faßt ein laͤngſt entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Jammer fabt mich at. 
Hier wohnt fie hinter diefer feuchten Mauer, 
Und ihre Verbrechen war ein guter Wahn ! 
Du zauderft zu ihr zu gehen! 

Du fürd,teft fie wieder zu fehen! 

Fort! Dein Zagen zögert den Tod heran, 


Er ergreift dad Schloß. Es fingt inwendig. 


Meine Mutter, sie Hur, 

Die mich umgebracht hat! 

Mein Vater, der Schelm, 

Der mich geffen hat! 2 
Mein Schwefterlein Klein 

Hub auf die Bein, 

An einem kühlen Drt; 

Da ward ich ein ſchoͤnes Waldvoͤgelein; 


Stiege fort, fliege fort! 
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Fauſt auffhließend. 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte lauſcht, 
Die Ketten klirren hoͤrt, das Stroh das rauſcht. 
Er tritt ein. 
Margarete ſcch auf dem Lager verbergend, 
Men! Weh! Sie kommen. Bittrer Tod! 
Fauft leiſe. 
Still! Still! ich komme dich zu befreien. 
Marxqarete ſich vor ihn hinwaͤlzend. 
Biſt du ein Menſch, fo fühle meine Noth. 
Tauft 
Du wirft die Wächter aus dem Schlafe ſchreien! 
Er fast die Ketten, ſie aufzuſchließen. 
Margarete auf den Knieen, 
Wer Hat dir Henker dieſe Macht 
Ueber mich gegeben! 
Du holſt mich ſchon um Mitternacht, 
Erbarme dich und laß mich leben! 
Sfrs morgen fruͤh nicht zeitig genung 2 
Sie ſteht auf. 
Bin ich doch noch fo jung, fo jung! 
Und fol ſchon fterben! 
Schön mar ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, nun iſt er weit; 
Zerriſſen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 
Faſſe mich nicht fo gewaltſam am! 
Schone mih! Was hab’ ich dir gethan? 
Laß mich nicht vergebens fleben, 
Hab’ ich dich doch mein Tage nicht gefehem! 


N 
—— 


— — 
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Fauſt. 
Werd' ich den Jammer uͤberſtehen! 
Margarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mich nux erſt das Kind noch traͤnken. 
Ich herzt' es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's um mich zu kraͤnken 
Und fagen nun, ich haͤtt' es umgebracht. 
Und niemals werd’ ich wieder froh, 
Sie fingen Lieder auf mich! Es ift 668 von den Leuten} 
Ein altes Mährchen endigt fo, 
Wer heißt fie’s deuten ? 
Tauſt wirft fich nieder, 
Ein Liebender Yiegt dir zu Süßen 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchließen. 
Margarete wirft ſich zu ihn. 
O laß und fnien die Heifoen anzurufen! 
Seh! unter diefen Stufen, 
Unter der Echmwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böfe, 
Mit fürchtbarem Grimme, fi | 
Macht ein Getoͤſe! 4 
Fauſt laut⸗ | 
Gretchen! Gretchen! 
Margarete aufmerkfams 
Das war des Freundes Stimme! 
Sie fpringt auf, Die Ketten fallen ab. 
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Wo ift en? Ich Hab’ ihn rufen hören. 

Ich bin freii Mir foll niemand wehren. 

An feinen Hals will ich fliegen, 

An feinem Bufen liegen! 

Er rief Gretchen! Er ftand auf der Schwelle, 
Mitten durch’3 Heulen und Klappen der Hölle, 
Durch den grimmigen, teuflifchen Hohn, 
Erkannt' ich den füßen, den liebenden Ton. 


Fauft. 

Sch bin’! 

Margarete, 

Du biſt's! O fag’ ed noch einmal! 
Ihn faſſend. 

Er iſt's! Er iſt's! Wohin iſt alle Qual? 
Wohin die Angſt des Kerkers? der Ketten? 
Du biſt's! Kommft mich zu retten! 
Sch bin gerettet! — 
Schon ift die Straße wieder da, 
Auf der ich dich zum erftenmale fah. 
Und der heitere Garten, 
Wo ich und Marthe deiner warten, 


Fauſt fortſtrebend. 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete, 
O weile! 


Weit ich doch fo gern wo du weileſt. 
Liebkoſend. 
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Eile! 

Wenn du nicht elleſt, 

Werden wir's theuer buͤßen müͤſſen. 
Margarete. 

Wie? du kannſt nicht mehr kuͤſſen? 

Mein Freund, fo kurz von mir entfernt, 

Und haſt's Kuͤſſen verlernt? 

Warum wird mir an deinem Halſe fo bang? 

Wenn fonft von deinen Worten, Beinen Blicken 

Ein ganzer Himmel mich uͤberdrang, 

Und du mich füßteft ald wollteft du mich. erftidten. 

Kuͤſſe mich! 

Sonſt kuͤſſ' ich dich! 










Ste umfaßt Ihn. 
D weht Jeine Lippen find Kalt, 
Zind ſtumm⸗ 
o ift dein Lieben 
Beblieben? 
Wer brachte mich drum? 
Sie wendet ſich von hm. 


Faumſt. 

ſtomm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 
Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 

Mur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 
Margarete zu ihm gewendet. 


nd biſt du's denn ? Und biſt du's auch gewiß? 
See) Werte. XII. Bd. 16 
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Fauſt. 
Ich bin's! Komm mit! 


Margaret: 
Du machſt die Teffeln los, 
Nimmft wieder mich in deinen Schoos. 
Wie fommt es, dab du dich vor mir nicht ſcheuſt? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreift? 


Fauſt. 
Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 


Margarete, 
Meine Mutter hab’ ich umgebracht, 
Mein Kind hab’ ich erträntt, 
War es nicht dir und mir geſchenkt? 
Dir auch — Du biſt's! ich glaub’ es kaum. 
Gib deine Hand! Es ift fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feucht 
Wiſche fie ab! Wie mich daͤucht 
Iſt Blut dran. 
Ach Gott! Was haft du gethan! 
Stece den Deyen ein; 
Sch Bitte dich drum! 
, Fauſt. 
Laß das Vergang'ne vergangen ſeyn, 
Du bringſt mich um. 
Margarete. 
Nein, du mußt uͤbrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber beſchreiben, 





248 


Fuͤr die mußt du ſorgen 
Gleich morgen; 

Der Mutter den beſten Platz geben, 

Meinen Bruder ſogleich darneben, 

Mich ein wenig bei Seit', 

Kur nicht gar zu weit! 

Und das Kleine mir an die rechte Bruſt. 
Niemand wird fonft bei mir liegen! — 

Mich an deine Geite zu ſchmiegen 

Das war ein ſuͤßes, ein holdes Süd! 

Aber e3 will mirnicht mehr gelingen; 

Mir ift’3 als muͤßt' ich mich zu dir zwingen, 
Als ftießeft du mich von dir zuruͤck; 

Und doch biſt du's und blickſt fo gut, fo fromm. 


v4 


Fauſt. 
Fuͤhlſt du daß ich es bin, ſo komm! 
Margarete. 
Dahinaus? 
Fauſt. 
In's Freie. 
Margarete. 


Iſt das Grab drauß', 
Lauert der Tod, ſo komm! 
Bon hier iu's ewige Ruhebett 
Und weiter feinen Schritt — 
Du gehft num fort? O Heinrich, Könnt’ ich mit! 
Fauft. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür fteht offen. 
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Margarete, 
Ich darf nicht fort; für mich ift nichts zu hoffen⸗ 
Mas yilft es fliekn? Sie lauern doch mir Aufe 
Es ift fo eiend bette.n zu muͤſſen, 
Und noch dazu mit bofem Gewiffen! 
Es ift fo elend in der Fremde fchiweifen, 
Und fie werden mich doch ergreifen ! 

Fau ſt. 

Sch bleibe kei dir, 

Margarete 
Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind. 
Fort! Immer den Weg 
An Bad) hinauf, 
Weber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Linfs wo die Planke ſteht, 
Sm Teich. 
Faß es nur gleich! 
Es will fich heben, 
Es zappelt noch! 
Nette} retie! 

Fauſt. 

Beſinne dich doch! 
Dur Sinen Schritt, fo biſt dur freid 

Margarete 
Waͤren wir nur ben Berg vorbei! 
Da figt meine Mutter auf einem Stein, 
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Es fast mic) kalt bei'm Schopfe! 
Da figt meine Mutter auf einen Stein 
Und wadelt mit tem Kopfe; 
Sie winft nicht, fie niet nicht, der Kepfift ihr ſchwer 
Eie ſchlief fo lange, fie wacht nicht mehr, 
Eie ſchlief damit wir uns freuten, 
Es waren glückliche Zeiten! 
Fauſt. 
Hilft hier fein Fleben, hilſt fein Sagen; 
So wag' ich's dich hinweg zu tragen. 
Margarete. 
Laß mich! Nein, ich leide feine Gewalt! 
Faſſe mich nicht fo mörderisch an! 
Eonft hab' ich dir ja alles zu lied gethan, 
Fanſt. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 


Margarete 
Tag! Ja ed wird Tag! der leiste Tag dringt herein; 
Mein Hochzeittag follt’ es ſeyn! 
Sag niemand das du ſchon bei Gretchen warſt. 
Wen meinem Kronze! 
&3 ift even geſchehn! 
Wir werden uns wiederfehn; 
Ader nicht beim Tanze. 
Die Menge draͤngt ſich, man hoͤrt ſie nicht. 
Der Paz, die Gaſſen 
Können jie nicht fajjen, 
Die Glocke ruft, das Stäbchen bricht, 
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Wie fie mich binden und packen! 
Zum Blutftuhl bin ich fehon entruͤckt. 
Schon zuckt nad) jedem Nacken 

Die Schärfe die nach meinem zücdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab! 


Fauſt. 
O waͤr' ich nie geboren! 


Mephiſtopheles erſcheint braußen. 


Auf! cher ihr ſeyd verloren. 

Unnüges Zagen! Zaudern und Maudern ! 
Meine Pferde ſchaudern, 

Der Morgen dämmert auf. 


Margarete, 
Was fteigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schick' ihn fort! 
Was will der an dem heiligen Ort? 
Er will mich! 
Tauft 
Du ſollſt leben! 
Margarete. 
Gericht Gottes! Dir hab' ich mich uͤbergeben! 
Mephiſtopheles zuFauſt. 
Komm! komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete, 


Dein bin ich, Bater! Nette mich! 
Ihr Engel! Ihr Heiligen Schaaren, 
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Zagert euch umher, mich zu bewahren! 
Heinrih! Mir graut's vor dir. 
Mephiftopheles. 
Sie ift gerichtet! 
Stimme von oben, 
Iſt gerettet! 
Mephiftopheles zu Fauſt. 
Her zu mir! 
Verfchreindet mit Fauft. 
Stimme von innen, verhallend. 
Heinrich! Heinrich! 





Zweyter Theil 








Ynmuthige Gegend. 





Fa u ſt aufblumigen Raſen gebestet, ermüdet, unruhig, 
ſchlafſuchend. 


Daͤmmerung. 


eiſter⸗Kreis ſchwebent bewegt, anmurhige Heine Ger 


ſtalten. 


Ariel Geſang von Aeolsharfen begleitet. 

Wenn der Blüthen Früplings: Regen 

Yeber alle ſchwebend fintt, 

Wenn der Felder grüner Segen 

Allen Erdgebornen blinkt, 

Kleiner Elfen Geiftergröße 

Eilet wo ſie helfen kann, 

Dp er heilig? ob er boͤſe? 

Sammert fie der Ungluͤcksmann. 
ie ihr dieß Haupt umſchwebt im Iuft’gen Kreife, 
zeigt euch hier nach edler Elfen Weife, 
fänftiget deö Herzens grimmen Strauß, 
tfeent des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
ein Innres reinigt von erlestem Graus. 
ter find die Paufen mächtiger Weile, 
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Nun ohne Saͤumen füllt fie freundlich aus. 
Erſt fenet fein Haupt auf's kuͤhle Polſter nieder, 
Dann badet ihn tm Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelent ſind bald die trampferſtarrten Glieder, 
Wenn er geſtaͤrkt dem Tag entgegen ruht; 
Vollbringt der Elſen ſchoͤnſte Prlicht, 

Gebt ihn zuruͤck dem heiligen Licht. 


Ehor. 


Einzeln, zu zweyen und vülen, abwechfelnd und gefammelk 


Wenn fid) Tau die Lüfte füllen 
Um den gruͤnumſchraͤnkten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhuͤllen 

Senkt die Daͤmmerung herau. 
Liſpelt leiſe ſuͤßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesvruh; 
Und den Augen dieſeß Muͤden 
Schließt des Tages Pfovte zu . 


Nacht iſt ſchon hereingeſunken 

Schlieyt ſich heilig Stern an .Sterik 

Große Lichter, kleine Funken, 

Büren nah und glaͤnzen fern; 

Gtigern hier. im See ſich ſpiegelud 2 
Glaͤnzen droben Flaver Nacht, 

Tiefſten Ruhens Gluͤck beſiegelud 

Herrſcht des Mondes polle Pracht. 
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Schon verloſchen find die Stunden, 
Hngeihwunden Echmerz und Glüd; 
Fuͤhl' eg vor! Du wirft gejunden; 
Zraue neuen Tagesblick. ; / 
Zpäler grünen, Hloer ſchwellen, 
Buſchen ſich zu Cchatten= Ruh; 
Und in ſchwanten Silberwellen 

Wogt die Enat der Errte zu. 


Wuncſh um Wuͤnſche zu erlangen 
Schaue nach dem Glanze dert! 
Reife biſt du nur umſangen, 

5 Schlaf iſt Schale. wirf fie fort! 

Saͤume nicht dich zu erdreiften 
Wenn die Menge zandernd ſchweift; 
Alles kann der Edie Leiften, 

Der verfieht und raſch ergreift. 


Ungeheures Setoͤſe veriindet ta Herannahen. der Eonne. 


Ariel. 

Horchet! herait! dem Sturm der Horen, 
Toͤnend wird für Geiftes - Ohren 
Schon der neue Tag geberer. 

elfenthore fnarren raſſelnd 

hoͤbus Räder rollen praffeind, 
Welch Getöfe bringt das Licht! 

8 trommmetet, es poisunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunst, 

nerhörtes hört ſich nicht. 
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Schluͤpfet zu den Blumentronen, 
Tiefer tiefer, ftil zu wohnen, 
In die Felſen unter's Laub; 
Trifft es euch ſo ſeyd ihr taub. 

Fauſt. 
Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Daͤmmerung milde zu begruͤßen; 
Du Erde warſt auch dieſe Nacht beſtaͤndig 
Und athmeſt neu erquickt zu meinen Fuͤßen, 
Beginneſt ſchon mit Luſt mich zu umgeben, 
Du regſt und ruͤhrſt ein kraͤftiges Beſchließen, 
Zum hoͤchſten Daſeyn immerfort zu ſtreben. — 
In Daͤmmerſchein liegt ſchon die Welt erſchloſſen, 
Der Wald ertoͤnt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Rebelſtreif ergoſſen, 
Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Aeſte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft'gen Abgrund wo verſenkt ſie ſchliefen; 
Auch Farb' an Farbe klaͤrt ſich los vom Grunde, 
Wo Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen, 
Ein Paradies wird um mich her die Runde, 


Hinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelviefen 
Verkuͤnden fehon die feyerlichfte Stunde, 
Cie dürfen früh des ewigen Lichts genießen 
Das fpäter ſich zu uns hernieder wendet, 
Sort zu der Alpe-grüngefenften Wieſen 
Wird neuer Glanz und Deutlichfeit gewendet, 
Und ftufenweis herab ift es gelungen; — 
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Sie tritt hervor! — und, leider ſchon geblendet, 


Kehr' ich mich weg, vom Augenfchmerz durchdrungen. 


So ift ed alfo, wenn ein fehnend Hoffen 
Dem höchften Wunſch fich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen, 
run aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
Ein Flammen -Vebermaß, wir ftehn betroffen; 
Des Lebens Tadel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer winfchlingt ung, welch’ ein Teuer! 
Iſt's Lieb? Iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechfelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nach der Erde blicken, 

Zu bergen uns in jugendlichftem Schleyer. 


So bleibe denn die Sonne mir im Nücen ! 
Der Wafferfturz, das Felſenriff durchbraufend, 
Ihn fchaw ich an mit wachfendem Entzücen. 
Bon Sturz zu Sturzen waͤlzt er jest in taufend 
Dann aber taufend Strömen fich ergießend, 
Hoc in die Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie herrlich diefem Sturm erjprießend, 
Woͤlbt ſich des bunten Bogens Wechfel: Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umher verbreitend duftig kühle Schauer, 
Der fpiegelt ab dad menfchliche Beſtreben. 
Shin finne nach und du begreift genauer: 
Am farbigen Abglanz Haben wir das Leben. 


— ———— 


— — 





Satferlihe Pfalr 





Saal des Thrones. 
Staats rath in Erwartung. det Kaifens 





Trompeten. 
Hofgefinde aller Art prächtig gekfeider tritt vor. 


Der Kaifer gelangt auf den Thron, zu feiner. Rechten der 
Aſtrolog. 


Kaiſer. 
Sch grüße die Getreuen, Lieben, 
Perfommelt aus der Niy und Weite; — 
Den Werijen Seh ich mir zur Geite, 
Allein wo ift der Narr geblieben? 

Junker. 

Sleich hinter deiner Mantel-⸗Schleppe 
Stuͤrzt' er zuſammen auf ber Treppe, 
Man trug hinweg das Fett-Gewicht, 
Todt oder trunken? weiß man nicht. 
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Zweyter Junker. 
Sogleich mit wunderbarer Schnelle 
Draͤngt ſich ein andrer an die Stelle. 
Gar koͤſtlich iſt er aufgeputzt, 
Doch fratzenhaft daß jeder ſtutzt; 
Die Wache haͤlt ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor — 
Da iſt er doch der kuͤhne Thor! 


Mephiſtopheles 
am Throne knieend. 

Was ift verwuͤnſcht und ſtets willkommen? 
Was ift erfehnt und ſtets verjagt? 
Was immerfort in Schug genommen ? 
Was hart gefcholten und verklagt? 
Wen darfft du nicht Herbeiberufen ? 
en höret jeder gern genannt? 
Was naht fich deines Thrones Etufen ? 
Was Hat ſich ſelbſt hinweggebannt? 


Kaiſer. 


Fuͤr dießmal ſpare deine Worte! 

Hier ſind die Raͤthſel nicht am Orte, 

Das iſt die Sache dieſer Herrn. — 

Da loͤſe du! das hört ich gern: 

Mein alter Narr ging, fuͤrcht' ich, weit in's Weite; 
Nimm feinen Plag und fomm an meine Geite. 


Mephiftopheles 
| fletgt hinauf umd fellt ſich zur Linken, 
Sovethe'd Werte, XI. Bd. 17 


l 





Gemurmel der Menge 
Ein neuer Narr — Zu neuer Wein — 
Wo kommt er her. — Wie fan er ein — 
Der Alte fiel — der hat verthan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span. — 


KRaifer, 
Und alfo ihr Getreuen, Lieben, 
Willtommen aus der Nah’ und Ferne, 
Ihr ſammelt Euch mit günftigem Eterne, 
Da droben ift und Gluͤck und Keil gefchrieben. 
Doch fagt warum in diefen Tagen, 
Ro wir der Sorgen und entjchlagen, 
Schoͤnbaͤrte mummenſchaͤnzlich tragen 
Und heitres nur genießen wollten, 
Warum wir ung vathfchlagend quaͤlen follten ? 
Doch weil ihr meint ed ging nicht anders am, 
Geſchehen iſt's, Fo ſey's gethan. 


Ganzter, 
Die hoͤchſte Tugend, wie ein Heiligen » Schein, 
Umgibt des Kaifers Haupt, nur ev allein 
Mermag fie gültig auszuüben: 
Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben; 
Was alle fordern, wünfchen, ſchwer entbehren⸗ 
Es liegt an ihm dem Bolt es zu gewaͤhren. 
Doch ah! Was Hilft den Menſchengeiſt Verſtand⸗ 
Dem Herzen Güte, Willigfeit dev Hand, 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Ueber ſich in Uebeln uͤberbruͤtet. 
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Wer fchaut hinab von diefem hohen Raum 

In's weite Reich, ihn ſcheint's ein ſchwerer —J 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeſtalten ſchaltet, 

Das Ungeſetz geſetzlich uͤberwaltet, 

Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt fich deffen manche Sahre 
Mit Heiler Haut, mit unverletztein Leib. 
Jetzt drängen Kläger fih zur Halle 
Der Richter prunft auf hohem Pfuͤhl, 
Indeſſen wogt, in grimmigam Schwalle, 
Des Aufruhrs wachſendes Gewuͤhl. 

Der darf auf Schand und Frevel pochen 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtuͤtzt, 
Ind: Schul dig! hoͤrſt du ausgeſprochen 
Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchuͤtzt. 
So will ſich alle Welt zerſtuͤckeln, 
Vernichtigen was ſich gebuͤhrt; 
Wie folı ſich da der Sinn entwickeln 
der einzig und zum Rechten führt? 
zuletzt ein wohlgefinnter Mann 
Keigt fich dem Schmeichlev, dein Beſtecher, 
Sin Richter der nicht ſtrafen kann 

ſellt fich endlich zum Verbrecher, 
sh mahlte ſchwarz, doch dichtern Flor 
dg’ ich dern Bilde lieber von . 

Pauſe. 
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Entſchluͤſſe find nicht zu vermeiden, 
Wenn alle ſchaͤdigen, alfe leiden 
Geht ſelbſt die Majeftät zu Raub. 


Heermeiſter. 


Wie tobt's in dieſen wilden Tagen 

Ein jeder ſchlaͤgt und wird erſchlagen 
Und fuͤr's Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter feinen Mauern 

Der Nitter auf dem Feljenneft 
Verſchwuren fih und auszudauern 

Und Kalten ihre Kräfte feft. 

Der Mierhfoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeftiim verlangt ev feinen Lohn, 
Und wären wir ihm nicht? mehr ſchuldig 
Er Tiefe ganz und gar davon. 

Bersiete wer was alle wollten, 

Der bat in's Wespenneft geftört; 

Das Reich das fie beſchuͤtzen folten, 

&3 liegt gepluͤndert und verheert. 

Man laͤßt ihr Toben wuͤthend hauſen, 
Eden iſt die halbe Welt verthan; 

Es find npch Könige da draußen 

Dog) keiner denft ed ging ihn gend an. 


Schatzmeiſter. 


Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 
Subſidien die man ur? verſprochen, 
Wie Roͤhrenwaſſer, bleiden aus. 
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Auch Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Berig gerathen ? 

Wohin man Eomınt da hält ein Teuer Haus 
Und unabhängig will er leben, 

Zufehen muß ınan wie er’3 treibt; 

Wir haben fo viel Nechte hingegeben, 

Daß und auf nichtd ein Necht mehr Übrig bieibt, 
Auch auf Parteven, wie fie heißen, 

Iſt heut zu Tage fein Verlaß; 

Eie mögen ſchelten vder preijen, 
Gteihgültig wurden Lied und Haß, 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 

Verbergen ſich um auszuruhn; 

Wer jetzt will ſeinem Nachbar helfen? 

Ein jeder hat fuͤr ſich zu thun. 

Die Goldespforten ſind verrammelt, 

Ein jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt 
Und unſre Caſſen bleiben leer. 


Marſchalk. 


Welch Unheil muß auch ich erſahren; 
Wir wollen alle Tage fraven 

Uno brauchen alle Tage mehr. 

Und taͤglich waͤchſt miv neue Wein, 

Den Koͤchen tbut fein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Nebe, 
Welſchhuͤhner, Huͤhner, Gaͤnſ' und Enten 
Die Deputate, ſichre Renten, 
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Sie gehen nod) ſo ziemlich ein. 

Jedoch am Ende fehlt's an Mein. 

Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich Hädfte, 
Der beften Berg: und Iahrestäufte, 

So ſchluͤrft unendliches 'Gefünfte 

Der edlen Herrn den legten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß fein Lager arich werzapfen, 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tifche Tiegt der Schmaus. 

Kun foll ich zahlen, alle lohnen; 

Der Jade wird mich wicht verfchonen 

Der ſchafft Anticipationen, 

Die fpeifen Jahr um Fahr voraus, 

Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Verpfaͤndet ift der Pfuͤhl im Bette, 

Und auf den Tiſch kommt dorgegejfen Brot. 


Raifer 
nad) einigem Nachdenken zu Mephiftopheles. 
Sag, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 


Mephiftopheles. 
Sch keineswegs. Den GSlanz minder zu ſchauen, 
Dich und die deinen! — Meangelte Vertrauen, 
Mo Mofeftät unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerftreut, 
Wo guter Mille, Fraftia durch Verſtand 
Und Thaͤtigkeit, vielfültige, "zur Haud? 
Was koͤnnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Zur Sinfterniß wo ſolche Sterne ſcheinen? 


— 
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Gemurmel. 
Das iſt ein Schalt — der's wohl verſteht — 
Er luͤgt ſich ein — So lang es geht — 
Ich weiß ſchon — Was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Projeck — 





Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Weit? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld, | 
Dom Efirich zwar ift e8 nicht aufzuraffen; | 
| 
| 





Dody Weisheit weiß das Tieffte Herzufchaffen. 
In Bergesasern, Mauergruͤnden 

Iſt Geld. gemuͤnzt und ungemuͤnzt zu finden, 
Und fragt ihr mich wer ed zu Tage fchafft: 
Begadten Maun's Natur- und Geiſteskraft. 





SCanzler. 
Natur und Geift — fo ſpricht man nicht zu Chriſten. i 
Deshalb verbrennt man Atheiften N 


Weil folhe Neden Höchft gefährlich find. i 
Natur ift Sünde, Geiftift Teufel, 

Sie hegen zwifchen fich den Zweifel, 
Ihr mißgeftaltet Zwitterfind, N 
Uns nicht fo! — Kaiſers alten Landen ! 
Sind zwey Gefchlechter nur eintftanden, 4 
Sie ſtuͤren wirdig feinen Thron: } 
Die Heiligen find e3 und die Nitter; 0 
Eie ftehen jedem Ungewitter h 
Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 
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Dem Pbpelfinn verworrener Geifter 
Entwicelt ſich ein Widerftand, 

Die Keger ſind's! die Hexenmeijter! 
Und fie verderben Stadt und Land. 
Die wilft du nun mit frechen Scherzen 
In diefe Hohen Kreiſe ſchwaͤrzen, 

Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 


Mephiſtopheles. 

Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 

Was ihr nicht taſtet ſteht euch meilenfern, 

Was ihr nicht faßt das fehlt euch ganz und gar, 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr fey nicht wahr, 
Wake ihr nicht. wägr Fat für euch fein Gewicht, 
Was ihr nicht münzt das meint ihr gelte nicht. 


Kaifer. 
Dadurch find unſre Mängel nicht erledigt, 
Was willft du jest mit deiner Taftenpredigt ? 
Sch habe fatt da3 ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, num gut fo ſchaff' es denn. 


Mephiſtopheles. 
Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer; 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen 
Das ift die Kunft, wer weiß e3 anzufangen ? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schrecfendläuften 
Wo Menſchenfluthen Land und Volk erfäuften, 
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Wie der und der, fo fehr ed ihn erfchredte,- 

Sein Liebſtes das und dortwohin verftecte, 

So war's von je in mächtiger Nömer Zeit,- 

| Und fo fortan, bis geftern, ja bis heut, 

Das alles Tiegt im Boden ftill begraben, 

Der Boden ift des Kaiſers, der ſoll's haben, 
Schatzmeiſter. 

Fuͤr einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht 

Das iſt fuͤrwahr des alten Kaiſers Recht. 












| Eanzler. j 

| Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen: i 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. " 
| Marfhalk, —49 


Schafft’ er und nur zu Hof willtommne Gaben, 


Sch wollte gern ein biächen Unrecht haben. 

Heermeifter. hal 
Der Narr ift Flug, verſpricht was jedem frommtz 
Fragt der Soldat doch nicht woher e3 kommt. ' 
| Mephiftopheles, ir 
je glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogenz 
Hier fieht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen, 
In Kreif um Kreife tenat er Stund und Haus, 
So fage denn wie fieht’3 am Himmel aus. Bl 


> 





Narr und Phantaft — Co nah dem Tyron — 
Ein mattgefuirgen — alt Gedicht — 


Gemurmel, — 
Zwey Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — di 
Der Thor blaͤſt ein — der Weife fpricht — 
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Aftrolog fpricht, Meppifiopbeled blaͤſt ein. 


Die Sonne feloft fie ift ein lautres Gold, 
Merkur der Bote dient um Gunst und Sol, 
Fran Venus hat’ euch) allen angethan, 

So früh als fpat blickt fie euch lieblich an; 
Die keufche Luna launet grillenhaft, 

Mars trifft er nicht, fo dräur euch feine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchoͤnſte Schein, 
Saturn ift groß, dem Auge fern und Kein, 
Jhn ald Metall verehren wir nicht fehr, 

An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
Ja! wenn zu Col ſich Luna fein gefellt, 
Zum Eilser Gold, dann ift es heitve Welt, 
Das Uebrige iſt alles zu erlangen, 

Paräfte, Gärten, Bruͤſtlein, rorhe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann 

Der das verinag was unfer feiner kann. 


Kaiſer. 
Ich hoͤre doppelt was er ſpricht 
Und dennoch uͤherzeugt's mich nicht. 
Gemurmel. 
Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Calenderey — Chymiſterey — 
Das hoͤrt ich oft — Und falſch gehofft — 


AUnd kommt er auch — So iſt's ein Gauch — 


Mephiſtopheles. 
Da ſtehen ſie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Yund, 
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Der eine fafelt von Mraunen 

Der andre von dem ſchwarzen Hund. 

Was ſoll es daß der eine witzelt, 

Ein andrer Zauberey verklagt, 

Wenn ihm doch auch einmal die Sohle kitzelt 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt. 


Ihr alle fuͤhlt geheimes Wirken 

Der ewig waltenden Natur, 

Und aus den unterſten Bezirken 

Schmiegt ſich herauf lebend'ge Spur. 

Wenn es in allen Gliedern zwackt, — 

Wenn es unheimlich wird am Mas, IN 
" 
i 





Nur gleich entfehloffen grabt und Hackt, A 
Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 


Gemurmel. 
Mir liegt's im Fuß wie Bleygewicht — ’ 
Mir krampft's im Arme — das iff Gicht — A 
Mir krabbelt's an der großen Zeh’ — N 
Mir thut der ganze Nüden weh — 
Nach folhen Zeichen wäre hier 
Das alferreichfte Schatzrevier. 


Kaiſer. 
Nur eilig! du entſchluͤpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Luͤgenſchaͤume, 
Und zeig’ uns gleich die edlen Raͤume. 
Ich lege Echwerdt und Ecepter nieder, 
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Und will mit eignen hohen Händen, 
Menn du nicht luͤgſt, das Werk vollenden, 
Dich, wenn dur Lägft, zur Hölle fenden! 


Mephiftophele®, 


Den Weg darin wäßt allenfallz zu finden — 
Doc kann ich nicht genug vertünden 

Was uͤberall beſitzlos harrend liegt. 

Der Bauer der die Furche pfluͤgt 

Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand 
Und findet golden-goldne Rolle, 

Erſchreckt, erfreut in kuͤmmerlicher Hand. 
Was fuͤr Gewoͤlbe ſind zu ſprengen, 

In welchen Kluͤften, welchen Gaͤngen 
Muß ſich der Schatzbewußte draͤngen, 

Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Kellern, 

Von goldnen Humpen, Schuͤſſeln, Tellern, 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt. 

Potale ſtehen aus Rubinen 

Und will er deren ſich bedienen 

Daneben liegt uraltes Naß. 

Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verſault iſt laͤngſt das Holz ber Dauben, 
Der Weinſtein ſchuf ven Wein ein Faß. 
Eſſenzen folder edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht atleine 
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nhuͤllen fi mit Nacht und Graus. 
er Weiſe forſcht hier unverdroffen; 
n Tag’ erkennen das find Poſſen, 
n Finftern find Myfterien zu Haus, 


Kaiſer. 
e laß ich dir! Was will das Duͤſtre frommen? 
it etwas Werth, ed muß zu Tage kommen. 
er kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
warz find die Kühne, fo die Kagen grau. 
e Köpfe drunten. voll ven Goldgewicht; 
>? deinen Pflug, und are fie an’s Licht, 


Mephiſtopheles. 

Imm Hack' und Spaten, grabe ſelber, 

e Bauernarbeit macht dich groß, 

d eine Heerde goldner Kaͤlber 

e reißen fi vom Boden los. 

Inn ohne Zaudern, mit Entzliefen, 

unſt du dich ſelbſt, wirft die Geliebte ſchmuͤcken; 
1 leuchtend Farb: und Glanzgeftein erhöht 

de Schoͤnheit wie die Miajeftät. 


Kaiſer. 
v gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es waͤhren! 


Aftrolog (wie oben. 

vr mäßige feld) dringendes Beaehren, 

3 erft vorbei da3 bunte Freudenſpiel; 
ſtreutes Wejen füyrt und nicht zum Ziel 
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Erſt muͤſſen wir in Faſſung uns verſuͤhnen, 

Das Untre durch das Obere verdienen. 

Wer Gutes will der ſey erſt gut; 

Wer Freude will beſaͤnftige fein Blut; 

Wer Wein verlangt der keltre reife Trauben, 

Wer Wunder hofft der ftirfe feinen Glauben. 
Kaifer. 

So fey die Zeit in Froͤhlichkeit verthan! 

Und ganz erwünfcht kommt Aſchermittwoch ats 

Indeſſen feyern wir, auf jeden Sal, 


Kur Iuftiger das wilde Carneval. 
Trompeten, Exeunt. 


Mephiſtopheles. 
Wie ſich Verdienſt und Gluͤck verketten 
Das faͤllt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen haͤtten 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 





Meitiäufiger Saal, mit Nebeiigemächern, verziert und aufgepugt 
zur Mummenfchanz. 





Herotd 
Denkt nicht ihr ſeyd in deutfchen Gränzen 
Bon Teufeld:, Narren= und Todtentänzen, 
Ein heitre3 Feft erwartet euch. 
Der Herr, auf feinen Roͤmerzuͤgen 
Hat, ſich zu Nutz, euch zum Vergnuͤgen, 
Die Hohen Alpen überftiegen, 
Gewonnen fich ein heitres Reich. 
Der Kaiſer, er, an heiligen Solen, 
Erbat ſich erſt das Recht zur. Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er und auch die Kappe mitgebracht. 
Mun ſind wir alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Manır - 
Zieht fie behaglich-über Kopf und Ohren; 
Sie aͤhnlet ihn verrückem Thoren, 
Er ift darunter weiſe wie er kann. 
Ich fehe ſchon wie ſie fich fhaaren, 
Eid) ſchwankend fondern, traulich Paaren; x 
Zudringlich ſchließt fih Chor an Chor. 
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Herein, hinaus, nur unverdroffen; 

Es bleibt doch endlich nach wie vor, 

Mit ihren hHunderttaufend Poffen, 

Die Welt ein einzig großer Thor. 

Gärtnerinnen, 
SGeſang begleitet von Mandolinen. 

Euren Beyfall zu gewinnen 
Schmuͤckten wir und diefe Nacht, 
Junge Florentinerinnen 
Folgten deutfchen Hofes Pracht; 


Kragen wir in braunen Locken 
Mancher heitern Blume Zier; 
Seidenfäden, Geidenflocen 
Spielen ihre Nolle hier. 


Denn wir halten e3 verdienftlich, 
Lobenswuͤrdig ganz und gar, 
Unfere Blumen, glänzend kaͤnſtlich— 
Bluͤhen fort das ganze Iahr. 


Allerlei gefärbten Schnitzeln 

Ward ſymmetriſch Necht gethan; 
Mögt ihr Stück für Stuͤck bewigeln, 
Doch dad Ganze zieht euch am. 


Niedlich find wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn 53 Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunft verwandt. 
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Hetoti. 
Laßt die reichen Korbe ſchen 
Die ihr auf den Haͤupten traget, 
Die fich bunt am Arme blähen, 
Seder wähle was behjaget. 
Eilig daß in Laub und Gängen 
Eich ein Garten offenbare, 
Wuͤrdig find fie zu umdrängen 
Krämerinnen wie die Waare. 
Gärtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Oxte, 
Doch kein Markten findet flatt! 
Und mit finnig turzem Worte 
Wiſſe jeder was er hat. 
Olivenzweig mit Trüdten. 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Auen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich dech das Mark der Lande, 
Und, zum fihern Unterpfande, 
Sriedenszeispen. jeder Flur, 
Heute, Hoff ip, foll mirs gluͤcken 
Wirdig ſchoͤnes Haupt zu ſchmuͤcken. 
Aehrenkranz 
golden. 
Eeres Gaben, euch zu putzen, 
erden hold und lieblich ftehn: 
Das Erwünfchtefte dem Nutzen 
Sey als eure Zierde ſchoͤn. 


Soetber? Werke. XII. B>. 48 
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Phantaſiekranz. 
Bunte Blumen Malven aͤhnlich 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewoͤhnlich 
Doch die Mode bringt's hervor. 


Phantaſieſtraus. 
Meinen Namen euch zu ſagen 
Wuͤrde Theophraſt nicht wagen, 
Und doch hoff' ich wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich in’s Haar verflüchte, 
Wenn ſie ſich entfegließen fünnte 
Mir am Herzen Platz vergoͤnnte. 


Ausforderung. 
Moͤgen bunte Phantaſien 
Fuͤr des Tages Mode bluͤhen, 
Wunder ſeltſam ſeyn geſtaltet 
Wie Natur ſich nie entfaltet; 
Gruͤne Stiele, goldne Glocken 
Blickt hervor aus reichen Locken! — 
Doch wir 


Roſenknospen. 
halten uns verſteckt, 
Gluͤcklich wer ung friſch entdeckt. 
Wenn der Sommer fich verkündet 
Roſenknospe fich entzündet, 
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Mer mag folhes Gluͤck entbehren ? 
Das Verſprechen, dad Gewänren, 

Das beherrſcht, in Florens Neich, 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 


Unter grünen Laubgaͤngen putzen die Gaͤrtnerinnen zierlich ihren 
Kram auf. 


Gärtner. 
Sefang begleitet von Theorben. 


Blumen fehet ruhig forieben, 
Reizend euer Haupt umzieren, 
Fruͤchte wollen nicpt verführen, 
Koftend mag man fie genießen. 


Bieten braͤunliche Gefichter 

Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung' und Gaumen 
Haͤlt ſich Auge ſchlecht aid Nichter, 


Kommt von allerreifften Früchten 
Mit Geſchmack und Luft zu fpeifen 
Ueber Nofen Läßr ſich dichten, 

In die Kepfel muß man beißen, 


Sey's erlaubt und anzupaaren 
Eurem reihen Sugendflor, 
Und wir putzen reirer Waaren 
Fuͤlle nachbarlich empor, 
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Unter luſtigen Gewinden | 
In geſchmuͤckter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden! 

Knospe, "Bitter, Blume, Frucht. 





Unter Wechſelgeſana, bealeltet von Gultarten und Ttzeorben. 
fahren beide Chöre fort ihre Waaren flufenmwzts In die Höhe 7 
zu ſchmuͤcken und auszubieten. 


Mutterim Tohber 
"Mutter 


Maͤdchen als du kamſt an's Licht 
Schmuͤckt ich dich im Haͤubchen, 
Warſt fo lieblich vor Geficgt, 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte fie ſogleich ala Bratit, 
Gleich dem Neichften angetratit, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ach! Nun iſt ſchon manches Jahr 
Ungenuͤtzt verflogen, 

Der Sponſirer bunte Schaar 
Schnell vorbei gezogen; 

Tanzteſt mit dem einen Flint, 
Gabſt Tem andern ſtillen Wihf 
Mir dem Ellenbogen. 


Nr 2 


Welches Feſt man auch erfann,;s. 
Ward umſonſt begangen, 
Pfaͤnderſpiel und dritter Mann 
Wollten nicht verfangen; 

Heute find die Narren los, 
Liebchen Öffne deinen Schoos 
Bleibt wohl einer hangen. 


Gefpielinnen 


jung und ſchoͤn gefellen fich hinzu, ein vertrauliche Geplauder 
wird laut, 


Fiſcher wm Vogelſteller. 


Mit Retzen, Angel und Leimruthen, auch ſonſtigem Geraͤthe 
treten auf, miſchen ſich unter die ſwoͤnen Kineer. Wechſel— 
ſeitige Verſuche zu gewinnen, zu fangen, zu entaehen und 
fer au halten geben zu den angenehmſten Dialogen: Gele: 
genpeit, i 


Holzhaucer 


treten ein ungeſtuͤm und ungeſchlacht. 


Nur Platz! nur Bloͤße! 

Wir brauchen Raͤume, 

Wir faͤllen Baͤume 

Die krachen, ſchlagen: EN 
Und wenn wir tragen 

Da gibt es Stöße, 
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Zn unferm Lobe 

Bringt dieß in’3 Reine; 
Denn wirkten Grove 
Nicht auch im Lande, 
Wie kaͤmen Feine 

Für ſich zu Stande. 

So fehr fie wirten ? 

Des ſeyd beiehret; 

Denn ir erfrörer 

Wenn wir nicht ſchwitzten. 


Pulcinelle 
taͤppiſch, fait laͤppeſch. 


Ihr ſeyd die Thoren 
Gebuͤckt geboren. 
„Bir find die Klugen 
Die nie was trugen; 
Denn unfre Rappen 
Sıden und Lappen 
Sind leicht zu tragen. 
Und mit Bebagen 
Mir iimmer miüßig 
Pantoffelfiisig, 
Durch Markt und Haufen 
Einber zu laufen. 
Gaffend zu ſtehen, 
Uns anzukraͤhen; 
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Auf ſolche Klänge 

Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchluͤpfen, 
Gefammt zu hüpfen, 
Mereint zu toben. - 

Ihr mögt uns oben, 

Ihr mögt uns fehelten 
Wir laſſen's gelten, 


Parafiten fchmeichelnd :Täjtern, 


Ihr wackern Träger 
Und eure Schwaͤger, 
Die Kohlenbrenner, 
Sind unſre Maͤnner. 
Denn alles Buͤcken, 
Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 
Das waͤrmt und kuͤhlet 
Wie's einer fuͤhlet, 
Was koͤnnt es frommen? 
Es moͤchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 

Vom Himmel kommen, 
Gaͤb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten 
Die Heerdesbreite 

Zur Gluth entfachten. 
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Da braͤt's und prudelt’s, 
Da kocht's und ſlrudelt's. 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecker, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 
Das regt zu Thaten 
An Goͤnners Tiſche. 

Trunkner unbewußt. 
Sey mir heute nichts zuwider! 
Fuͤhle mich ſo frank und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieder 
Holt' ich ſelbſt ſie doch herbei. 
Und fo trink' ich trinfe, trinke. 
Stoßet an ihr! Tinke, Tinte! 
Du dorthinten komm heran! 
Stoßet an, fo ift’3 gethan, 

Schrie mein Weibchen doch entruͤſtet 
Ruͤmpfte dieſen bunten Rock, 
End, wie ſehr ich mich gebruͤſtet, 
Schalt mich einen Mastkenſtock. 
Doc ich trinke! Trinke, Trinbe! 
Angeflungen! Tinke, Tinte! 
Mastenftöce ftoßet an! 
Wenn es Klingt fo iſt's gethan. 
Saget nicht daß ich. verirrt bin, 

Bin ich doc) wo mir’ behagt. 
Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin 
Und am Ende fneipt die Magd, . 


—⸗ 


—“ 


“ui 


Immer trink' ich! Trinke, Trinke! 
Auf ihre Andern! Tinke, Tinte! 
Jeder jedem! ſo fortan! 

Duͤnkt mich's doch es ſey gethan. 


Wie und wo ich mich vergnuͤge 

Mag es immerhin geſchehn; 

Laßt mich liegen wo ich liege, 

Denn ich mag nicht laͤnger ſtehn. 

Chor 

Seder Bruder trinke, trinfe! 

Toaſtet frifch ein Tinte, Tinte! 

Sitzet fefi auf Bank und Span, 

Unterm Tiſch Dem iſt's gethan. 
Der Herold. 


Kuͤndigt verſchiedene Peeten an, Naturtichter, Hof: un) Rit⸗ 
terſaͤnger, zaͤrtliche ſo wie Enthuſiaſten. Im; Gedraͤng ven 
Minwerbern aller Art, laͤßt keiner den Andern zum Vorirag 
kunmen. Einer ſchleicht mit wenigen Worten vorüber, 


Satyriker. 

Wißt ihr was mich Poeten —* 

Erſt recht erfreuen ſollte? 
Duͤrft ich ſingen und reden 
Was niemand hoͤren wollte, 

Die Nacht: und Grabdichter laſſen ſich entſchuldigen, weil fie fo 
eben im intereſſanteſten Geſpraͤch mit einem friſcherſtandenen 
Vampyren begriffen: ſeyen; woraus eine neue Dichtart ſich 
vielleicht entwickeln koͤnntez; Der Gerold muß es -gekten laſſen 
und ruft indeſſen die griechiſche Mythologie hervor, die, ſelbſt 
in moderner Maste, weder Charakter noch Gefaͤlliges verliert: 





’ 





Die ÖGrasiem 


Aglaia. 

Anmuth bringen wir in's Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 

Hegemone. 
Reget Anmuth in's Empfangen, 
Zieblich iſt's den Wunſch erlangen. 

Euphroſyne. 
Und in ſtiller Tage Schranken 
Hoͤchſt anmuthig ſey das Danken. 


Dieparzen. 
Atropos. 
Mich die aͤlteſte zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Gibt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenk und weich ſey 
Wußt' ich feinſten Flachs zu ſichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich ſey 
Wird der kluge Finger ſchlichten. 
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Wolltet ihr bei Luft und Taͤnzen 
Allzuuͤppig euch erweijen; 

Dentt an diejed Faden: Gränzen, 
Huͤtet euch! Er möchte reiben! 


Klotho. 
Wißt in diefen legten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dein Betragen 
Urfrer Alten nicht erbaut, 


Zerrt unnügefte Gejpinnfte 
Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffuung herrlichiter Gewinnſte 
Schleppt ſie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ich im Jugend-Walten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 

Ihr in dieſen freien Stunden 
Schwaͤrmt nur immer fort und fort. 


Lach eſis. 
Mir, die ic) allein verftindig, 
Blieb dns Drdnen zugetheilt; 
Meine Weije, ſtets lebendig, 
Hat noch nie fich übereilt. 
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Fäden kommen, Faden weifen/ 
Jeden lent' ich feine Bahn, 
Keinen lab ich uͤberſchweifen 
Fuͤg' er fich im Kreis heran. 





Könnt’ ich einmal mich vergejfen \ J 
Wär es um die Welt mir bang, 
Etunden zählen, Jahre meſſen 

Und dev Weber nimmt den Strang. 


Herold. 
Die jetzo kommen werdet ihr nicht-Eennen, 
Waͤr't ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzuſehn die ſo viel Uebel ſtiften 
Ihr würdet fie wullommne Gafte nennen 


Die Furien ſind es, niemand wird uns glauben⸗ 
Huͤbſch, wohlgeſtaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Zaßt euch mit ihnen ein, ihr; ſollt erfahren 

Wie fchlangenhaft verlegen ſolche Tauben 


Zwar find fie tuͤckiſch, doch am heutigen Tage 
Wo jeder Narr fich ruͤhmet feiner Mängel, 
Auch fie verlangen nicht fen Ruhm als Engel. 
Berennen fich als Stadt: und- Landesplage. 


Aledt o. 
Was Hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen, 
Denn wir ſind huͤbſch und jung und Schmeichelkaͤtzchen, 
Hat einer unter euch ein. Liebes Schätschem;.; 
Wir werden ihm fo ang’ die. Ohren krauen, 
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Bis wir ihm fagen duͤrfen, Aug in Ange; 

Daß fie zugleich auch dem und jenem winke, 

Im Kopfe dumm, im Ruͤcken krumm, und hinke, 
Und, wenn fie feine Braut iſt, gar nichts tauge, 


So wiffen wir die Braut auch zu bedraͤngen: 
Es hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Merächtliche3 von ihr zu der geſprochen! — 
Berföhnt man fich fo Bleibt doch etwas Händen. 


Megaͤra. 
Das iſt nur Spaß! denn, ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm’ es auf, und weiß, in allen Faͤllen, 
Das fHönfte Gluͤck durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch ift ungleich, ungleich find die Stunden. 


Und niemand hat Erwünfchtes feft in Armen, 
Der ſich nicht nach Erwuͤnſchterem thörig fehnte, 
Vom höchften Gluͤck, woran er fich gewoͤhnte; 
Die Sonne flieht er, will’den Froſt erwarmen, 


Mit diefem allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi den Getreuen, 

Zu rechter Zeit Unfeliges auszuſtreuen, 
Verderbe fo das Menfchenvolt in Paaren. 


Tiſiphone. 
Sift und Dolch ſtatt böfer Zungen 
Miſch' ich, ſchaͤrf' ich dem Verraͤther; 
Liebſt dur andre, früher, fpäter 
Hat Verderben dich durchdringen. 
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Muß der Augenblicke Güßtes 

Eich zu Giſcht und Galle wandeln! 
Hier kein Markten, hier fein Handeln 
Wie er es beging’, er büßt es, 


Einge kei.ıer vom Vergeben! 
Felſen klag' ich meine Sache, 
Echo! Horch! Erwiedert Rache; 
Und wer wechſelt ſoll nicht leben. 


Herold. 
Belieb’ es euch zur Scite wegzumeichen, 
Denn was jetzt fommt ift nicht von eures Gleichen, 
Ihr feht wie fich ein Berg herangedrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ftciz behaͤngt, 
Ein Haupt mit Iangen Zähnen, Schlangenruͤſſel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schluͤſſel. 
Im Nacken ſitzt ihm zierlichzzarte Iran, 
Mit feinem Staͤbchen lenkt fie ihn genau, 
Die andre droben ftehend herrlich = hehr 
Umgist ein Glanz der blendet mich zu fehr, 
Zur Eeite gehn gefettet edle Frauen, 
Tie eine bang, die andre froh zu ſchauen, 
Die eine wuͤnſcht, die andre fühlt ſich frei, 
Verkuͤnde jede wer jie fey. 
Furcht. 

Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter, 

Daͤmmern durch's verworrne Feſt, 

Zwiſchen dieſe Truggeſichter 

Bannt mich ach die Kette feſt. 
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Fort, ihre lächerlichen Lacher! 
Euer Grinfen gibt Verdacht; 
Alle meine Widerfacher 
Drängen mich in diefer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworden, 
Ceine Maste kenn’ ich fehon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun entdeckt foyleicht er davon. 


Ach wie gern in jeder Nichtung, 

Floͤh' ich zu der Welt hinaus; 

Doc von drüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwifchen Dunft und Graus.. 


Hoffnung. 
Seyd gegruͤßt ihr lieben Schweſtern. 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 
Sn Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen 
Morgen wollt ihr euch enthuͤllen. 
Und wenn wir bei Fackelſcheine 
Uns nicht fonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen, 
Ganz nach unferm eignen Willen, 
Bald gefellig, bald alleine 
Frei durch fchöne Fluren Yoandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben, 
Nie entbehren, ftet3 erftreben; 
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Ueberall willkommne Gäfte 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 
Ktugheit. 
Zwey der größten Menfchenfeinde 
Furcht und Hoffnung angefettet, 
Halt’ ich ab von der Gemeinde; 
Mas gemacht! ihr feyd gerettet. 


Den lebendigen Coloſſen 
Fuͤhr' ich, feht ihr, thurmbelnden 

Und er wandelt unverdroffen 

Schritt vor Schritt auf fteilem Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 
Sene Göttin mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerfeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgibt ſie Glanz und Glorie 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und fie nennet ſich Victorie, 
Goͤttin aller Thaͤtigkeiten. 
Zoilo-Therſites. 
Ba! Hu! da komm’ ich eben recht, 
Ich ſchelt' euch allzuſammen fehlecht! 
Doc mas ich mir zum Ziel erſah 
Iſt oben Frau Victoria, 





Mu— 
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Mit ihrem weißen Fluͤgelpaar, 

Sie duͤnkt ſich wohl fie fey ein Aar, 
Und wo fie ſich nur hingewandt 
Gehör’ ihr alles Volk und Land; 
Doc, wo was Nühmliches gelingt 
Es mich fogleih in Harniſch Bringt. 
Das Tiefe Hoch, das Hohe tief, 

Das Schiefe grad, das Grade fchief, 
Das ganz allein macht mich gefund, 
So will ich's auf den Erdenrund. 


Herold. 


So treffe dich, du Lumpenhund, 

Des frommen Stabes Meifterftreich, 
Da kruͤmm' und winde dich fogleich! — 
Wie ſich die Dopvelzwerageftalt ö 
So jchnell zum eklen Klumpen halt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ey, 
Das blaͤht ſich auf und platzt entzwey. 
Nun faͤllt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Otter und die Flederniaus; 

Die eine fort im Staube Eriecht, 

Die andre ſchwarz zur Dede fliegt. 

Sie eilen draußen zum Verein; 

Da möcht ich nicht der Dritte ſeyn. 


Gemurmel. 


Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 
Kein! Sch wol ich waͤr' daven — 
Goethes Wer?e XIL Bo. 49 


e 
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Fuͤhlſt du, wie uns das umflicht, 
Das gefpenftifhe Gezuͤcht? — 
Sauft es mir doch uͤber's Haar — 
Ward ich’3 doch am Fuß gewahr — 


Keiner ift von und verleist — 
Alte doch in Furcht geſetzt — 
Ganz verdorben ift der Spas — 
Und die Beftien wollten das, 


Herold. 


Seit mir ſind bei Maskeraden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach’ ich ernſtlich an der Pforte, 
Dab euch hier am luſtigen Orte 
Nichts Verderbliches erſchleiche, 
Weder wanke, weder weiche. 
Doch ich fuͤrchte durch die Fenſter 
Ziehen luftige Geſpenſter, 

Und von Spuk und Zaubereyen 
Wuͤßt' ich euch nicht zu befreien, 
Machte ſich der Zwerg verdächtig, 
Nun! dort Hinten ſtroͤmt es mächtig. 
Die Bedeutung der Gaftalten 
Möcht’ ich amtsgemäß entfalten, 
Aber was nicht zu begreifen 
Wuͤßt' ich auch nicht zu erklären, 
Helfet alle mich belehren: — 


Seht ihr's durch die Menge ſchweifen? — 
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Vierbeſpannt ein prächtiger Wagen 
Wird durch alles durchgitragen; 
Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend feh’ ich ein Gedränge. 
Farbig glisert’3 in der Terne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifcher Laterne, 
Schnaubt heran mit Sturmgewalt. 
Platz gemacht! Mich fhauderr’3! 


Knabe Wagenlenker, 
Halt! 

Roffe hHeimmet eure Flügel, 
Fuͤhlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch wire ich euch meiftve, 
Rauſchet Hin wenn ich begeiftre — 
Diefe Räume labt uns ehren! 
Schaut umher wie fie ſich mehren 
Die Bewundrer, Kreis um Kreife, 
Herold auf! nach deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Uns zu fchildern ung zu nennen; 
Denn wir find Allegorien 
Und fo follteft du uns fennen, 


Herold 
Wuͤßte nicht dich zu benennen, 
Eher koͤnnt' ich dich befchreiben. 
Knabe Lenter, 
So probir’s! 
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Herold. 

Man muß geftehn: 
Erftlich Bist du jung und ſchoͤn. ; 
Halbwüchfiger Knabe bift du; doch die Frauen 
Sie möchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
Du feheineft mir ein fünftiger Sponſirer, 
Recht jo von Haus aus ein Verführer, 


Knabe Lenker, 
Das laͤßt ſich hören! fahre fort, 
Erfinde Mr des Raͤthſels Heitres Wort, 


Herold, 
Der Augen febwarzer Blis, die Nacht der Locken 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Socken, 
Mit Vurpurfaum und Glizertand! 
Man könnte did ein Mäochen fehelten, 
Doc würdeft du, zu Wohl und Wen, 
Auch jetzo ſchon Hei Maschen gelten, 
Eie lehrien di) das A, B. ©, 


Knabe Lenker 
Und diefer der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone pranat? 


Herold, 
Er ſcheint ein Koͤnig reich und milde, 
Wohl dem der feine Gunft erlangt! 
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Er hat nichts weiter zu evftreben, 
Wo's irgend fehlte ſpaͤht fein Blick, 
Und feine reine Luft zu geben 

Iſt größer als Beſitz und Glüc. 


 Rnabekenten, 
Hiebei Sarfjt du nicht ſtehen bleiben, 
Du mußt ihn vecht genau beſchreiben. 


Herold, 
Das Wuͤrdige beſchreibt ſich nicht, 
Dec) das geſunde Mondgejicht, 
Ein voller Mund, erbluͤhte Wangen, 
Die untern Schmuck des Turbans prangen 
Im Ialtenfleid ein reich Behagen! 
Was foll ih vor tem Anſtand ſagen? 
Als Herrfcher fheint er mir befannt, 


i Knabe Lenker, 
Plutus, des Reichthums Gott genannt, 
Derfelde kommt in Prunk daher 
Der hohe Kaiſer wuͤnſcht ihn ſehr. 


Herold. 
Sag’ von dir ſelber auch das Was und Wie? 


Knabe Lenker. 
Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; 
Bin der Poet, der ſich vollendet” 
Wenn er fein einenft Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeplich reich 
Und ſchaͤtze mich dem Plutus gleich, ı 
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Beleb' und ſchmuͤck ihm Tanz und Schmaus, 
Das was ihm fehlt das theil’ ich aus, 


Herold, 
Das Prahlen fteht dir gar zu ſchoͤn, 
Doc Yaff uns deine Fünfte fehn. 


Knabe Lenter. 
Hier feht mich nur ein Schnippehen fohlagen, 
Schon glaͤnzt's und gligert’s um den Wagen. 
Da fpringt eine Perlenſchnur hervor, 

(immerfort umbherfchnippend) 

Nehmt goline Spange für Hals und Ohr 
Auch Kamın und Krönchen ohne Fehl, 
Sn Ringen Eöftlichftes Juwel; 
Auch Flammchen fpend ich dann und wann, 
Erwarten) wo e3 zünden kann. 


Herold 
Wie greift und haſcht die Liebe Menge ! 
Faſt kommt der Geber in's Gedränge. 
Kieinode ſchnippt er wie ein Traum 
Und alles haſcht im weiten Raum, 
Doch da erleb' ich neue Pfiffe, 
Was einer noch fo emſig griffe 
Dep hat er wirklich fehlechten Kohn, 
Die Gabe flattert ihm davon, 
Es Löft fich auf das Verlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand, 
Er wirft fie wey der arme Tropf, 
Und fie umfummen ihm den Kopf, 





295 


Die andern ftatt folider Dinge 
Erhafchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm fo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 


Knabe Lenter, 


Zwar Masten, merk' ich, weißt du zu verfünden, 
Allein der Schale Wefen zu ergründen 
Sind Herolds Hofgefhäfte nicht; 
Das fordert fhärferes Geficht, 
Doc hit’ ich mich vor jeder Fehde; 
An dich, Gebieter, wend’ ich Frag und Nede. 
(Zu Plutus gewendet) 
Haft du mir nicht die Windeshraut 
Des Wiergefpannes anvertraut? 
Ken? ich nicht glücklich wie du leiteſt? 
Bin ich nicht da wohin du deuteft? 
Und wußr ich nicht auf Fühnen Schwingen 
Für dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ich auch für dich gefochten, 
Mir ift es jederzeit geglückts 
Wenn Lorbeer deine Stirne f[hmückt, 
Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 


Plutus. 
Wenn's noͤthig iſt daß ich dir Zeugniß leiſte, 
So ſag' ich gern: Biſt Geiſt von meinem Geiſte. 
Du handelft ſtets nach meinem Sinn, 
Biſt reicher als ich felber Hin, 
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Sch ſchaͤtze, Heinen Dienft zu lohnen, 

Den grünen Smweig vor allen meinen Kronen, 
Ein wahres Wort verkuͤnd' ich allen: 

Mein lieber Cohn an dir hab’ ich Gefallen. 


Knabe Lenker zur Menge. 
Die größten Gaben meiner Hand 
Seht! Hab ich rings umher gefandt. 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 
Ein Flaͤmmchen das ich angefprüht, 
Don einem zu dem andern huͤpft's, 
An dieſem hält ſich's, dem entſchluͤpft's, 
Gar ſelten aber flammt's empor, 
Uns leuchtet vafch in kurzem Flor; 
Doch vielen, eh man's noch erkannt, 
Verliſcht er8, traurig ausgebrannt. 


Weiber: Geklatfc. 
Da dropen auf dem Viergefpann 
Das ift gewiß ein Charlatanz 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durft, 
Wie man ihn niemals noch erblickt, 
Er, führt weht nicht wenn man ihn zwickt, 


Der Abgemagerte. 


Vom Leibe mir effes Weibsgeſchiccht 
Ich weiß dir komm ich niemals recht, — 
ie noch die Frau den Herd verſah⸗ 
Da hieß ic) Avaritiaz 
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Da ſtand e8 gut um unfer Haus; 
Nur viel herein, und nichts hinaus! 
Sch eiferte für Kift und Schrein; 

Das follte wohl gar ein Lafter feyn. 
Doch als in alfernenften Jahren 

Das Weib nicht mehr gewohnt zu ſparen, 
Uns. wie ein jeder böfer Zahler, 

Weit mehr Begierden hat al. Thaler, 
Da bleibt dem Manne vier zu dulden, 
Wo er nur hinſieht da find Echulden. 
Sie wendet's, kann ſie was erſpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch ſpeißt fie beſſer, trintt noch mehr 
Mit der Sponſirer leidigem Heer; 
Das ſteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin maͤnnlichen Geſchlechts, der Geiz! 


Hauptweib. 
Mit Drachen mag der Dvashe-geizen; 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt die Maͤnner aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug- 


Weiber in Maffe, 


Der Strohmann! Reich ihm eine Schlappe! 
Was will dad Marterhol: uns drau’n? 

Mir follen feine Frage ſcheun! 

Die Drachen find von Holz und Payne, 
Friſch an and dringt auf ihn hinein! 
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Herold, 


Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doc braucht ed meiner Hülfe kaum, 
Geht wie die grimmen Ungeftalten 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum 
Das Doppel: Flügelpaar entfalten. 
Sntrüftet [hätten fich der Drachen 
Umſchuppte, feuerfpeiende Nachen; 
‚Die Menge flieht, rein ift der Platz. 


Plutus ſteigt vom Wagen, 


Herold. 


Er tritt herab, wie füniglich! 

Er wintt, die Drachen rühren ſich, 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Fuͤßen da: 
Ein Wunder ift e3 wie's geſchah. 


Plutus zum Lenker. 


Mun biſt du los der allzulaͤſtigen Schwere, 

Biſt frei und frank, nun friſch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchaͤckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fragenhaft Gebild. 

Nur wo du Har in's holde Klare fchauft, 

Dir angehörft und dir allein vertrauft, 

Dorthin wo Schönes, Gutes nur gefällt, 

Zur Einfamteit! — Da ſchaffe deine Welt, 


— 





299 


Knabe Lenter, 
So acht? ich mich als werthen Aogefandten, 
So lieb’ ich dich als nächften Anverwandten, 
Wo du vermweilft ift Fülle, wo ich bin 
Fuͤhlt jeder ſich im herrlichften Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Sol er ſich dir? foll er fich mir ergeben? 
Die Deinen freilich fünnen müßig ruhn, 
Doc wer mir folgt hat immer was zu thun. 
Nicht ins Geheim volführ ich meine Ihaten 
Sch athme nur und fehon kin ich verrathen. 
So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Gluͤck, 
Doch lisple Leif und gleich bin ich zurück, 

Alb wie er Fam.) 


Plutus. 
Nun iſt es Zeit die Schaͤtze zu entfeſſeln! 
Die Schloͤſſer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute, 
Zunaͤchſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 


Wechſelgeſchrei der Menge. 
Seht hier, o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kiſte bis zum Rande fuͤllt. — 
Gefaͤße goldne ſchmelzen ſich, 

Gemuͤnzte Rollen waͤlzen ſich. — 
Dukaten huͤpfen wie geprägt, 
D wie mir das den Buſen regt — 
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ie ſchau ich alle mein Begehe ! 
Da kollern fie am Boden her, — 
Mar bietet’s euch, benugt’d nur. gleich 
Und Büct euch nur und werdet reich, — 
Wir andern, ruͤſtig wieder Blis, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
Herold, 
Was fol’s, ihre Thoren ? foll mir das? 
Es ift ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird. nicht. mehr begehrt; 
Glaubt ihr man geb euch Gold und Werth? 
Sind doc für euch in dieſem Spiel 
Solbſt Rechenpfennige zu viel. 
Ihr Taͤppiſchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit feyn. 
Was fol euch Wahrheit? — Dümpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfein am — 
Bermmmmter Plutus, Winstenheld, 
Schlag diefes Wolf mır aus dem Feld. 
Prlutus. 
Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih' ihn mir auf Furze Zeit. — 
Sch tauch' ihn raſch in Sud und Gluth. — | 
Tun! Masten feyd auf eurer Hut. 
Wie's Hlist und plast, in Funken ſpruͤht! 
Der Stab fhon iſt er angeglühts 
Wer ſich zu nah herangedrangt 
Iſt unbarınherzig gleich verſengt — 
Set fang’ ich meinen Umgang am . 
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Geſchrei und Gedräng. 
D weh! Es ift um uns getham — 
Entfliehe wer entfliegen kann! — 
Zuräc, zurück du Hintermann! — 
Mir fprüht es Heiß in's Angeftcht. — 
Mic) drückt des gluͤhenden Gtabs Gewicht — 
Verloren find wir all und all, — 
Zuruͤck, zurüc du Maskenſchwall! 
Zuräc, zurück, unfinniger Kauf — 
D haͤtt“ ich Fluͤgel fldg ih auf, — 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zuruͤckgedraͤngt 
Und niemand glaub' ich iſt verſengt, 
Die Menge weicht; 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpſand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band. 
Herold. 
Du haft ein herrlich Werk vollbracht, 
Wie dank' ich deiner klugen Macht! 
Plutus, 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 


Geiz. 
So kann mes doch, wer es beliebt, 
Bergnüglich diefen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort find vornen an die Frauen 
Wo's was zu gaffen, was zu nafchen gibt. 
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Noch bin ich nicht fo völlig eingeroftet! 

Ein ſchoͤnes Weib ift immer ſchoͤn; 

Und Heute weil es mich nichts foftet, 

So wollen wir getroft fponftren gehn. 

Doch weil am Überfüllten Orte 

Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich klug und hoff es fol mir glücken, 
Mich pantominifch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin, 
Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
Denn die Metall Yäßt fich in alles wandeln. 


Herold. 


Was fängt der an der mag’re Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alles Gold zu Teig, 

Ihm wird es untern Händen meich,- 
Wie er es drüct und wie ed ballt 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet fich zu den Weibern dort, 
Sie fihreien alle, möchten fort, 
Geberden fich gar widerwärtig; 

Der Schalt erweift ſich Übelfertig. 
Sch fürchte daß er fich ergetzt 

Wenn er die Gittlichfeit verlekt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gib meinen Stab, ihn zu vertreiben, 
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Plutus. 
Er ahnet nicht was uns von außen droht; 
Laſſ' ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird fein Raum fuͤr feine Poſſen bleiben; 
Geſetz iſt maͤchtig, maͤchtiger iſt die Noth. 


Getuͤmmel und Geſang. 


Das wilde Heer es kommt zumal 
Bon Bergeshoͤh' und Waldes Thal, 
Unwiderſtehlich fchreitet’s an: 

Sie feyern ihren großen Pan. 

Cie wiffen doch was feiner weiß 
Und drangen in den leeren Kreis. 


Plutus. 


Sch kenn' euch wohl und euren großen Par! 
Zufammen habt ihr fühnen Schritt gethan. 
Sch weiß recht gut was nicht ein jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis. 

Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 

Das wunderlichfte kann gefchehn; 

Sie wiffen nicht wohin fie ſchreiten, 

Sie haben ſich nicht vorgefehn. 


Wildgefang. 
Gepustes Volt du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, fie kommen rauh, 
In hohem Sprung in rafheın Lauf. 
Sie treten derb und tuͤchtig auf. 


3504 \ 


Taunen 
Die Faunenfihaar 
Im Yuftigen Tanz, 
Den Eichenkranz 
Im Eranfen mar, 


Ein feines zugefpistes Ohr 


Dringt an dem Lockenkopf hervor, 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geftcht 
Das ſchadet alles bei Frauen nicht, 

Dem Faun wenn er die Patſche veicht 
Verſagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 


Satyr. 


‚Der Eutyr häpft num hinterdrein 


Mit Ziegenfuß und kduͤrrem Bein, 

Ihm follen fie mager und fehnig fen, 
Und gemfenartig auf Bergeshöhn 
Beluftigt er ſich umherzuſehn. 

In Freiheitsluft erquickt alsdann 
Verhoͤhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief in Thales Dampf und Rauch 
Behaglich meinen fie Tebten aus), 

Da ihm doch vein und ungejtört 

Die Welt dort oben allein gehört. 


Gnomen. 
Da trippelt ein die kleine Schear, 
Sie Hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
Im mooſigen Kleid mit Laͤmplein hell 
Bewegt ſichs durcheinander ſchneil, 
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Po jedes für fich Felber fohafft, 
Wie Leuchtameifen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
Beſchaͤftigt in die Kreuz und Quer, 
Den frommen Gütchen nah verwandt; ' 

Als Felschirurgen wohl befaunt; 
Die hohen Berge fchröpfen wir, 
Aus vollen Adern fihöpfen wir; 
Metalle ftärzen wir zu Hauf— 

Mit Gruß getroſt: Gluͤck auf! Gluͤck aufl 
Das iſt von Grund aus wohl gemeint: 
Mir ind der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag 
Damit man ftehlen und fuppeln mag, 
Nicht Eifen fehle dem flogen Mann, 
Der allgemeinen Mord erſann. 
And wer die drey Gebot veracht’t 
| Sic wich nichts aus den andern nacht, 
Das alles ift nicht unfre Schuld, 
Drum Habt fofort wie wir Gedald. 
| Riefen. 

Die wilden Männer find’3 genannt, 
YAın Harzgebirge woh! bekannt; 

Katürlich nact in aller. Kraft, 
Sie kommen fünmtlich viefenhaft. 
Den Fichtenftamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulftiig Band, 
Den derbften Schurz von Zweig und Blatt; 
Leibwache wie der Papſt nicht hat. 
Soethe's Werte. XII. Po. 
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Nymphen im Chor, 


Sie umſchließen den großen Dan, 


Auch kommt er an! — 

Das Al der Welt 

Wird vorgeftellt 

Im großen Dan, 

Ihr Heiterften umgebet ihn, 

Sn Gaufeltanz umfchwebet ihn, 
Denn weil er ernft und gut dabei, 
So will er daß man fröhlich fey. 
Auch untern blauen Wöldeduch 
Verhielt er fich beftandig wach, 

Doc riefen ihm die Bäche zu, 

Und LZüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage ſchlaͤft 

Eich nicht dad Blatt am Zweige vegt; 
Geſunder Pflanzen Balfamduft 
Erfuͤllt die ſchweigſam ftille Luft; 

Die Nymphe darf nicht munter ſeyn 
Und wo jie ftand da fehläft fie ein, 
Wenn unerwartet mit Gewalt 

Dann aber feine Etimin erfchallt, 
Wie Bliges Anattern, Meergebraus, 
Dana niemand weiß wo ein noch aus, 
Zerftveut fich tapfres Heer im Feld 
Und im Getümmel bebt der Held. _ 
So ehre dem, dem Ehre gebührt 
Und Heil ihm der und hergeführt! 
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Depntation der GÖnomen, 
An den großen Pan, 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Kluͤfte ftreicht, 
Nur der Augen Wiünfchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölsen wir in dunklen Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 

Und an reinen Zagestüften, 
Theilſt du Schaͤtze gnädig aus, 


Nun entdecken wir hieneben 
Eine Quelle wunderbar, 

Die bequem verſpricht zu geben 
Was kaum zu erreichen war. 


Dieß vermagſt du zu vollenden, 
Nimm es Herr in deine Hut: 
Jeder Schatz in deinen Haͤnden 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus zum Herold. 
Wir muͤſſen uns im hohen inne faffen 
Und was gefhieht getroft gefchehen Yaffen, 
Du biſt ja fonft des ſtaͤrkſten Muthes voll. 
Nun wird ſich gleich ein Graͤulichſtes eraͤugnen, 
Hartnaͤckig wird ea Welt und Nachwelt laͤugnen: 
Du fohreib’ es treulich in dein Protokoll, 
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Herold 


(ven Stab anfaffend, welchen Plutus in der Sand bekält), 


"Die Zwerge führen den großen Yan 


Zur Feuerquelle fasht heran, 

Eie fiedet auf vom tiefften Schlund, 
Dann finft fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fiept der offne Mund; 

Wallt wieder auf in Eluth und Gud, 
Der große Pan ſteht wohlgemuth 

Treut fich de3 wunderjamen Dinge. 

Und Verlenfhaum ſpruͤht recht und links, 
Wie mag er folchen Wefen traun ? 

Er buͤckt fich tief hinein zu ſchaun. — 
Nun aber faͤllt ſein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl ſeyn? 
Die Hand verbirgt es uünſerm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick, 

Der Bart entflammt und fliegt zuruͤck, 
Entzuͤndet Kranz und Haupt und Bruſt, 
Zu Leiden wandelt ſich die Luſt. — 

Zu loͤſchen laͤuft die Schaar herbei, 

Doch keiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie es patſcht und wie es ſchlaͤgt 
Wird neues Flaͤmmen aufgeregt; 
Verflechten in das Element 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber Hör’ ich wird uns fund 

Don Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 


\ 
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D ewig unglückferge Nacht 

Was Haft du uns für Leid gebracht! 
Verfünden wird der nächfte Tag 
Was niemand willig Hören mag; 
Doc Hör’ ich aller Drten ſchrein 
„Der Kaiſer,“ leidet folhe Pein. 
D wäre doch ein andres wahr! 
Der Raifer brennt und feine Schaar. 
Sie fey verflucht die ihn verführt, 
In harzig Neis fin) eingeſchnuͤrt. 
Zu toben her mit Brüll: Gefang 
Zu allerfeitigem Untergang. 

O Sugend, Jugend wirft du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
D Hoheit, Hoheit wirft du nie 
Vernuͤnftig wie allmächtig wirken ? 


Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngeln keckend fpis hinauf, 
Zum Holzverſchraͤnkten Deckenband, 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß iſt uͤbervoll, 
Ich weiß nicht wer uns retten ſoll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 


Plutus. 


Schrecken iſt genug verbreitet, 
Huͤlfe ſey nun eingeleitet! — 


310 


Schlage heifgen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt md fchallt! 
Du geräumig weite Luft 

Tülle dich mit Fühlen Duft, 
Zieht heran, umherzuſchweifen, 
Nebelduͤnſte, ſchwangre Streifen, 
Deckt ein flammendes Gewuͤhl,; 
Rieſelt, ſaͤuſelt, Woͤlkchen kraͤuſelt, 
Schluͤpfet wallend, leiſe daͤmpfet, 
Loͤſchend uͤberall bekaͤmpfet, 

Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel. — 
Drohen Geiſter uns zu ſchaͤdigen 
Soll ſich die Magie bethaͤtigen. 





RER 1, Bi ar Va ch en 
Morgenfonne 


Der Kaifer, Hofleute, Kauft, Mephiſto— 
pheles, anſtaͤndig, nicht auffallend, nach Gitte gedleidet; 
beide knieen. 


Fauſt. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 

Kaiſer 

zum Aufſtehn winfend. 

Sch wünfche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal fah ich mich in gluͤh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faft als 06 ich Pluto wäre, 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Telfengrund, 
Bon Flaͤmmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen 
Und fladerten in Ein Gewoͤlb zuſammen. 
Zum Höchften Dome züngelt es einpor, 
Der immer ward und immer fich verlor, 
Durch fernen Raum gewundner Teuerfäulen 
Sal) ich bewegt der Völker lange Zeilen, 
Sie drängten jich im weiten Kreis herum, 
Und Huldigten, wie fie es ſtets gethan. 
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Don meinem Hof erkannt' ich ein und ander, 
Sch ſchien ein Fürft von tauſend Salamandern. 


Mephiſtopheles. 


Das biſt du, Herr! weil jedes Element 

Die Majeſtaͤt als unbedingt erkennt. 

Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt; 

Wirf dich in's Meer wo es am wildſten tobt, 

Und kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 

So bildet wallend ſich ein hervlich Rund; 

Siehſt auf und ab lichtgruͤne ſchwauke Wellen, 

Mit Purpurſaum, zur ſchoͤnſten Wohnung ſchwellen, 
Um dich, den Mittelpunct. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Pallaͤſte mit. 

Die Waͤnde ſelbſt erfreuen ſich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmlens, Hinz und Widerſtrebens. 
Meerwunder draͤngen ſich zum neuen milden Schein, 
Sie ſchießen an, und keines darf hevein. 

Da fpieien farbig goldbeſchuppte Drachen, 

Der Hayfiſch Hafft, du lachſt ihm im den Rachen. 
Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzuͤckt, 

Haſt du doch nie ein ſolch Gedraͤng erblickt. 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 
Der praͤcht'gen Wohnung in der ew'gen Friſche, 
Die juͤngſten ſcheu und luͤſtern wie die Fiſche, 

Die ſpaͤtern klug. Schon wird es Thetis fund, 
Dem zweyten Peleus veicht ſie Hand und Mund. — 
Den Sitz alsdann auf des Olymps Revier + + 
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Raifer. 
Die luft'gen Näume die erlaß ich dir: 
Noch früh genug befteigt man jenen Thron, 
Mephiſtopheles. 
Uns, hoͤchſter Herr! Die Erde haft du ſchon. 
Kaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hieher gebracht? 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht. 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verſichr' ic) dich der hoͤchſten aller Gnaden. 
Sey ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft geſchieht, mir widerlichſt mißfaͤllt. 


(St fortzuſetzen.) 











—RB 











